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Die deutsche Schicksalsfrage.
Unser —^--M itarbeiter schreibt:
Schwankend w ie der W itte  rungsstand ist 

«Ach das politische Barometer angesichts dieses 
Jahreswechsels. A u f die heftigen Stürme, die 
im den Weihnachtstaigen a ls  Folg« tropischer 
Taifune Nordeuropa heimgesucht haben, sind 
Niederschlage gefolgt, w ie man zurzeit des 
Jahreswechsels -am wenigsten sie erwartet 
hätte. Und ebenso unberechenbar erscheint die 
politische Lage. Gewiß ist bei den tönenden 
Kraftw orten, die von slawischer wie von tü r­
kischer Seite zurzeit gewechselt werden, zu be­
rücksichtigen, daß dieser verschwenderische A u f­
wand homerischer Herausforderungen nicht 
ohne weiteres der tatsächlichen Kriegslast zu 
entsprechen braucht, und daß das Fri-edensbe- 
dürfn is  doch auf beiden Seiten unverkennbar 
ist. Auch ist der Besuch, den der bulgarische 
Höchstbef-ehlend-e Sawoff als „Bankier K a lt- 
scheff" in  Konstantinopel abgestattet hat, allen 
denen nicht besonders überraschend gekommen, 
die einen Sonderfrieden zwischen Bulgarien 
und der Türkei von vornherein angenommen 
haben. Aber es frag t sich doch, ob die Ze it fü r 
einen solchen schon re if ist, und ob nicht v ie l­
mehr die Balkanevwerbsgenossenschaft einst­
weilen noch zusammenhalten w ird  oder doch 
mindestens von P a ris  aus zusammengehalten 
werden w ird , b is  sie ihre Schuldigkeit getan 
und den europäischen Weltbrand entfesselt hat, 
den die englischen Auftraggeber der Pariser 
Preise, trotz a lle r angeblichen Türienfreundlich- 
teir, unverkennbar herbeisehnen.

Das deutsche Reich kann im  Hinblick aiuf die 
derzeitige diplomatische Lage, insbesondere aus 
seine eigene militärische und wirtschaftliche 
K ra ft diesen Entwickelungen m it verhältn is­
mäßiger Ruhe entgegensehen, um so mehr, als 
unsere P o lit ik  mehr w ie die jedes anderen 
Landes einwandfrei geblieben ist und im  besten 
Sinne des Wortes auf einem guten Gewissen, 
d. h. der pflichtrnätzigen Achtung aller wohler- 
erwörbenen Rechte beruht. Das darf an dieser 
Jahreswende m it ganz besonderem Danke aus­
gesprochen werden im  Hinblicke auf die vielen 
Fehler, in  denen sich die Zickzackpolitik früherer 
Jahre so außerordentlich gefiel. Aber leider 
kann die. gleiche Beständigkeit, wie unsere 
Außenpolitik sie zurzeit ausweist, nicht auch 
unsrer inneren P o lit ik  nachgerühmt werden, 
und dem aufmerksamen Blicke des sorgenden 
Batsrlandsfreundes entgeht nicht, daß unsere 
innerpolitische Lage keineswegs die gleiche 
Festigkeit wie unsere gegen außen gerichtete 
Waffenstärke ausweist. W ir  haben  ̂ deshalb 
gerade an dieser Jahreswende alle Ursache, den 
Mahnungen zu lauschen, die aus der Rechnung 
des Auslandes auf unsere inneren Z erw ürf­
nisse sich ergeben. Das vielbesprochene Buch 
von Georges Vlondel über „Deutschlands Ver­
legenheiten" zeigt uns, daß selbst Franzosen, 
die aufrichtig bemüht sind, unser Land und 
Volk gründlich kennen zu lernen, die Z erw ürf­
nisse unseres politischen Lebens, wie sie durch 
das Anwachsen der Sozialdsmokratie und die 
von ih r betriebene Verhetzung sich darstellen, 
als ernsthafte Tatsache in  ihre außenpolitische 
Rechnung einstellen. B londsl weist nicht nur 
auf die Vedenklichkeiten unserer Finanzlage im  
Kriegsfalle, sondern insbesondere auf die 
großen sozialen Gegensätze hin. Zugegeben, 
daß das sehr einseitig ist uitd daß er übersieht, 
w ie diese Erscheinungen zurzeit in  fast allen 
Ländern, nicht zuletzt auch gerade in  seinem 
französischen Daterlande zutage treten, so würde 
es doch sehr töricht sein, wenn man verkennen 
wollte, welche Früchte die Lei uns betriebene 
maßlose Hetze im  Auslande gezeitigt hat. Und 
wenn w ir  den vergleichenden Blick auf den 
russischen Verhältnissen ruhen lasten, so haben 
w ir  wahrlich alle Ursache, querweg über die 
Siege unserer Industrie  und die glänzenden 
Leistungen unserer Z iv ilisa tio n  die Frage zu 
stellen, w ie es um unser Volk selbst nicht nur 
in  geistiger, sondern namentlich auch in  le ib­
licher Beziehung gestellt ist. Der Notwendig­
keit dieser' Erkenntnisse entzieht ja  auch der

Liberalism us sich nicht. W e r der eigentliche 
Kern des Übels w ird  von ihm verkannt. Selbst 
in  liberalen B lä tte rn , die dem Wahlbündnisse 
m it der Socialdemokratie m it unzweideutiger 
Abneigung ferngeblieben sind, w ird  die ganze 
sozialdemokratische Frage doch recht oft als eins 
lediglich wirtschaftliche hingestellt. Dabei w ird  
zunächst übersehen, daß die Sozialdsmokratie 
sich Hauptsächlich insofern a ls  wirtschaftliche 
Erscheinung darstellt, als sie m it gefördert ist 
durch die Verbindung der Volksmasten und die 
innerliche Veränderung des Volkskörpers, die 
die einseitige und trsrbhausartige Entwicklung 
unserer Industrie  zur Eapriv ize it angebahnt 
hat. Die verheerenden Folgen dieser unsere 
Weltstellung im  Innersten bedrohende Ent- 
wicklungsri.chtung liegen in  dem Sinken der 
körperlichen und geistigen K räfte  unseres V o l­
kes, im  Sinken seiner Geburtenziffer und der 
Zunehmenden llnbrauchbarkeit zum Heeres­
dienste, sowie in  dem sittlichen Verfa lls  der 
großstädtischen Bevölkerung so unzweideutig 
zutage, daß aller äußerer Aufschwung und a lle r 
durch den Handel zuströmende Reichtum diese 
Verluste nicht auszugleichen vermag. Deshalb 
gäbe es auch keinen verhängnisvolleren I r r ­
tum, als etwa der Sozialdsmokratie eine 
irgendwie heilsame, ausgleichend wirkende 
Volksbewegung erblicken zu wollen. Denn der 
Feind unserer K u ltu r, den die Sazialdemokra- 
tie  zu bekämpfen vorgibt, das in  seiner fresten- 
Entwicklungsrichtung zerstörende in te rna tio ­
nale Großkapital, hat seine Pläne v is l zu w e it­
sichtig angelegt, als daß die aufgehetzten P ro le ­
tarier-m assen ih m  irgendwie Abbruch tun könn­
ten. S ind doch nahe zu sämtliche socialdemo­
kratischen Fübrer bewußt oder unbewußt Send- 
linge jener P o litik , die m it zornschaumsnden 
Redensarten den Moloch Eroßkapitalisinus zu 
bekämpfen vorgeben und in  W ahrheit doch nur 
das betörte P ro le ta ria t vor den Siegeswagen 
eben dieses Kapita lism us spannen. Wer an 
dieser einfachen Sachlage noch irgendwo zwei­
feln sollte, braucht sich ja nur die Frage vor­
zulegen, wenn jemals die Sozialdsmokratie 
gegen irgendeine Forderung der Börse, der 
Warenhäuser oder großkapitalistischer Ringe 
ernsthaft Stellung genommen hat. Und wenn 
w ir  unseren in  allen seinen Einrichtungen so 
trefflich ausgebauten S taa t vergleichen m it 
den jungen Staatenbildungen am Balkan, so 
können w ir  doch der ernsten Wahrnehmung 
uns nicht verschließen, daß diese letzteren alle 
brauchbaren Gedanken unseres staatlichen 
Lebens sich anzueignen verstehen, sie aber m it 
einem Volksstolze erfüllen, der uns an allen 
Ecken und Enden fehlt. Gewiß ist auch dort 
das Volk in  Parteien zerklüftet, die noch dazu 
in  der Mehrzahl der Fälle nur um die F u tte r­
krippe streiten. Aber in  den eigentlichsten 
Lebensfragen ihrer Außenpolitik erweisen diese 
Balkanslawen doch eins Stoßkraft, die uns in 
der übermäßigen Pflege der Einzslpevsönlich- 
keit nahezu verloren gegangen zu sein scheint. 
Und wer wollte verkennen, daß gerade hierin  
letzten Endes auch die Unentschlostenheit unse­
rer Regierung -wurzelt, die, anstatt zu führen, 
sich von den Tagesströmungmi fast w illenlos 
treiben läßt, und, anstatt die staatserhaltenden 
K räfte  im deutschen Leben zu schützen, es nur 
zu oft als ihre Aufgabe betrachtet, demokra­
tische Entwicklungsbsstrebungen zu fördern, die 
zur Auflösung des Staatsgedankens führen. 
Und dabei sorgt die Sozialdemokratin selbst 
doch wahrlich dafür, daß den Regierenden wie 
dem Volke der S ta r über das wirkliche Wesen 
der Rsvoliutionspartei gestochen w ird . Insbe­
sondere läßt die Haltung der In te rna tiona le  
gegenüber dem . ringe nicht den geringsten 
Zweife l daran, daß die Revolutionsparteien 
a lle r Länder auf einen europäischen W eltbranL 
hinarbeiten, da sie nur von diesem sich die 
B lü te  ihres Weizens versprechen können. Zw ar 
sind ausdrücklich in  den von der Zentra lle ituno 
ausgestellten Grundatzen die arbeitenden 
Klassen aller Länder verpflichtet, „durch die 
Anwendung der ihnen am wirksamsten erschei­
nenden M it te l den Ausbruch eines Krieges zu.

verhindern". W e r andererseits soll im  Falle 
eines ausgebrochenen Krieges das P ro le ta ria t 
die „wirtschaftliche und politische Krise zur 
Aufrü tte lung des Volkes ausnutzen -und da­
durch die Beseitigung der kapitalistischen 
Klassenherrschaft beschleunigen." Es unterliegt 
-also nicht dein -geringsten Zweifel, daß die ge­
samte in ternationale Sozialdemokratie fü r den 
K riegsfa ll die Revolution vorbereitet. Nun 
hatte man bisher angenommen, daß sie ih r 
Augenmerk dabei zunächst auf Rußland richtet. 
Nach den letzten Januarwahlen hat aber m in ­
destens die deutsche Sozialdemokratie ihre S te l­
lung gegenüber Rußland gewechselt. Herr 
Bebel -und Herr Roste werden nicht mehr m it 
der F lin te  auf dem Rücken gegen Rußland 
ziehen, vielmehr bezeichnet die „Leipziger 
Volkszei-tung" das deutsche Reich und die 
deutsche Regierung als den gefährlichsten 
Feind. Dies alles aber kany niemand über­
raschen, der beobachtet hat, w ie die Entwicklung 
der ursprünglich fü r den wirtschaftlichen Kampf 
begründeten Gewerkschaften zur revolutionären 
Taktik geführt hat. Niemand hat dies ja  auch 
deutlicher erkannt, als von vornherein Fürst 
Bismarck. Denn er konnte sich die Durchfüh­
rung der in  der kaiserlichen Botschaft verheiße­
nen Sozia lpo litik  nicht anders denken, a ls in  
Verbindung m it entschlossener Unterdrückung 
aller revolutionären Bestrebungen der sozial- 
demokratischen Führer. Erst seit w ir  von sei» 
ner gesunden Auffassung uns entfernt haben, 
ist d ir  Sozialdemokratie zu der Gefahr ange­
wachsen, die sie tzdute nicht nur fü r unseren 
inneren Frieden, iond-ern dam it zugleich und 
vornehmlich fü r unsere äußere Machtstellung 
bedeutet. Und so ergibt sich als oberste aller 
Schicksalsfragen fü r das deutsche Volk -an dieser 
Jahreswende die: w ird  es gelingen, die Re­
gierung und die M ehrheit der bürgerlichen 
Parteien von der Notwendigkeit zu überzeugen, 
die staatsgefährlichen Umtriebe der roten 
In te rna tiona le  endlich so ernst zu nehmen, als 
die von Feinden rin-gsbedrohte Lage unseres 
Vaterlandes erst und aus der Erkenntnis die­
ser Notwendigkeit heraus m it gebührender 
Entschlußkraft die notwendigen M it te l zu er­
greifen. Sollte diese Schicksalsfrage verneint 
werden müssen, so würde auf die Dauer auch 
unsere Waffenstärke und wirtschaftliche K ra ft 
uns nicht vor dem Schicksale bewahren, das 
innerhalb vierzehn Tagen im  letzten Oktober 
über die bis dahin von ganz Europa noch so 
ernst genommene Türkei hereingebrochen ist.

Politische Tagesschau.
Deutsch-russische Gedenkfeier in Leipzig.

Sonnabend M itta g  fand auf der G rab­
stätte von den bei der Schlacht von Leipzig 
1813 gefallenen 22 000 russischen Kriegern 
die feierliche Grundsteinlegung der im  Bau 
befindlichen russischen Gedächtniskirche statt. 
Es hatten sich eingesunden der russische 
Kriegsminister Suchomlinow, der stellver­
tretende Vorsitzer des russischen Komitees, 
Generalleutnant W oronow , eine Deputation 
des Regiments Generalmajor Dewidow, 
höhere russische Osfiziere und der russische 
Architekt Protomski, nach dessen Plänen die 
Kirche erbaut wüd. Aus Dresden waren er­
schienen die Slaatsmmister G raf Vitzthum 
v. Eckilädt, Kriegsminister Freiherr v. Hausen 
und Dr. Beck, als Vertreter des auswärtigen 
Amtes Geheimer Legationsrat v. Stieglitz 
und der russische Gesandte. Ferner waren 
erschienen die Sp'tzen der staatlichen, Z io il-  
»nd militärischen Behörden, der russische 
Generalkonsul in Leipzig u. a. Eine Urkunde 
des Rates und der Stadtverordneten der 
S tadt Leipzig wurde in den Grundstein ein­
gelegt. —  E in  M itarbe iter der Leipziger 
Abendzeitung hatte Gelegenheit, nach der 
-Feier den russische» Kriegsminister General 
Suchomlinow zu sprechen. E r gab seiner 
Freude darüber Ausdruck, daß man in 
Deutschland eine Gedächtnisfeier fü r die 
22 000 in der Völkerschlacht gefallenen Russen

veranstalten konnte und äußerte die Hoffnung, 
daß die deutsch-rnsstsche Freundschaft ungetrübt 
bleiben werde. Die Ze it der G ärung werde 
bald vorüber sein, und alles werde sich gut 
gestalten. E r sei überzeugt, daß der Friede 
werde erhalten werden. —  A u f der Heim­
fahrt w ird  der Kriegsminister auch in B e rlin  
vom Kaiser empfangen werden. —  W ie der 
„Lok.-Anz." wissen w ill, w ird u. a. auch die 
Affäre des russischen Artilleriekapitäns Koste- 
witsch und des preußischen Leutnants Dahin, 
die bekanntlich wegen Spionage zu Freiheits­
strafen verurteilt sind, zur Sprache kommen. 
Die Begnadigung beider Offiziers stehe in kurzem 
bevor. —  Gestern Abend ist der russische 
Kriegsminister Suchomlinow, von Dresden 
kommend, in B e rlin  eingetroffen.

Rücktritt des Feldmarschalls von der Goltz.
Im  A p r il sind größere Veränderungen in  

leitenden Heeressteilen zu erwarten. Nach 
der „M itta g sz tg ." w ird  Feldmarschall Fre iherr 
von der Goltz, der 70 Jahre a lt w ird, von 
seiner S te llung als Inspekteur der 6. Armee- 
Inspektion zurücktreten. A Is  neuer Inspekteur 
w ird u. a. der kommandierende General des 
16. Armeekorps von P ritiw itz  und Gaffron 
und des 1. Armeekorps von Kluck genannt. 
Wahrscheinlich w ird zur selben Ze it ein Wechsel 
innerhalb der Besetzung der Armee-Inspektio­
nen stattfinden.

Eine Nationalfeier zu Bksmarcks 
100 Geburtstag.

Es schwebe» gegenwärtig, wie der Korre­
spondenz „Heer und P o lit ik " von unterrichte­
ter Seite mitgeteilt w ird , Erwägungen über 
eine große, allgemeine zum 100. Geburtstage 
des Fürsten Otto v. B ism ark abzuhaltende 
nationale Gedenkfeier. Bekanntlich jährt sich 
am 1. A p r il 1915 der Geburtstag des A lt ­
reichskanzlers zum 100. male.

Das Petroleummonopol und die Standard 
Oil Company.

Zum  E n tw u rf des Pelroleummonopol- 
gesetzes versichert die offiziöse „N ordd . A llg . 
Z tg ."  in ihren Rückblicke», daß die Behaup­
tung von der Unentbehrlichkeit der S tandard 
Oi! Company fü r die Versorgung Deutschlands 
m it Leuchtäl gegenüber den Tatsachen nicht 
stand halten können. Schon jetzt lägen alle in 
von amerikanischen Außenseitern der Regie­
rung Angebote vor, die imstande wären, 
den gesamten deutschen Bedarf zu decken, 
ganz abgesehen von der österreichisch-ungari­
schen Produktion. A lle  jene amerikanischen 
Gesellschaften würden aber fü r den deutschen 
Verbraucher nicht inbetracht kommen, solange 
man der Standard O il Company ihre monopol- 
ähnliche S te llung auf dem deutschen Markte 
beließe.

Die Parteiverhaltuisse im Reichstage.
Da bei der Ersatzwahl im  Kreise S to lp - 

Bütow-Lauenbun wiederum der deutsch­
konservative Kandidat gewählt morden ist, 
bleibt die konservative P arte i die viertstärkste 
im Reichstage. S ie  w ar bekanntlich bis vor 
kurzem die drittstärkste, mußte aber diesen 
Platz an die nationalliberale P a rte i abtreten, 
da der konservative Abgeordnete P a u li bei 
der Ersatzwahl unterlag, und da der in  
E lb ing-M arienburg gewählte Abgeordnete 
Stadtsorstrat Schroeder der nationalliberalen 
Fraktion als Hospitant beitrat. S o  kam es, 
daß die nationalliberale P arte i um ein M it ­
glied stärker wurde als die konservative.
Wassermann über die Unstimmigkeiten in  der 

nationalliberalen P arte i.
Der Abgeordnete Basserm-ann n im m t nun­

mehr zu den Auseinandersetzungen in  Der na­
tional-liberalen P a rte i auch persönlich S te l­
lung. I n  der „K ö ln . Z tg ." verkündet er das 
Bedürfnis nach Frieden. E r h ä lt seine Hand 
schützend über den Abgeordneten Schiffer und 
richtet an alle Parteifreunde die herzliche 
B itte , diese persönlichen A ngriffe  einzustellen.



mögen ausgetragen werden. Persönliche s 
Auseinandersetzungen schädigen die P a r ie r ' 
mehr als den Mann, gegen Von sie sich richten. 
Weiter erklärt Bassermann: „Weitaus der 
überWiegende T e il der nationalliberalen P ar­
tei steht W e d e r  a u f  d e m  r ech ten ,  noch 
a u s  d e m  l i n k e n  F l  ü g e l. E r wünscht die 
Weiterführiung einer von nationalem Geist 
und echt liberaler Gesinnung getragenen Po­
litik , einer P o litik , Welche die volle Selbstän­
digkeit der nationalliberalen Partei nach 
rechts und links verbürgt. I n  dem Augenblick, 
in  dem die nationallibevale Partei ein An­
hängsel der Fortschrittspartei oder der ronser- 
vatrosn Parte i werden würde, mürben w ir  die 
Esschästsleitung der uationalliberalen Parte», 
die in  den Händen bewährter Männer, wre 
Friedbsrg, Carolath und Krause, den Vorsitzern 
des gelschäftsführeuden Ausschusses, in  erster 
Reiche liegt, nicht mehr an ihrer Stelle sehen. 
Und ich würde sofort den Vorsitz in  Der natio- 
nalliberalen Partei niederlegen."

Eine Verständigung unter Arbeitgebern 
und Angestellten über das Konkurrenzklansei­

gesetz.
Wie man schreibt, haben kürzlich Ver­

handlungen zwischen Vertretern von Arbeit­
geberverbänden und Angestelltenverbänden 
unter Beteiligung eines Vertreters der Neichs- 
regierung und verschiedener Reichstagsabge­
ordneten über die gesetzliche Regelung der 
Konkurrenzklause! stattgefunden. Es kam bei 
diesen Verhandlungen zu einer Verständigung 
zwischen beiden Parteien, hauptsächlich über 
die Entschädigungsfrage.

Beschleunigter französischer Flottenbau.
Aus Lorient w ird gemeldet, der M arine­

minister w ill den Bau des im neuen Flotteu- 
programm vorgesehenen Panzerschiffes be­
schleunigen. E r hat dem Seepräsekten m it­
geteilt, daß er im Parlament die Ermächti­
gung nachsuchen werde, die Kiellegung des 
auf der W erft in Lorient im Januar 1914 
zu erbauendes Panzerschiffes anstatt am 
1. Januar 1914 bereits am 1. Oktober 1913 
vorzunehmen.

Verstärkung der französischen Ost-Grenz- 
garmsonen.

„France m ilita ire" zufolge werden die 
durch das Kadregesetz geschaffenen neuen 
Regimenter folgendermaßen verteilt werden: 
I n  Versailles und Toul je drei Regimenter 
zu vier Bataillonen, in Epinal ein Regiment 
zu drei Bataillonen, in Le lfo rt zwei Regi­
menter zu drei Bataillonen und in Nizza ein 
Regiment zu vier Bataillonen.

Der indische nationale Kongreß
ist in Bankipore eröffnet worden; der 
mohammedanische Präsident tadelte in schärf­
ster Weise Englands Haltung gegenüber der 
Türkei und die Intoleranz der englischen 
Minister gegen den Islam.

Deutsches Reich.
B e rlin , 29 Dezember 1!>12.

—  Gerüchte, daß der Gesundheitszustand 
des Königs Otto von Bayern Anlaß zu Be­
denken gebe, erhalten sich hartnäckig in 
München. Von zuständiger Stelle w ird er­
klärt, daß nichts daran sei. Dem Vernehmen 
nach soll der König noch mit der Hautent­
zündung zu tun haben, über deren Auftreten 
vor einigen Wochen berichtet wurde.

—  Dem Staatsminister Delbrück, dem 
früheren Oberpräsidenten von Weslpreußen 
und vorher Oberbürgermeister von Danzig, 
der im M ilitärverhältn is Hauptmann der 
Landwehr a. D. ist und zuletzt den Landw.- 
Iägern  1. Aufgebots (Danzig) angehörte, ist, 
wie in der neuesten Ausgabe des „M ilitä r -  
Wochenblatts" bekannt gemacht wird, der 
Charakter als M a jo r verliehen worden. E r 
ist somit in seinem militärischen Range dem 
Reichskanzler, der bekanntlich ebenfalls M a jo r 
ist, gleichgestellt.

—  Der erste Geistliche an der Kaiser 
Wilhelm-Gedächtniskirche, Konsistorialrat Dr. 
Conrad, hat seine einstimmig erfolgte Berufung 
der theologischen Fakultät in Halle als Lehrer 
der praktischen Theologie abgelehnt und wird 
in Berlin bleiben.

—  Am ersten Weihnachtsfeiertage ist der 
Generalmajor z. D. Alfred v. Kaphengst, R itter 
des Eisernen Kreuzes, im 83. Lebensjahre ge­
storben.

—  Die Beerdigung des Generals der 
Infanterie z. D. v. Slülpnagel, der das 
5. Armeekorps von 1899 bis 1906 befehligte, 
fand am Freitag Vormittag auf dem Garnison- 
kirchhof in der Linienstraße in Berlin  statt. 
A ls  Vertreter des Kaisers nahm teil General­
feldmarschall v. b. Goltz, ferner sämtliche in 
Berlin anwesenden R itter des Schwarzen 
Adlerordens, der Kommandeur des 5. Armee­
korps General der Infanterie v. Strantz und 
der Kommandeur des Grenadierregiments 1 
in Königsberg, bei dem v. Slülpnagel ä !a 
suite stand. Die Offiziere des 5. Armee­
korps und des Grenadierregiments legen 
auf Befehl des Kaisers eine dreitägige 
Trauer an.

—  Wirklicher Geheimer Rat Professor Dr. 
Bernhard Schultze, der hervorragende Jenaer 
Gynäkologe, vollendete am Sonntag (29.) sein 
85. Lebensjahr.

—  W ie nunmehr endgiltig feststeht, wird 
die Vorlegung des preußischen Etats durch 
den Finaiizmin'ister in der ersten Sitzung des 
Abgeordnetenhauses nach den Ferien, also 
am 8. Januar, erfolgen. Die Ausgabe des 
Etats geschieht, wie immer, unmittelbar nach 
der Etatsrede des Ministers.

— Der Zentralvorstand der national­
liberalen Partei w ird am 9. Februar zu einer 
Sitzung in Berlin zusammentreten. Die 
Tagesordnung ist zwar noch nicht bekannt 
gegeben, man wird aber nicht fehlgehen, wenn 
man aninmmt, daß besonders die neuerdings 
wieder sehr heftig auftretenden Differenzen 
zwischen dem rechten und dem linken Flügel 
der Partei das Hauptthema der Erörterung 
bilden werden.

—  Der Vorsitzer der fortschrittlichen 
Volkspartei Abg. Funck beabsichtigt, aus 
dem parlamentarischen Leben zu scheiden.

—  Der Landtagsabgeordnete Fischbeck 
(fortschr. Vpt.), der bislang mit dem national­
liberalen Abgeordneten Witzmann Vertreter 
des Wahlkreises Liegnitz-Goldberg war, wird, 
wie der „Deutsche Telegras" erführt, aus Ge­
sundheitsrücksichten eine Kandidatur zum 
Landtag nicht wieder annehmen.

—  Der Vorstand der fortschrittlichen Volks­
partei, Bezirksverband Rheinland, hatte an 
den Vorstand der nationailiberalen Partei für 
die Rheinprovinz die Frage gerichtet, ob 
dieser zu einer Besprechung über ein gemein­
sames Vorgehen der beiden liberalen Parteien 
bei den preußischen Laudlagswahlen bereit 
sei. Der Vorstand beschloß, seine grundsätzliche 
Bereitwilligkeit auszusprecheu.

—  Der deuischsoziale Abgeordnete Dr. 
Werner (Gießen) hat an den Reichskanzler 
folgende Anfragen gerichtet: Beabsichtigt der 
Herr Reichskanzler Schritte zu tu», um die 
immer brennender werdende Ausiündersrage 
an den deutschen Hochschulen und Universitäten 
im Interesse unseres Volkstnnis, unseres 
geistigen und wirtschaftlichen Lebens gesetzlich 
zu regeln? Hält der Herr Reichskanzler den 
Erlaß des Herrn Ministers der öffentlichen 
Arbeiten gegen die Verteilung judengegnerischer 
Schriften auf Bahnhöfen usw. für zu Recht 
ergangen? Is t der Herr Reichskanzler dann 
bereit, seinen Einfluß dahin geltend zu machen, 
daß auch gegen jüdische und judenfreundliche, 
Christen- und Deutschtum bekämpfende Presse- 
erzeugnisse vo»v Schlage des „Berliner Tage­
blatts" und des „U lk" ebenso scharf vorge­
gangen w ird? Eine schriftliche Antwort 
würde mir genügen. Trägt man sich in den 
Kreisen der verbündeten Regierungen mit der 
Absicht, das betäubungslose Töten der Schlacht­
tiere, insbesondere das aller Menschlichkeit 
hohnsprechende Schächten gesetzlich zu ver­
bieten? Ich begnüge mich mit schriftlicher 
Antwort. Sind dem Herrn Reichskanzler 
die ungeheuerlichen Tatsachen des Kinder­
handels bekannt? Besteht bejahendenfalls 
die Absicht, die entsprechenden wirksamen 
Maßregeln dagegen zu ergreifen? M ir  ge­
nügt eine schriftliche Antwort.

— Die internationale Rheinregulierungs- 
kommission beschloß, im Jahre 1913 im Be­
zirk von Diepoldsau Arbeiten mit ei»em 
Kostenaufwand von 3294 000 Francs durch­
zuführen; u. a. sollen drei große Nheinbrücke» 
gebaut werden.

—  Das Neichsversichernngsamt hat einen 
ergänzten Neudruck der Übersicht über die 
Sozialversicherung in Europa nach dem 
gegenwärtigen Stande der Gesetzgebung in 
den verschiedenen Staaten herausgegeben. 
Die Übersicht beschränkt sich auf eine ver­
gleichende Zusammenstellung der grundlegenden 
Bestimmungen der sozialen Bersicherungs- 
gesetzgebung in den europäischen Staaten 
unter Beigabe der letzterhäitlichen statistischen 
'Angaben.

Allskttttd.
Paris , 27. Dezember. Der Disziplinarra! 

hat die Strafversetzung des Postdirektors in 
Arracourt angeordnet, dessen Nachlässigkeit 
die kürzliche Mobilmachung in mehreren 
Gemeinden an der Ostgrenze zur Folge 
hatte.

Provinzialnachrichten.
o Schönsee, 29. Dezember. (Kaisersgeburtstag. 

Vienemvirtschaftlicher Verein.) Herr Bürgermeister 
Klein hier hatte die Vorstände aller Vereine unserer 
Stadt zu einer Besprechung eingeladen, um zur Kaiser- 
geburtslagsseier statt der früher einzelnen ein gemein­
sames Festessen zu erstreben. Die Erschienenen stimmten 
diesem Plane unter der Bedingung, das; das Festessen 
abwechselnd im Gesellschafts- und Schützenhause statt­
finde. Die Herren Schulrat Giese, Bürgermeister 
Klein, Pfarrer Krebs und Pfarrer Lic. Labonskr werden 
die Einladung ergehen lassen. Das diesmalige Fest­
essen findet im Schützenhause statt. Der „Neupreußi- 
sche Lehrerverein Schönste" wird jedoch am 1. Februar 
im Gesellschaftshaust ein gesondertes Festessen haben. 
— Die Mitgtiederzcch! des bienenwirlschastlichen Ver­
eins ist von 21 auf 29 gestiegen, die 328 Bienenvölker 
hatten. Die Honigernte betrug im verflossenen Jahre 
gegen 3000 Kilogramm. An Wachsertrag sied etwa 20 
Kilogramm zu verzeichnen. Alle Mitglieder gehören 
der Haftpflichtversicherung des „Deutschen Imker­
bundes" an.

tr. Pfeilsdors, 28. Dezember. (Sturmschäden.) Der 
am 2. Feiertage herrschende starke Sturm  hat hier und 
in der Umgegend grasten Schaden angerichtet. Ver­
schiedentlich wurden Dächer und Grebelwände einge­
drückt und zahlreiche Dächer abgedeckt. I n  Dombrowken 
hat der Sturm  ein Menschenleben gefordert. Dort 
stürzte infolge des Sturmes das Dach eines dem 
Eigentümer Meyer gehörenden Hauses zusammen und 
begrub Mann, Frau und Kind unter seinen Trümmern. 
Die Frau wurde sofort getötet, Mann und Kind schwer 
verletzt.

ELbing, 27. Dezember. (RiesenerbschafL.) Über­
a ll in  der S tad t erzählt man sich jetzt von einer 
Riesenerbschaft, die eine Angestellte von Löser und 
W olfs, ein F räu le in  Theiß in  Pangritz-Kolonie, 
gemacht haben soll. M a n  spricht von einer D re i-, 
B ie r-, ja  Acht-M illionen-Erbschaft, w ie ja  stets 
derartige Gerüchte, je öfter sie erzählt werden, um- 
A n e h r übertrieben werden. Nach umfangreichen 
Nachforschungen ist den „E lö ing e r Neuesten Nach­
richten" folgendes m itge te ilt worden: V o r einiger 
Z e it kamen zwei Herren, ein Düsseldorfer und ein 
Franzose, nach hier, die E rm itte lungen anstellten 
nach Personen, die auf eine große Bandmannsche 
Sache Anspruch erheben könnten. Das soll bei der 
16jährigen Theiß der F a ll sein, die seit zwei Jahren 
bei der F irm a  Löser u. W olfs angestellt ist. Ge­
naueres über die Erbschaft, über deren Höhe usw., 
wollten die betreffenden Herren aber nicht m it­
teilen. bevor sich die Th. nicht verpflichtet hätte, 
25 Prozent der ih r  eventuell zufallenden Erbschaft 
ihnen zu zahlen. Vielfach ist man geneigt, die 
ganze Angelegenheit fü r einen Erbschaftsschwinde! 
zu halten. Der Erblasser soll angeblich in  Rußland 
gestorben sein. S o llte  sich das Gerücht doch bewahr­
heiten, dann würde das F räu le in  Theiß ein W eih­
nachtsgeschenk erhalten, um das es von allen be­
neidet würde. Lose Zungen erzählen, eine große 
Schar heiratsfähiger Herren soll dem F räu le in  be­
re its  ih r „Herz zu Füßen gelegt" haben. M an  
denke nu r: drei, v ie r oder gar acht M illio n e n  . . .

N  Fordon, 28. Dezember. (Verschiedenes.) A u f 
dem hiesigen Bahnhof entgleisten mehrere Wagen 
eines Güterzuges. Von den entgleisten Wagen 
wurde ein Signalm ast umgefahren; der M a te r ia l­
schaden ist unbedeutend. Menschen sind nicht zu­
schoben gekommen. Eine Untersuchung, wer die 
Weiche falsch umgestellt hat, ist eingeleitet. —  Die 
hiesige fre iw illig e  Feuerwehr h ie lt gestern im  
Schützenhause eine Hauptversammlung ab. Der 
Geburtstag des Kaisers soll am 18. Ja n u a r durch 
ein Vergnügen begangen werden. Der Übungsplan 
fü r das Ja h r 1913 wurde festgelegt. Z u den 
Übungen soll die Pflichtfeuerwehr v ie rte ljährlich  
einm al herangezogen werden. —  Das Hochwasser, 
welches in  Nieder S tre litz schon die Chaussee über­
flutete ist nunmehr wieder im  Fallen begriffen. 
Es hat den Saaten keinen Schaden zugefügt. Die 
Saaten, die unter den Anfang Oktober auftretenden 
Frösten stark gelitten hatten und denen auch wäh­
rend des ganzen Herbstes der so notwendige 
Sonnenschein sehr gefehlt hatte, haben sich infolge 
der m ilden W itte rung  der letzten Wochen gut erholt 
und die Felder zeigen ein frisches Grün. Sowohl 
in  Bandstöcken, a ls  auch in  grünen Korbweiden 
herrscht gegenwärtig ein lebhafter Handel. Trotz­
dem e im  starke Nachfrage -errschE, sind infolge der 
reichen Bestände die Preise gegen das V o rja h r um 
10—20 Prozent niedriger.

Lokalmichrichten.
Thorn, 30. Dezember 1912.

—  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n . )  
Versetzt zum 1. Ianüar d. Js. Unterassistent Giese von 
Schotten nach Thorn Hbs. - -  Die Prüfung zum Loko- 
mvlivsührer haben bestanden die Lokomvtioheizer Boh- 
nau und Gutzeil in Thorn.

—  ( W i s s e n s c h a f t l i c h e  V a l l o n a u f -  
s t ie g e .)  Am F re itag  den 3. Jan ua r 1913 finden 
in  den Morgenstunden in te rna tiona le  wissenschaft­
liche Vallonausstiege statt. Es steigen Drachen, be­
mannte oder unbemannte B a llons in  den meisten 
Hauptstädten Europas auf. Der F inder eines 
jeden unbemannten B a llons e rh ä lt eine Beloh­
nung. wenn er den jedem B a llon  beigeaebenen I n ­
struktionen gemäß den B a llon  und die Instrum ente 
sorgfältig brrg t und an die angegebene Adresse so- 
sort telegraphisch Nachricht sendet.

—  ( D i e  S p a r k a s s e n  d e s  S t a d t -  u n d  
L a n d k r e i s e s  T h o r n , )  einschließlich der S pa r­
kasse von Culmsee, erhöhen vom 1. Jan ua r 1913 ab 
den Z insfuß von 3 ^  auf 3Vs Prozent. F ü r Neu- 
einlagen über 3000 M ark werden bei fester dre i­
monatiger Kündigung 3N- Prozent, bei fester sechs- 
monatiger Kündigung 4 Prozent Zinsen gewährt.

— ( H a n d w e r k s b e t r i e b e  i m  K r e i s e  
T h o r  n.) Nach der voll der Handwerkskammer auf­
genommenen Statistik sind in Cnlmsee 86 Handwerks­
betriebe mit 270 Gesellen und 213 Lehrlingen, in Pod- 
gorz 52 Handwerksbetriebe mit 55 Gesellen und 66 
Lehrlingen, in den ländlichen Ortschaften des Kreises 
Thorn zusammen 416 Handwerksbetriebe mit 111 Ge­
sellen und 87 Lehrlingen, im ganzen Landkreise Thorn 
also 654 Handwerksbetriebe mit 436 Gesellen und 366 
Lehrlingen.

—  ( H e r r  H u t m a c h e r m e i s t e r  G u s t a v
G r u n d m a n n , )  eine allen Thorner Eingesessenen 
wohlbekannte orginelle Persönlichkeit, fe ie rt am 
1. Jan ua r den 70. Geburtstag. Der a lte  Herr, der 
frühere Inh abe r des noch seinen Namen tragenden 
Hutgeschäfts Breitestraße 37, macht über sein Leben 
folgende M itte ilu n g : „Ic h  b in  in  S triegau
(Schlesien) als ein K ind  armer E lte rn  geboren und 
wurde nach der Schulzeit bei einem Hutmacher auf 
5 Jahre in  die Lehre gegeben. Es wurde nicht 
lange gefragt: W as w ills t du werden? Wozu hast 
du Lust?" D ie armen E lte rn  waren froh, einen 
Esser weniger am Tisch zu haben —  bei dem geseg­
neten A ppetit wohl zu verstehen. Dankbar gedenke 
ich meines Lehrmeisters und der F rau  M eisterin, 
die mich zu einem brauchbaren Menschen heran­
bildeten. Nach acht Gesellen- und W anderjahren 
konnte ich mich selbständig machen und errichtete 
in  Thorn, Schillerstraße, einen kleinen Hutladen

Herr Dietrich, noch der H err Kommerzienrat 
Dietrich, die M ie te  erhöht, was ich ebenfalls dank­
bar anerkenne." Herr G rundmann brachte es durch 
seine geschäftliche T ä tigke it zu Wohlstand und zog 
sich vor einigen Jahren, nachdem er noch das Haus 
Breitestraße 46 angekauft, vom Geschäft zurück, das 
er seinem Schwiegersohn übergab. Seitdem lebt er 
in  Danzig und Thorn a ls Rentner.

— ( D i e  V e r s a m m l u n g  d e s  e v a n g e l i ­
sche A r b e i t e r v e r e i n s  T h o r n )  am gestrigen 
Sonntag war gilt besucht. Der bisherige Vorsitzer, 
Herr H i n z , eröffnete die Versammlung mit einem 

; Rückblick auf die Vereinstätigkeit im vergangenen Jahre. 
Der 2. Vorsitzer, Herr Pfarrer H e u e r ,  hielt an die 
Anwesenden eine Ansprache, in welcher er darauf hin­
wies, was das Jahr 1912 den deutschen Arbeitern im 
allgemeinen gebracht hat; der Hoffnung Ausdruck

gebend, daß das Jahr 1913 ebenso friedlich und fördernd 
aus die Entwickelung der Wohlfahrt des Arbeiterstandes 
wirken möge. Hierauf sangen die Versammelten den 
Choral „N un danket alle Gott". Bei der Vorstands- 
wahl wurde aufteile des Herrn Hinz, welcher fein Amt 
freiw illig niederlegt, Herr Mitteljchuilehrer P a u l  ge­
wählt. Die Herren Pfarrer Heuer 2. Vorsitzer, Dra- 
wert, Bücherwart, Lauge Schriftführer wurden wieder-, 
zum 2. Schatzmeister Fiedler, Hmz als Beisitzer, zu 
Kajfenprüfern Tiedemann und Fiedler gewählt. Der 
Gevurtstag S r. Majestät soll in Form eines Volks- 
unterhaitungsavends geleiert werden.

—  ( D e r  g e s t r i g e  S o n n t a g , )  der letzte des 
alten Jahres, hat m it 12 Grad W ärme wohl einen 
Rekord aufgestellt, der selbst in  vielem früh lings- 
mätzigen W rnrer überrascht und vielleicht in  der Ge­
schichte einzig dasteht. E inen interessanten Anblick 
gewährte M ittags die dampfende Weichsel, über der 
die N ixen einen Neben)chleisr-Reigen aufführten ; 
in  ruhigen Augenblicken, wenn die Nebel nicht 
zogen, sah es aus, a ls  ob die Vasarkümpe bis an 
oie Kronen der alten Schwarzpappeln unter Wasser 
stände. D ie Gartenrestaurants draußen waren 
nicht sehr besucht, obwohl die Wege, w ider E r ­
warten, trocken waren.

— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Heute
Abend 8 A hr findet im  Schützenhause die W eih­
nachtsbescherung der M ilitä rw a lsenk inder statt, wo­
ran sich ein Wurstessen anschließt. .

—  (F  u ß b a l  k j po  r L.) Am  5. Ja n u a r frnoet 
auf dem Exerzierplatz des In fan te rie -R eg im en ts  
N r. 21 das Entscheidungsspiel um die Meisterschaft 
der 1. Klasse des Bezirks 6 im  Baltischen Rajen- 
und W intersvortverband „S . C. Graubenz" und 
„T ho rn  1909^ start, worüber nciheres noch bekannt 
gegeben w ird .

—  ( W e i h n a c h t s f e i e r  d e r  P f a d f i n d e -  
r i n n e n - A b t e i l u n g  d e r  J a k o b s v o r -  
st a d t.) Gestern beging die Abte ilung, die unter 
oem Vorsitz der Lehrerin F r l.  M a r ia  S tadthaus 
steht, ihre Weihnachtsfeier im  Singsaale der 4. Ge- 
mecndeschule. E in  Pro log, der von einer P fad- 
finderin  gesprochen wurde, le itete die Feier ein. 
Es folgten abwechselnd Weihnachtslieder und 
-Gedichte. Besonders stimmungsvoll w a r eine kleine 
Weihnachtsaufführung. Darauffolgend erschien ein 
„echter" Weihnachtsmann in  Pelz und langen 
S tie fe ln  und beglückte die P fadfinderinnen durch 
kleine Gaben. E ine Verlosung trug  sehr zur Be­
lebung der Festlichkeit bei. Nach mehreren Stunden 
fröhlichen Beisammenseins begaben sich die P fad- 
finderinnen befried igt auf den Heimweg. Z u  den 
33 M itg lie d e rn  kamen gestern 7 Neuanmeldungen 
hinzu.

— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theater bnreau: Morgen, Dienstag, und nächsten
Freitag bleibt das Theater geschlossen. Mittwoch, 1. 
Januar, bringt nachmittags zum 7. male „änxusweib- 
chen", abends wird „D ie Generalsecke" zum ersten­
male wiederholt. Das Publikum unterhielt sich bei der 
Premiere ausgezeichnet, jodaß fortwährende Lachfaloen 
das Hans durchbrausten. Nach den Aktschlüssen mußten 
die Darsteller immer wieder an der Rampe erscheinen. 
Donnerstag, 2. Januar, wird zum zweitenmale „Das 
kleine Chokolodenmädchen" aufgeführt. Diese unge- 
mi n graziöse psychologische Humoreske mit echt fran- 
zäftjchem Witz hatte am Freitag einen durchschlagenden 
Erfolg, in den sich Stück und Darstellung teilen durften.

Am Mittwoch, 8. Januar, findet im Stadttheater 
ein N  e z i t  a t i  on s - A b e n d des berühmten süd­
deutschen Humoristen M a r z e l l  S a l z e r  statt, der 
seit Jahren tu Thorn allzeit ein freudig begrüßter Gast 
und guter Bekannter ist. Daß er der Alte geblieben 
ist, bezeugt ihm die gesamte deutsche Presse, die seinen 
diesjährigen Siegeszug mit begeistertem Lobe begleitet. 
Für seinen Vortrcrgs-Abend Hai er diesmal ein voll­
ständig neues Programm zusammengestellt, das aus 
Perlen der vorwiegend heiteren Dichtkunst besteht.

—  ( A r t u s h o f k o n z e r t . )  Am  Silvester­
abend findet im  A rtushof, w ie a lljährlich , ein 
Konzert der Kapelle des Fußartillerie -Regim ents 
N r. 15 statt.

( G a s t h a u s z u m H o l z h a f e n . )  A u f dem 
Holzhafengelände soll ein Gasthaus errichtet werden, 
das die Holzhafen-Aktiengesellschaft a ls  Erbbau 
oder m it Wiederkaufsrecht auf 60 Jahre vergeben 
w i l l .

— ( E r s c h o s s e n )  hat sich heute M itta g  der 
Inh abe r des Sargmagazins Ecke W ind - und 
Heiligegeiststraße Bernhard FoLh. Nach einem 
hinterlassenen Zette l haben schlechter Geschäftsgang 
und eine Schuldenlast von 590 M a rk  den Be­
dauernswerten in  den Tod getrieben.

—  ( V e r h a f t e t )  wurde der Hausdiener, 
frühere S a ttle r K a r l Küster aus Thorn, ein älterer, 
unverheirateter M ann , der heute früh  im  Bureau 
des Justizra ts Feilchenfeld eingebrochen war. E r 
wurde von der A u fw a rte frau  auf frischer T a t über­
rascht. eingeschlossen und von einem herbei­
gerufenen Polizeioeamten abgeführt, nachdem ihm 
das aus der Bureaukasse entwendete Geld im  Be­
trage von einigen hundert M ark  abgenommen war. 
Küster hat auch Beiträge, die er a ls angestellter 
Kassierer fü r den Verein „Jugendschutz" eingezogen, 
nicht abgeliefert, sondern fü r sich verwendet. Der 
Verhaftete ist in  vollem Umfange geständig.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Potizeibencht ver­
zeichnet heute 3 Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wurden ein kleiner Geld­
betrag, ein goldenes Medaillon mit B ild  und eine 
Damenuhr mit Kette. Näheres im Poltzeisekretariat, 
Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- 2,18 Meter, 
er ist seit vorgestern um 16 Zentlm. g e f a l l e n .  Bei  
E h w a l o w i e e  ist der Strom von 2,40 Meter 
aus 2,55 Meter g e s t i e g e n .

Podgorz, 29. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
M änner - Gesang - Verein rn Rudak feierte 
am Feiertag im  Gesellschaftsgarten das neunte 
Stiftungsfest. —  Dem Restaurateur Wunsch ver­
schwand vor einigen Tagen von seinem Hofe eine 
Pute, und trotz e ifrigen Suchens w ar das >rner 
nicht aufzufinden. M a n  benachrichtigte die Ponzer 
und diese h ie lt bei einem Verdächtigen llmjchau 
und Nachfrage. Während der Z e it, in  welcher der 
Polizeibeamte Woelk das T ie r suchte, erschien es 
wunderbar erweise au f dem Hofe des Bestomenen, 
— Das Dienstmädchen S tefan ie P lorm nskr aus 
Stewken, das auf dem Hauptbahnhofe rn,Diensten 
stand, hat heimlich ein K ind  geboren, dieses ge­
tötet uiid die Leiche im  Ofen verborgen, um sie bei 
Gelegenheit zu verbrennen. Von den E lte rn  ver­
stoßen, scheint sie sich nach T horn  gewendet zu haben. 
D ie Verhaftung konMe noch rncht erfolgen.

r  A us dem Landkreise Thorn , 30. Dezember. (E in  
Einbrecher) machte seit etwa zehn Tagen die benach­
barten Güter des Amtsbezirks R o s e n b e r g  un­
sicher. I n  der Nacht vom 20. zum 21. Dezember 
fand der Adm in is tra to r Herr Dreisow berm E r­
wachen in  der Frühe seine gesamten Schräme im  

.Gutshause zu Sängerau gewaltsam erbrochen, die 
Kleidungsstücke, Wäsche usw. meist im  Z im m er durch- 
einanderliegend. B e i näherer Besichtigung ergab



sich, daß eine Fensterscheibe» nachdem sie mit Seife 
bestrichen und m it Papier überklebt war, einge­
drückt war. Der Einbrecher hatte darauf das 
Fenster geöffnet und war in  das Haus eingestiegen, 
hatte die Zimmer durchsucht, ohne daß er bemerkt 
wurde, und sich schließlich unter M itnahme von 450 
Zigarren, eines wertvollen, komplizierten Taschen­
messers, eines Revolvers und Strümpfen sich durch 
die Haustür entfernt. E in Polizeihund, der aus 
Culmsee sofort herbeigeholt wurde, nahm die Spur 
zum Gärtnerlehrling hin auf. Es stellte sich jedoch 
heraus, daß derselbe in  der Frühe im Hause die 
Blumen begossen hatte und auch als grundehrlicher 
Sohn achtbarer E ltern garnicht in  Frage kam. Durch 
einen Zufa ll nun gelang es gestern Herrn Amts-

in das Gutshaus in Rosenberg in genau derselben 
Weise eingebrochen war und bereits in  den nach 
dem Garten zu abgelegenen Zimmern die Schränke 
durchsucht hatte. Herr Ziehm war m it seiner
G attin  nachmittags zum Theater nach Thorn ge­
fahren.^ A ls  er gegen 1 Uhr nachts die Haustür

er die Tür öffnete, in  seine m WeihnachtsZimmer, 
das sich inzwischen allerdings sehr verändert hatte, 
vor einem fremden Mann. der sofort ergriffen und

_____ , . apiere stellte
daß man es m it einem fünffach vorbestraften Ver­
brecher zu tun hatte, der nicht weniger als 33 Jahre 
Zuchthaus bereits hinter sich hat und erst am 2. Ok­
tober dieses Jahres seine letzte 10jährige Zucht­
hausstrafe beendet hatte. Da der alte Einbrecher 
sich nun m it aller Macht durch Beißen in die Hände 
loszumachen suchte, so fand der Kutscher nicht Zeit. 
die Pferde vom Kutschwagen abzuspannen, um 
seinem Herrn so schnell als möglich zu Hilfe zu 
eilen. So rasten die Pferde m it dem angesvannten 
Wagen vom Hof im Galopp quer über die Chaussee 
und wurden erst später mitten im Felde auf tief- 
gepflügtem Boden ermattet aufgefunden. Der 
Einbrecher, ein ehemaliger Wirtschaftsinspektor 
Andreas von Gruchalla-Wensierski, der in früheren 
Jahren die Konitzer Gegend unsicher gemacht hatte, 
ist inzwischen in  das Gerichtsgefängnis in  Thorn 
eingeliefert worden.

Christbaums Ende.
Eine fast allgemein verbreitete S itte  ist es, den 

lieben, guten Christbaum über Neujahr hinaus 
in  seinem gleißenden und glitzernden Schmuck sieben 
zu lassen. Am Silvesterabend w ird er m it frischen 
Kerzen besteckt, und wenn die feierliche Stunde naht. 
da w ir  dem alten Jahr Ade zurufen, und jubelnd 
das neue begrüßen, dann lassen w ir auch den Weib- 
nachtsbaum noch einmal aufflammen im leuchten­
den Glanz seiner Lichter. So hat er uns hinüber- 
geleitet ins neue Jahr, der Freund der Kinder, die 
ihn umjubeln, der Freund aber auch der Erwachse­
nen, die in  seinem Leuchten alte B ilder der eigenen 
Jugendzeit wieder aufhellen sehen, die unterm 
Christbaum alte traute Erinnerungen aufsteigen 
lassen vor dem geistigen Auge. Einst! Wie jetzt die 
Kinder jubeln unter dem geschmückten Baum, so 
frohlockten w ir selbst einst vor langen Jahren. Un­
term Weihnachtsbaum wars auch, wo die E ltern 
der Tochter und ihrem Herzallerliebsten den Segen 
gaben und die Erlaubnis, ihr junges Glück der 
M itw e lt jubelnd zu verkünden. Unterm Christbaum 
denken w ir aber auch der Lieben, die fern von uns 
weilen, vielleicht des Sohnes, der unter der 
schwarz - weiß - roten Flngge draußen auf 
dem Meere oder in  fremden Zonen zum ersten male 
fern dem Elternhause das Christfest und den Be­
ginn des neuen Jahres gefeiert hat, denken w ir  
auch jener, die uns für immer verlassen haben und 
nun von einer besseren Heimat auf uns berab- 
blicken. Das sind so die Gedanken unterm Weih­
nachtsbaum. Aber das junge Volk ru ft uns bald 
aus den Träumen in die Wirklichkeit zurück. Ih m  
dünkts nun hohe Zeit den Baum zu plündern, und 
unser Ältester, der natürlich zu stolz ist, sich die Lust 
nach Süßigkeiten anmerken zu lassen, weiß uns sô  
aar m it höchst ernster Miene auf die ^euergefaür- 
l-chkeit des durch die warme Z im m erlu ft etwas 
trocken gewordenen Baumes aufmerksam, zu machen, 
Und w ir tun natürlich so. als ob w ir die versteckte 
Absicht nicht merkten und geben .die heitzersehnte 
Erlaubnis zum Plündern. Und wahrend w ir  dann 
die dauerhaften Schmucksachen und anderes sorg­
fä ltig  in  die dafür bestimmten Ka,ten packen, ists 
uns als zögen w ir eine Wolke vor die Sonne, als 
legten w ir  ein Stück eigener Jugend fo rt bis 
zum nächsten Christfest._______

Wissenschaft und Kunst.
I n  Wien ist der Genremaler Schmenin- 

ger am Sonnabend gestorben. _______

Luftschiffahrt.
W i l b u r  W r i c ,  h t s  Na c h  l aß .  Die 

Hinterlassensmaft des im M a i d. I .  verstor­
benen bekannten Fliegers W übur W right be­
ziffert sich anf rund 280 000 Dollar (rund 
1 125 000 Mark). Nach Abzug der Ver­
bindlichkeiten erhielt jeder seiner Bruder, so­
wie-seine Schwester M iß  Chaterine W right 
200 000 Mark, sein Vater Bischof W right 
nur 4000 Mark. W ilbur W right hat sich 
sein ansehnliches Vermögen als Flieger und 
F lugzeugkonstrukteur erworben.

MaunchsalrigesI
( D i e  R e v i s i o n  d e s  B a n k i e r s  

O t t o  S a t t l e r ) ,  der von) Schwurgericht 
beim Landgericht I  Berlin am 10. Oktober 
nach sechstägiger Verhandlung wegen Depot­
unterschlagung zu drei Jahren Gefängnis 
und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt worden 
ist, hat das Reichsgericht verworfen. Der 
Reichsanwalt hatte Aushebung des Urteils 
beantragt, weil zwei von dem Angeklagten 
vorgeschlagene Zeugen nicht vernommen 
worden waren. Das Reichsgericht war jedoch 
der Meinung, daß der Antrag mit Recht ab­
gelehnt worden war, weil der Angeklagte 
m ir darauf ausgegangen sei, die Verhand­
lung zu verschleppen.

( D i e  U n t e r s c h l a g u n g e n  b e i d e r  
O r t s k r a n k e n k a s s e  i n  S o l i n g e n . )

Nach dem bisherigen Ergebnis der Revision 
beziffern sich die Unterschlagungen bei der 
Ortskrankenkasse anf annähernd 150 000 Mk.

( D i e  T y p h u s e r k r a n k u n g e n  i n  
H a n a u . )  Beim ersten Bataillon des 
Eisenbahnregimens N r. 3 hat sich die Zahl 
der Erkrankungen von 225 auf 221 redu­
ziert. Ebenso ist die Zahl der Schwerkranken 
von 12 auf 8 gesunken. Ein neuer Todes­
fall war "am 27. nicht zu verzeichnen. V ier 
Soldaten konnten aus dem Krankenhaus als 
Nekonvaleszenten ins Hilfslazarett überführt 
werden. — I n  Schlächtern sind ein Reser­
vist aus Hanau und der Gefreite Fuchs zwei 
Tage nach der Rückkehr vom Wemnachts- 
urlaub erkrankt. Fuchs lag schon einmal in 
Hanau an Typhus danieder. Sein Befinden 
gibt zu Bedenken Anlaß.

( V e r b r e c h e n  g e g e n  Z 175.) I n  
Meiningen ist der Hofschauspieler Link wegen 
Verbrechens gegen den § 175 des Strafgesetz­
buches verhaftet worden, aber gegen eine 
Kaution wieder auf freien Fuß gesetzt 
worden.

( T i e r kadaver  als Wurstflersch.) 
I n  Augsburg machte am Sonnabend der 
Oberbürgermeister Wolfram in einer M a ­
gistratssitzung von unglaublichen Schweine­
reien in der Abdeckerei M itteilung. Ein 
dort beschäftigter Metzgerbursche namens 
Starker schaffte seit Monaten Hunde- und 
Katzenfleisch und Tierkadaver beiseite, um sie 
in Würste zu verarbeiten und an die ärmere 
Bevölkerung zu verkaufen. Mehrere Gast­
wirte, die die Würste kauften und an ihre 
Gäste absetzten, sind ebenfalls in den Skan­
dal verwickelt. Eine ausgedehnte Unter­
suchung ist im Gange. Stocker wurde sofort 
entlassen und verhaftet. Eine Reihe von 
Erkrankungen von Personen, die diese Würste 
gegessen hatte, führte zur Entdeckung dieser 
unerhörten Vorgänge.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  f r a n z ö s i ­
schen B a n k d i r e k t o r s . )  I n  Epernay 
wurde infolge mehrfacher Strafanzeigen de, 
Direktor der Pariser Banque Comptoir, 
Chorlonnais, verhaftet. Diese Bank besitz! 
zahlreiche Zweigaiistalten, insbesondere in den 
östlichen Departements.

( D a s  g r o ß e  L o s  v o n  6 M i l l i o ­
n e n  P e s e t a s . )  Das große Los der 
italienischen Weihnachtslotterie im Betrag 
von 6 M illionen Peselas ist auf vier Ange­
stellte einer Fabrik in Santander gefallen.

Neueste Nachrichten.

v o n  N e c k n - W W e r  s .
S t u t t g a r t , 3V. Dezember. Der Staats­

sekretär des A u sw ärtigen  A m ts  v. K id erlen - 
Waechter ist heute früh Lei seiner Schwester» der 
F re ifra u  v. Eem m ingen-G uttenberg, Lei der 
er die W eihnachtsfeiertags verbrachte, an Herz­
lähm ung gestorben.

Herr von Kiderlen-Waechter, der unver­
heiratet geblieben, pflegte alljährlich dai- 
Weihnachtsfeft in  der Fam ilie seiner Schwester 
zu verleben. E r fühlte sich schon seit mehreren 
Jahren unwohl, und die Störungen der Herz­
tätigkeit liehen die Ärzte das schlimmste be­
fürchten. I n  der Tat tra t heute früh 7 Uhr 
50 M inuten Herzlähmung ein, die den Tod 
herbeiführte. Der Tod dieses Staatsmannes 
in  diesem Augenblick w ird  von der deutschen 
Nation als ein Schlag empfunden werden. 
Während Herr von Bethmairn Hollweg, als 
verantwortlicher Leiter der P o litik  jeden 
Schritt vorsichtig erwägend, oft im Lichte eines 
Zauderers erschien, galt Herr von Kiderlen- 
Waochter als der Mann der kühnen Tat, dem 
auch der die W elt überraschende Entschluß der 
Entsendung des Kreuzers nach Agadir zuge­
schrieben wurde, sodatz die Augen des Volkes 
sich m it Hoffnung und Vertrauen in  dieser ern­
sten Zeit aus diesen Staatsmann, der fast schon 
populär geworden, richteten. Das plötzliche 
Hinscheiden dieses Mannes, so bald nach dem 
ebenfalls unerwartet frühen Tode des Frei- 
herrn Marschall von Biederstem, des Botschaf­
ters in London, w ird daher schwer, fast wie ein 
Verhängnis empfunden werden.

Denkmalsweihe.
K ö n i g s b e r g ,  30. Dezember. Bei Tauroggen, 

auf russischem Gebiete, erfolgte am heutigen M on­
tag die Weihe des Denksteins, den Graf Porck von 
Wartenburg seinen Vorfahren in Erinnerung an 
die vor 100 Jahren zwischen dem preußische« Ge­
neralleutnant v. Ljorck und dem russischen General­
major Diebitsch vollzogene Konvention von T au­
roggen hat errichten lassen. An der Feier nahmen 
außer M itgliedern der Fam ilien v. Porck und Die- 
bietsch beiderseits Vertreter der M ilitä r -  und 
Zivilbehörden teil. Es waren erschiene» von preu­
ßischer Seite der kommandierende General des 
ersten Armeekorps v. Kluck, der Fürst zu Dohna- 
Schlobitten, der Vorsitzer des Poovinziallandtages, 
Oberpräsident von Windheim, Generalleutnant 
Graf und Burggraf Dohna-Finckenftein, militärischer 
Bevollmächtigter des kaiserlich-russischen Hofes Ge­
neralleutnant von Euretcky-Cornitc-Königsbreg, 
Generalleutnant Velow-Jnstorburg, Oberquartier­
meister Generalmajor v. Waldersee-Berli«, der 
Vorsitzer des Provinzmlausschusses der Provinz Ost­

preußen, Zungschuld v. Rödern u. a. Von russischer 
Seite wohnten der Feier bei Fürst Waffiltichikoff, 
General der In fanterie  v. Martson-W ilna, der 
Gouverneur von Kowno, der Landrat des Kreises 
Rossieny und verschiedene Andere.

Feuer m it Menschenverlnft.
S c h w i e ü u s ,  30. Dezember. I n  der ver­

gangenen Nacht brach in  der Papierhandlung von 
Klemm Feuer aus» wodurch das ganze Haus in  
Asche gelegt wurde. Die Besitzerin des Eeschästs, 
Frau Klemm, konnte nur als Leiche geborgen wer­
den. Der Feuerwehr gelang es, den Brand z« be­
schränken.

Spionage im Großen.
V r e s l a u ,  28. Dezember. Die hiesigen Be­

hörden sind einer wohlorgamsisrten Bands von 
Spionen auf die Spur gekommen, die in russische» 
Diensten standen und einander systematisch in  die 
Hände arbeiteten. Ungefähr dreißig Personen, 
M änner und Frauen, Deutsche und Russen, find ver­
haftet worden. Aus den beschlagnahmten Korre­
spondenzen ergab sich, daß sie zugunsten Rußlands 
Spionendienste geleistet und beabsichtigt haben, im 
Falle der Mobilmachung sämtliche Eisenbahnbrücken 
in  der Nähe von Vreslau in die Luft zu sprengen. 
Über die Einzelheiten w ird das größte Stillschwei­
gen beobachtet. Der sich aus dieser Entdeckung er­
gebende Hochverratsprozeß wird anscheinend der 
umfangreichste sein, der jemals seit Bestehen des 
deutsche» Reiches vor dem Reichsgericht zur V er­
handlung kam. Zum Untersuchungsrichter ist seitens 
des Reichsgerichts der Landgerichtsdireltor Dr. 
Koumlk von hier bestellt, die Verteidigung ist den 
hiesigen Rechtsanwälte» Zustizrat Mam roth und 
Simon übertragen.

Panik in einem Straßburger Kino. 
S t r a ß b u r g ,  20. Dezember I n  dem in  der 

hiesigen Altstadt gelegenen Kinematograph sn- 
thoater „Eldorado" entzündeten sich am Sonnabend 
Abend durch Kurzschluß mehrere Film s, und die 
aufschlagende Stichflamme versetzte das zahlreiche 
Publikum in panikartige Aufregung. Alles suchte 
in wilder Hast das Freie zu gewinnen. I n  dem Ge­
dränge wurden zahlreiche Leute niedergetreten. Drei 
Frauen mußten schwerverletzt ins Krankenhaus ge­
bracht werden, während einige zwanzig Personen 
mit leichteren Verletzungen in  den umliegenden 
Apotheken die erste H ilfe fanden. Das Feuer selbst 
wurde sofort gelöscht, ohne daß die Feuerwehr 
Tätigkeit zu treten brauchte.

Gerettete Schiffbrüchige.
L o n d o n .  30. Dezember. A m  Sonnabend  

brachte der Fischerdampfsr „ Ib is "  den K a p itä n  
und einen M atrosen des dänischen Dam pfers, 
der am Donnerstag in  schwerem S tu rm  südlich 
der S c illi-J n s e ln  gesunken ist. D ie  beiden G e­
retteten w aren in  einem offenen Boot gänzlich 
erschöpft aufgefunden worden. S ie  find die ein­
zigen überlebenden der 17 M a n n  starken B e ­
satzung.

Vierzehn Personen verbrannt.
M o s k a u ,  20. Dezember. Heute früh ist ein 

Haus» in dem Arbeiter der Alexanderbahn woh­
nen, abgebrannt. Vierzehn Leichen sind geborgen 
worden.

D ie  Friedensverhandlungen.
K o n s t a n t i n o p e l ,  3V. Dezember. D e r  

M in is te rra t beschloß, noch nachts den türkischen 
Bevollmächtigten in  London neue In s tru k tio ­
nen telegraphisch zugehen zu lassen. E s  ver­
lautet» daß d arin  gesagt w ird , der Besitz des 
W ila je ts  A drianopel sei fü r  die Verte id igung  
von Konstantinopel unbedingt notwendig. D ie  
P fo rte  verpflichtet sich auf diesem Punkte zu 
bestehen und, wenn B u lg a rien  d a rin  nachgebe, 
sei sie bereit, ihm  Kompensationen in  den west­
lich des W ila je ts  A drianopel gelegenen G e­
bieten zu bew illigen. W a s  die In s e ln  am E in ­
gang der Dardanellen  betreffe, lasse die P fo rte  
hier keine Diskussion zu. B etreffs  der anderen  
In s e ln  sei die P fo rte  zu einer Verständigung  
bereit. E in e  amtliche M eldung  besagt, daß 
die neue« Instruktionen  in  jeder Hinsicht ei»  
Entgegenkommen der P fo rte  beweisen. K eines­
fa lls  könne sie jedoch der A btre tung  N d rian o - 
pels zustimmen.

A u s der Türkei.
K o n s t a n t i n o p e  l . 3». Dezember. M a h ­

mud M u kh ta r Pascha ist aus dem deutschen 
Hospital gesund entlassen worden. E r  w ird  in  
der nächsten Woche zur K u r  «ach W iesbaden  
reisen. D e r aus der Cyrenaika in  S tam b u l 
eingetroffene M a jo r  Envsx B ey ist nach der 
Tschataldschastellung abgereist und w ird  dort 
das Kommando übernehmen.

D r. Sunyatsen w ill den Krieg gegen Rußland.
P e k i n g , 28. Dezember. I n  einem öffentlichen 

Manifeste an Iuanschikai und die chinesischen Be­
hörden erklärt der „Vater der Republik" D r. S u ­
nyatsen den Krieg gegen Rußland für ein« Not­
wendigkeit für Chiim.

M a g d e b u r g .  28. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker. 
88 Grad ohne Sack 9,00—9,10. Nachprodukte 75 Grad 
U)iie Sack 7,30-7 ,35. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1
ohne Faß 19.25-19,50. Kristallzucker I  mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack 19,00— 19,25. Gem. Melis I  mit 
Sack 18.50—18,75. Stimmung: ruhig.

Amtliche Notierungen der Danzrger Produkten- 
Börse

vom 30. Dezember 1912.
Für Getreide, Hüisenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: Regen.

W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs-Preis 208 Mk. 
per Januar—Februar 266 Br., 205'/., Gd  ̂
per Februar—M ärz 208 Mk. bez. 
per A p r il-M a i 211 Br., 2 1 0 ^  Gd. 
per M a i-J u n i 213 Br., 2 1 2 ^  Gd. 
bunt 724 Gr. 180 Mk. bez. 
rot 692 -74 0  Gr. 155-192  Mk. bez.

N o g a e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländisch 62Ü— 714 Gr. 155—166 Mk. b:z. 
Negulierungspreis 168 Mk. 
per Januar—Februar 167^  Br., 16? Gd. 
per Februar— M ai 169 Br., 168*  ̂ Gd« 
per April— M ai 172 Br., 1714/2 Gd. 
per M a i—Juni 173 Mk. bez.

G e r s t e  unv.. per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 659-683  Gr. 163—138 Mk. bez.
Lransito 136— 139 Mk. bez.

H o s e l  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 150—172 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: matt.
Rendement88"/o fr.Rensahrm.9.30Mk. bez. inü. S  

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,80—10,70 Mk. bez.
Roggen- 10,25-10,85 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtten-Aörss.

Berliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . .  
Russische Banknoten per Kasse . .
Deutsche Neichsanieihe 3'/r "/o> ,
Deutsche Reichsanleihe 3 .  . 
Preußische Konsols 3'/,<>/t> - - 
Preußische Konsols 3 <>/<, . 4 .
Thorner Stadtanleihe 4 o/y . . 
Thorner Stadtanleihe Z'/zO/t,
Posener Pfandbriefe 4 0/0 . . . . 
Posener Pfandbriefe . .
Neue Westpreußische Pfandbriefe 4 <Vo 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, "/§ . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/g . .
Russische Staalsreute 4",<, . . . .  
Russische Staatsrente 4'/g von 1902 
Russische Staatsrente 4'/»"/<, von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4' ^  ,. . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien 
Norddeutsche Lioyd-Att ien. . . .
Deutsche B a r t t -A lt te n .....................
Dlsiont-Kommaudit-Anteile . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien 
Ostbauk jür Handel und Gewerbe-Akt 
Atlgenr. Elettrizitätsgesellschast - Aktiei 
Aumetz Friede-Aktien . . . .  
Bochumer Gußstaht-Aktleu . . , 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . 
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
Lanrahntte-Aktien...............................
Phönix Bergwerks-Aktien . . . .
Nhemstahl-Aktten..................... ..... .

Wetzen toko in Newyork. . . G 4 .
» Dezember . . . . . .  4 .
„ M a i ..................... ..... . . - .
„ J u l i ...............................................

RoggenDeaember . ...............................
„ M a i ...............................................
„ Juli ...............................................

Bankdiskont 6 Lombardzinssnß 7 0/0,

20.Dez. j 28.Dez.

34,55
215,20

88,20
77.70 
88,30
77.70
66.50

100',50 
88, -
66.50

77^50
92.10
88,75

100,—
00.20

153.60
119.10
248.90 
182.—  
115,50 
119,99
236.10 
170,75
211.90
160.90
161.60 
182,19 
162,—  
257,—  
157,—  
108,—  
210,30 
209.—

182^—
174,25

84,60
214.95
88,20
77.70 
88,10
77.70
96.59

100^25
87.79 
96,50
33.80
77.60
92.60 
89 —
89.80
99.70 

154,—
119.40 
249 —
182.75
115.20
119.20
237.40
171.75 
212,50 
161,09 
161,90
183.20
161.75 
258,—  
1 5 6 ,-  
188,—  
210. -
209.75

178,'?5
174,25

Privatdiskont 6

Nach schwacher Eröffnung entwickelte sich am Sonnabend 
an der B  e r l i n e r B  ö r s e ein stilles Geschäft. Die vor­
herrschende ungünstige Meinung wurde durch die unverändert 
bestehende Geldknappheit weiter ungünstig beeinflußt. I n  
größerem Umfange, wenn auch im einzelnen von geringerer 
Bedeutung, traten Kursrückgänge ein. Auch die inländischen 
Anleihen konnten sich nicht gleichmäßig behaupten. Privatdis« 
tont 6 v. H.

D a n z i g , 30. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am. 
Legetor 6-0 inländische, 788 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 120 Tonnen, russ. 105 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  30. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
51 inländische, 24 russ. Waggons, exkl. 14 Waggon Kleie und 
39 Waggon Kuchen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

___________ H a m b u r g ,  39. Dezember 1912.

Name
der Veobach- 
tungsstatton

Borkum 
Hamburg 
Swmemüude 
N eufahrw asser 
Memel 
Hannover 
Berlin 
Dresden 
Vreslau 
Bromberg 
Meß
Frankfurt, M .
Karlsruhe 
München 
Paris 
Biissingen 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 
Petersburg 
Warschau 
Wien 
Rom
Hermannstadt 
Belgrad 
Biarritz 
Nizza

B
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

757,4 W Regen 7 12,4 nackts Nied.
?58,v S W Regen 6 6.4 Nied.t.Sch.'i')
758,8 S W wolkig 6 2.4 nachm. Nied.
758,6 W S W bedeckt 5 0,4 meist bewölkt
556,5 W halb bed. 5 6,4 nachts Nied.
76t,3 S W bedeckt 7 meist bewölkt
762,1 S bedeckt 5 — zieml. heiter
765,6 W S W wolkig 7 0,4 oorw. heiter
765,6 W bedeckt 8 0.4 meist bewüskt
781,9 W bedeckt 5 0,4 meist bewölkt
770,9 W heiter 4 zieml. heiter
768,7 S W wolkig 5 — zieml heiter
770,8 S W wolkig 6 — zieml. heiter
771,0 S W halb bed. 6 — zieml. heiter
772,2 S W woikenl. 2 _ Gewitter
766.6 W heiter 8̂ 2,4 nachm. Nied.
753,6 W S W Duntt 6 2,4 vorm. Nied.
745,2 S S W Regen 3 12,4 zieml. heiter
755,7 S bedeckt — 7 0.4 nachm. Nied.

— — — __ nachts Nied.
763,7 SO bedeckt — 9 — Wetterleucht.
761,6 W Regen 6 0,4 vorm. Nied.
768,9 W halb bed. 8 2,4 vorw. heiter

— — — - — Wetterleucht.
769,4 SO Nebel — — meist bewölkt

— — vorw. heiter
773,5 O heiter 6 — nachm. Nied.

— — — — — vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 31. Dezember. 
Teilweise heiter, etwas iühler.

Meteorologische Beovachtangen zu Thor»
vom 30. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 Grad Gels.
W e t t e r -  trübe. Wind: Nordost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 nun.

Vom 29. morgens bis 30. morgens höchste Temperatur: 
-s- 9 Grad Cell.. niedrigste -f- 5 Grad Cels.

31. Dezember: Sonnenaufgang 8.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.53 Uhr, 
Monuanfgang 12.29 Uhr, 
Monduntergang 11.42 Uhr.

2-Zimmerwohnmig, 1 Tr.,
Gas u. Zub., sof. zu vermieten. Culm er 
Chaussee 1L8. Anst. ert. Zig 6?088i(0p5.

MzierswohrmW,
möbl., Ecke Neust. Markt und Gerechte­
straße, und 1 Kontor von sofort zu ver­
mieten. Meldungen an Asglvr, 1 Tr.

2-ZruMer-WohnuNg
von sofort oder später zu vermieten.

A r '« A v n 8 iS iL , Bornsiraste 6.

Versetzungshalber ist eine aus 4—5 
Zimmern bestehende

M o U n u n K
mit Zub. v. sos. z. verm. Gereistr. 5.

Billige Schlafstelle
von sofort zu vermieten. Zu erfragen 

A aöerftr. S, im Friscurgeschäft.

zu vermieten. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstells der „Presse".



Nach langem, schwerem Leiden endete ein sanfter Tod das 
arbeitsreiche Leben meines inniggeliebten Mannes, unseres 
stets treusorgenden herzensguten Vaters, Schwieger- und Groß- 
vaters, Bruders, Schwagers und Onkels, des Nentiers

Z M  l ln ä S N A M
im 59. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bittend zeigt dieses namens der 
trauernden Hinterbliebenen an

C u l m s e e  den 29. Dezember 1912

Aars. Liinävmam», geb. Maskse.
Die Beerdigung findet am 2. Januar 1913, nachmittags 

2 Uhr, vom Tranerhanse aus statt.

Die V e r l o b u n g  unserer 
Tochter LsS v lg  mit Herrn ^adami 
Loursä beehren wir uns ganz 
ergebenst anzuzeigen 

Thorn den 25. Dezember 1912
Rentier l 'L ie ü rte ii  

und Frau .

Bekanntmachung. 
Zklniiktviig kMs Lsgkrpllitzks.

Der zu dem Grundstück Altstadt 
Nr. 21 — Iunkerhof — gehörige, 
abgegrenzte Teil des Hofraumes — 
mit einem besonderen Eingangstor 
versehen — soll auf 3 Jahre und 
zwar vom 1. A pril 1913 bis 31. 
März 1916 els Lagerplatz vermietet 
werden.

Verschlossene Gebote, m it ent­
sprechender Aufschrist versehen, bitten 
w ir uns bis

zum 13. Januar 1913,
vormittags 11 Uhr, 

einzureichen. Zu diesem Zeitpunkte 
wird die Eröffnung der eingegangenen 
Gebote im Magistratssitzungssaale — 
Rathaus, 1 Treppe — vorgenommen 
werden.

Die Bedingungen liegen in unse­
rem Geschäftszimmer 18 zur Ein- 
ficht aus.

Jeder Bieter hat vor dem Termin 
bei der Kämmereikasse eine Bieter- 
kaution von 150 Mark zu hinter­
legen.

Thorn den 24. Dezember 1912.
D e r  M a g i s t r a t .

Bekanntmachung.
Das königliche Oberversicherungs- 

amt in Marienwerder hat gemäß 
8 936 der Reichsversicherungsord- 
mmg vom 19. J u li 1911 den durch­
schnittlichen Iahresarbeitsoerdienst der 
land- und forstwirtschaftlichen A r­
beiter im Kreise Thorn-Stadt vom 
1. Januar 1913 ab wie solgt festge­
setzt:

für jugendliche Arbeiter im 
Alter von 14—16 Jahren: 
männliche 300 Mk., weibliche 300 
Mark,
für Arbeiter im Alter von 16 
b. 2 1  Jahren: männliche 750 M k., 
weibliche 525 M ark , 
für Arbeiter, die über 21 Jahre  
alt sind: männliche 825 M ark, 
weibliche 525 M ark.
Thorn den 21. Dezember 1912.

D a s  V e r s ic h e r u l lg s a m t .

König!.
preuß.

Massen-
lotterie.

Zu der am 13. und 14. Januar 1913 
stattfindenden

Ziehung
1 1 1 11

2 4  18 Lose
4 0  2'0  1 0  5  M a r k

zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Rum, Kognak,
vilvestttMsch,

Rot- n. Wchmiiie,
empfiehlt

v s i n r i c l »  b l s t r .

Z u n g e

Mastputen.
fe iste

Perlhühner,
Rücken, 

.^Mitten, 
Blätter

empfiehlt

Pianino « S L - r,.

R c h

A m  F m t l lg  S til 3 . J i n i a r  M ,
mittags 12 Uhr,

werden auf dem Gutshofe des Ansied- 
lnngsgutes Archidiakonka b. Culmsee

m e h r e r e

Arbeitspferde
meistbietend verkauft.
S t a a t l ic h e  G n t s v e r w a l t n n g .

3miO»ersteigm!i>g.
D ie n s ta g  d e n  3 s .  D e z e m b e r,

Mittags 12 Uhr.
werde ich hier 3, Waldstr. 37 :

em Vaschespin- u. ein 
Uleiderspmd

öffentlich versteigern.
- c i u g .

Gerichtsvollzieher in Thorn.

K ilttm W m g .
Alte deutsche Gesellschaft hat Haupt­

agentur, eventl. m it Bezirk und I n -  
kassobestand zu vergeben. Höchste 
Bezüge werden gewährt.

Tüchtige Vertreter wollen Angebote 
abgeben unter N r. 1 3 0 0  an die Ge- 
schäftZstelle der „Presse".

Zahle.
wle bekannt, für getragene Kleidungs­
stücke, Möbel, Betten, Gold, Silber, sowie 
ganze Nachlasse die höchsten Preise.
8 .  X L e i , Heiligegeislstraße 6, 

Telephon 805.

K t k l l e i i l i i i g e b o t e H

KrMgerLaiishilrslhe
kann sich melden Mellienstraße 88.

M  Lmislnirsche
kann sofort eintreten.

Kantine Grützmtthlentor.

K i l k ' K S ü K S N ,
der Soldat gewesen, verheiratet u. unter 
30Jahrenist. findet dauerndeBeschäftigung. 
Ang. mit selbstgeschr. Lebensl. u. D . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Sunse Leute
nen Rädern werden gesucht.

Baderstraße 2.

Ü ü c h tig e

Buchhatteri»
sofort gesucht. Nceldungen u. 1 .  N .  1 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

f r ä u l e i n
für schriftliche Arbeiten und Buchführung, 
für Oetaiigeschäft per sof. gesucht. Selbst­
geschriebene Angebote nebst Gehaltsan­
sprüchen an die Geschäftsstelle der „Presse" 
unter „Buchführung" erbeten.

Schülerinnen
für Damenschneidern können sofort 
eintreten.
L'. LoZarcnvski, G ra ö e n s tr. 2 , 2 .

Damen, die sich am Zuschneide- 
kursus beteiligen wollen, können sich 
bis zum 15. 1. 1913 melden.

*  Stubenmädchen fürs 
» Land, welches nähen 

kann, gleichzeitig e m p f e h l e  ich Mäd­
chen für Alles für Thorn. N e o N le  

gewerbsmäßige 
SLeüenverminrerin, Thorn, Neustädt 
Markt 18, 2.

LritkiK  Mädchen für alles auch aufs 
Land H V -rn tlrr  lkti S in i i r ,  

gewerbsmäßige Stcllenoermitllerin, Thorn 
Bücke» straße 11

Gesucht ein kräftiges, sauberes

«Weil U WM«
per sofort wegen Erkrankung bei gutem 
Lobn. Meld. v. 12 Uhr an Strobandstr. 9.

1  s a u b . .  z u v c r l .  A u f w a r l n n g
für 2—3 Vormittagsstunden kann sich 
melden Seglerstr. 1. 1.

Merer AMklemSWs
kann sich melden

Gerschtesteaße 7. 2.

3üng. Aufwartung
kann sich melden Parkst*. 29, Pl. -

K r t u s k o k . »
VSsnsLsg Äsn 31. VGrsmsssrIVIL,

von */s9 Dkr ad:

U s j «  8l Im U - K M M
ausxekükrt von 6er Kapelle 6es Kussartillerie-KeZiinents 
^ r .  15 unter persünl. Keitunx ikres Odermusikmeisters 

Herrn Krelle.
E intritt pro ?erson 55 ?k. inkk Lillettsteuer.

Von 12 Dkr ad in 6en unteren Räumen:

^  k r s i - K o n r s r r .
Kür 7  U i ir r  Loupers L 2 N.

Lcdweäiscdss VorZericdt.

Doppelte Düknerkrattdrüde mit Kinöermark. 

Ostenäer Zteinbutte mit Kaviartunke.
Kasan — Leinkraut.
KinAeleAte Drückte. 

Oebrannte llaselnussbombs.
KLsewinäbeutel.

s l m  s d  1  L S K r :

Oeäecke a z dl.

Vor^erickt auf Diplomatenart.
Klare Lcdi16krütensuppe.

Dourneäos Kossini.

Zcklesiscke Oebir§sforeUe, blau, ZesckIaZene Lütter, 
llaseldudn — Leinkraut.

Dkrsick lVlelba.

DinZeleZte Drückte.
"Warmes KaseAedLck.

Nokka.

a b  7  Kleine unä grosse Zoupsrs.
Lämtlicke Delikatessen 6er 2 eit.

8 o 1i ü l 26n 1i a u 8.
O lS r rs Is F  ÄSN 31. Ä. D L ts .:

Mostum- und Kappenfest).
N S R L js lL r 's la K s  1 .

Ertzts Lmilini-KrüHkil.
wozu ergebenst-inlad-t K r v t L i N g V r .

8 Ä k !ö  II. ^

> 2  0 0 0  « i s n N ,
hinter 26 060 Mk. Bankgelder, von sofort 

später gesucht. Gefl. Ang. u. 8 .  
an die Gejchöftsst. d. „Presse" erb.

Z  lS U W rkk l.

oder
100

S u c h e

8-11« Mark
hinter 17 000 Mark Kreisjparkassengelder 
auf einen gut ausgebauten Gasthof mit 
18 Morgen prima Boden (im Kr. Thorn 
gelegen, Wert ca. 55 000 Mk.) zur Ab. 
lösung per 1. 2. bezw. 15 2. 18. Gefl. 
Angebote unter V .  an die Geschäfts- 
stelte der „Presse".

1 3 0 0  P I s r k
werden verlangt zur Ablösung einer 
Hypothek zur 1. Stelle auf massives 
Grundstück. Schätzungswert 30300 Mk. 
Feuerversicherung 25 650 Mk. Zu ersr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

sooo «snk
vom 15. 4. l913 sicher zu v e r g e b e n ,  
auch geteilt auf längere Zeit.

L . ? s»krs i» , Culmer Chaussee 82,1.

»  « ° W U
auf ein Grundstück in Thorn g e s u c h t .

Gefl. Angebots unter 8 .  M .  2 1  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

L - v r l v i ' s o l s
billig zu verkaufen bei

Breitestraße 37.

Gut erhaltenes Billard
mit Zubehör billig zu verkaufen. Zu er- 
fragen Königstr. 16, Thorn-Mocker.

M  EliMlttir W MImg
in R u d a k  ist wegen Erkrankung des 
Inhabers durch mich p r e i s w e r t  zu 
verkaufen.

' » e i
ort billig zu verkaufen

Thorn-M ocker, Elsnerstr. 4, 1

ÄWkUz »!MMm
-n verkaufen Bismarckftr. S. 8, r.

10 Wachen alt, stehen ,um Verkauf.

8r «ehe» Misst r«m 
solorN-en «erkaus:

Abteilung 1 .
Goldene Herren- und Damenuhren. sil- 
berne Herren- und Damenuhren, Kelten, 

Ringe, Armbänder, silberne Bestecke! 
Abteilung I I .

Anzüge, Paletot, Herrenpelz, Fahrräder, 
Grammophon.

Thorner Leihhaus,
Brückenstraße 14, Fernsprecher d81.

««! M fx ! M«!
Wie bekannt die größte und billigste 

Bezugsquelle von 1,60 M k !
Cnlmerftratze 24. 

Achten Sie genau a»»f meine F irm a!

LlegantesLhaiselongue,
div. Plüschsofas m it Umbau, Salon- 
schrank. Tisch, rund, Etageren, Gäulen» 
Klavkerieffel. Klubseffel. Anrichte, 
G üfetlritt, Chaiselongneöecken grau- 
leinene P o rtie re n , Messingstangen 
u. a. ni. zll verkaufen.

8L'S«8Svßn, Tapeziergeschäst, 
Schuhmacherstr. 2, 2._______

Zuchteber,
k /̂2 3ahr alt, verkauft

Lruolck Lüblks. Gr.-Vö'serrdorf.

Z n  mieten gesucht

ein Laden,
ca. 12—16 HM groß. in guter Geschäfts­
lage per jetzt oder später. Ang. u. N . V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A u s s c h a n k
»osThornerBraichauskS.

A m  S U v e fte r a b e n d :

S l. M k l i l M W M
m it  a l le r le i  U e b e rra s c h u n g e n .

Hierzu ladet freundlichst ein
S s u s r N s .

U ' L L k l ^ Z L r t v s s
Silvester:

L Punsch und Pfannkuchen 
gratis.

Es ladet freundlichst ein Volgwrmu.

W M M V i'k iiü iv i»
Leibitscherstraße 54.

A m  3 1 .  D e z e m b e r  1 9 1 2 :

Großes
SilliestttWUsest
mit verschiedenen Überraschungen.

Hierzu ladet freundlichst ein 
Anfang 8 Uhr. tzxx W i r t .

Wirrnis ziiiil Gosirem« Uitireri.
D ie n s ta g  d e n  3 1 .  M i r . :

Großer

Silvester-Ball,
verbunden m it  U a p p e n s e s t,

wozu freundlichst einladet
S u r t s v  V o g s l ,

Königstraße Nr. 16.
— Anfang 7 Uhr. — ________

WtmM ItliAtr Mjscr.
Dienstag den 31. Dezember:

Großer 5ilyester-Ball.
M ittwoch den 1. J a n u a r :

ErM Mllien-WiiMll.
Es ladet ergebenst ein

V a i tss. Jakobsvorstadt.
— Eintritt frei. —

Restaurant Wollmarkt.
L ttv e s f iS r ,  abends 8 Uhr:

Großes

Karpfen. Wen,
verbunden mit

U a p p e v fe s t . H u m o r , v o r t r ü g e n  
u. nachfolgend K a m U ie r ik rü n zc h e n

Es ladet ergebenst ein
S4. S s r u c k .

G M M rL Z M ,
Thorn-Mocker.
Silvester:

Gr. Kappellsest
mit verschiedenen U e b e r r a s c h u n g e n .

A n f a n g  8 V -- U h r .
Hierzu ladet freundlichst ein

der W irt.

W lM IIIlt .ZIIM ßslhtlliUllsj'.
Thorn-M ocker, Graudenzerstraße 119. 

S ilvester:

Achs M tM t
m it verschiedenen Ueberraschungen, 
sep. Punsch, P.annlmchen u. Hasen­

braten,
wozu freundlichst einladet

„Johauttiterhvst',
Thorn-Mocker.
Z t tv e j te r :

Gr.Kappenfest,
sowie

M M rM  «ttb «bM.
Es ladet freundlichst ein

B e r r m
wr MMMlikeilliSMer 

M  »»M m  UMm 
I« Am. k. I. 

General »ersammlmig
Dienstag den 7. Januar 1918,

abends 9 ^  Uhr,
im Restaurant A Srri'tL ir, Baderstraße. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht.
2. Kassenprüfung und Entlastung.
3. Wahl des Vorstandes und Stellver- 

treter.
4. Verschiedenes.

D e r  V o r s t a n d .

Stadt-Theater.
S ilvester: Geschlossen. 

M ittw och den 1. Fannar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preisen!

Neuester Operettenschlager!
L u x n s w e ib c h e n ,

Operette von Hlax Qadriel. 
Abends 7 '/, Uhr: 46. Abonn.'Vorstellung! 
Novität! Zum 2 male! Novität!

D ie  G e n e r a ls e c k e ,
Lustspiel von L . Skn^ronnek. 

Donnerstag den 2. Januar, 8 U h r! 
Novität! Zum 2. male! Novität!
D a s  k le in e  S ch o ko lad e n m äd c h en ,

Lustspiel von 1*Lu1 Oavault.

Restaurant „Nordpol'
Gerechtestraße.

Silvesterabend:

Kappenfest
Punsch u. Pfannkuchen

wozu freundlichst einladet
L s k .  M Z 8 R » s « , s k i .

'5

H o t e l - R e s t a u r a n t

Lvindolä SvkvarL,
Thorn-Mocker.

Zu der am Dienstag den 31. De­
zember stattfindenden

Silvester-Feier
ladet ergebenst ein

M «e!«Ige Fwemehr
L o s l g s u

feiert am S i l v e s t e r - A b e n d  ihr

W iiile r -V e lW iiW
m it  U a p p e n s e ft,

wozu freundlichst einladet

das Kommando.
L u m  L N v s L t s r

empfehle meinePflmnkuche«
mit ver,chiedenen Füllungen.p. Sskrr,

Bäckerei und Kouditorek,
________________ MeMeilsimßs 85.

WNl»»Iiei>
ia MWebMll WllWll.

Dtzd. 50 Pfg. und 1 Mark.

lüMski, Zchulstraße s6.
Zll Silvester Mv Neujahr:

i n  v e rs c h ie d e n e »  F ü l lu n g e n
empfiehlt die

karlsbader Bäckerei,
Gerberstraße 20, gegenüber der höheren 

Mädchenschule.________

Neues WtzeMus-MM.
A m  S ilv e s te r a b e n d :

Grches
V ie le  U e b e rra s c h u n g e n .

Anfang 7 Uhr.
L r k l n M v r .

Gasthaus drei Linden,
Thorn-Mocker.

A m  31. Dezember 1912:

::: Siloester-Ball.:::
Am  N eu iahrstage:

Großes Kappen-Fest.
Beginn 7 Uhr.

r8 t«eL^N 8llLL .

W m « t k̂lislilsWe«,
Culmer Chaussee 172.

D ie n s ta g  d e n  3 s . d . M t s .

Grvtzer Silmsler-Biill
wozu freundlichst einladet. Anfang 8 Uhr.

M«LX N LvkrM iN N tir.

Himmer zu vermieten, mit auch § 
ohne Pension. Brückenstr. 21, 3.
„ m 8bl. Wshrr- rmd Schtaf- 

zsmmer billig zu verinieten.
v. rrlnvk, Coppernikn-str. 19. ^

WW r. JeuWeu Wer.
Stewken.

Zu dem am Silvester- und Neu- 
jahrStage bei mir stattfindenden

Kappenfest
ade ergebenst e 1 n . D 4 , 8 s M s t » C l » .

N erze» ««s iiem 
Woliieiimarliie:

Stand gegenüber der evangel. Kirche,
treffe ich mit einer Ladung

A p fe ls in e n . V ln m e n k o h l u n d  
schönen L ß b ir n e n  e in .

Apfelsinen das Dutzend mit 30, 40 und 
60 Pfg., Blumenkohl sehr zart und billrq, 
sowie feinste Eßbirnen, b Pfd. 50 Pfg

6 l v m i u 8 k i .

G u t  m ö b l ie r t e s  Z i m m e r
Gas, Bad, elektr. Flurbel., per gleich zu 
vermieten Araberstratze 8. 2.
iM ö b tie rtes  Z im m er, auf Wunsch mit 

Pens., zu oerm. Gevstenstr. 9 » ,  1.
u! möbl. Z im m er, m. s. Elng., Bad, 
as. el.Flurb.Bursch.z.v.Bäckerstr.Ü.pt.

M odern  ausgebauter

^ i . s Z s n , / <
lLulinerstraste 13 m it ^»igrenz-nder 
W ohnung, sofort oder später zu vermieten. 

F .  Telephon 506.

G o ld e n e s

l!
gez. G .  3 .  1 W ,

v e r l o r e n .  Abzugeben in der Ge­
schäftsstelle der „Presse". _______

dl. schwarzes Täschchen m it Schlüssel 
» MU- verloren. " M j Abzugeben

Neustadt. M a rk t  25. pi-

2  d jk k h k  B ro w in a ^ k " E « lm s « .
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(Swrtter Matt.)

Bluffs.
Man pflegt fchergiweife zu sagen, Das 1l. 

Gebot laute: Latz dich nicht verblüffen! Das 
mutz niemand so sehr beherzigen, wie der Diplo­
mat; seine Erziehung ist erst dann Vollender, 
wenn er jede Tatsache, die aiujf gewöhnliche 
Sterbliche mit der Wucht vollkommener Über­
raschung wirkt, mit einem leisen skeptischen 
Lächeln aufnimmt. M it Verblüffungen arbei­
ten alle Gegner, oder, um das kürzere Fremd­
wort, das insbesondere in der Politik gebräuch­
lich ist, anzuwenden: mit Bluffs. Jede Frie­
denskonferenz ist detz Zeuge. Während des 
Berliner Kongresses 1878 erreichte Lord 
Beaconsfield d'Zsraeli, der britische Vertreter, 
einmal seine Zwecke einfach dadurch, datz er sich 
die Eisenbahn- und Schiffsfahrkarte nach Lon­
don besorgen ließ. Nun wird's ernst, sagten 
die Anderen, der Engländer reist wahrhaftig 
ab und sprengt die Konferenz, wenn wir nichr 
nachgeben. Das ist das Musterbeispiel eines 
gelungenen Bluffs. Zn Wirklichkeit vachre 
d'Zsraeli nicht im Traume daran, wegzugehen.

Die Türken versuchen gewöhnlich, wenn ste 
an Verhandlungen teilnehmen, durch Verschlep­
pung ihr Ziel zu erreichen. Wer im Orient 
etwas einkaufen will, mutz sich auf langes 
Parlamentieren einrichten; sobald er «rüngr, 
sagt sich der Verkäufer, es liege einem anschei­
nend sehr viel an dem Objekt, und er schlage 
den Preis sofort auf. Genau so ist es aus diplo­
matischen Kongressen. Niemals hat der Türke 
auf eine Forderung oder ein Angsbor ein J a  
oder Nein. Er will es sich überlegen. Er er­
wartet neue Instruktionen. Es fehlen ihm dre 
Unterlagen. Dies oder irgend etwas auiveres 
wendet er ein und schiebt die Sache auf die 
lange Bank, um die andere Partei ungeduldig 
zu machen, — und der Ungeduldige verliere 
die Partie. Aber auch die Taktik der Abend­
länder ist den Moslim heute nicht mehr fremd: 
sie arbeiten genau so wie die Westeuropäer mil 
Bluffs. Einen der stärksten haben sie rn Diesen 
Weihnachtstagen losgelassen. Wie dem Meurer- 
schen Bureau „auf indirektem Wege aus Kon- 
Mptipapel" gemeldet wird (auf Deutsch: von 
einem türkischen Friedensdelegierten In Lon­
don) , sind alle auf Urlaub befindliche Offiziere 
der Tschatakdscha-Armee angewiesen Worden, 
binnen 24 Stunden zu ihren Regimenrern zu­
rückzukehren. Kladderadatsch! Nun soll also 
die Welt glauben, datz das Matz zum Über­
laufen voll sei, datz die Türken keinen Schritt 
mehr nachgäben und datz es schon am dritten 
Feiertag zur Wiederaufnahme der FeinDselig- 
keiten kommen werde, wenn der Balkanbund 
nicht sofort einen Pflock zurückstecke. Ader schon 
scheu wir das skeptische Lächeln aus den Zügen 
aller Konferenzteilnehmer. Man braucht irr 
blos den WaffenstiWands-Vertrag nachzu­
lesen um M wissen, datz es sich nur um einen 
Bluff handelt. Nach diesem Vertrage kann Der 
Krieg überhaupt nicht „sofort" wieder angehen. 
Der Vertrag mutz 48 Stunden vorher gskun-

GrSfin Gabi's Unverstand.
Roman von G e r t r u d  v o n  

127. Fortsetzung.«
„Na, stehlen ist ein bischen viel gesagt," 

meinte die Stiftsdame trocken, „aber vielleicht 
nimmt sie unbekümmert, was man ihr anbietet, 
ohne zu ahnen, datz sie eine andere dadurch be­
raubt."

„Wenn sie ihn noch ernstlich und aufrichtig 
liebte und wirklich für ihn patzte," fuhr M ar­
gitta fort, „wollte ich mich, trotz allem, beschei­
den und auch innerlich auf Dietrich verzichten, 
aber ich habe den Eindruck, datz die kokette Per­
son ihr Spiel mit ihm treibt und seine Gefühle 
nur steigert, um sie auszunutzen."

„Sie will ihn heiraten, natürlich", war die 
Erwiderung, „aber wie kommst du dazu, ihre 
Ehrlichkeit anzuzweifeln? Hast du die beiden 
einmal zusammengssehen?"

M argitta von Trossach wurde rot. „Ja", 
meinte sie mit einem Anfing von Trotz, „ich 
habe sie heimlich belauscht und beobachtet, ich 
gebe es zu. Die Gelegenheit dazu war günstig, 
und Klarheit erwünscht. Findest du mein Vor­
gehen unverzeihlich, Tante Alexandra?"

„Unverzeihlich nicht, Kind, aber weder ge­
schmackvoll, noch klug. Du kannst besseres tun, 
als dich M grämen und dir den Pfeil noch 
tiefer ins Herz zu drücken. Bleibe nicht mühig, 
wehre dich gegen den Feind, geh ihm zuleide."

„Aber wie?" meinte M argitta in tiefer 
Niedergeschlagenheit. „Ich bin machtlos und 
rechtlos jenem Mädchen gegenüber und viel zu 
stolz, um mit ihm zu kämpfen."

.^Direkt sollst du das auch garnicht," sagte 
Are Stiftsdame, „aber du muht dich nach Hilfs-

digt werden. Wenn die Türken also wirklich 
Ernst machen wollten, dann mühten sie zuerst 
die Kündigung ,aufsprechen, und selbst dann 
hätte man noch zwei volle Tage Zeit, sich wie­
der eines anderen zu besinnen. Es ist Dies ja 
auch nicht der erste von den Anhängern Moha- 
meds in London versuchte Bluff. I n  der vori­
gen Woche schon gäben sie sich den Anschein, 
als sei man bei dem „Entweder — Oder" an­
gelangt. Verproviantierung der belagerten 
Festungen oder aksbaldiges Losschlagen, hietz 
es. Nun, Konstantinopsl und Skutari und 
Zanina bleiben belagert, erhalten keine Zu­
fuhr von Lebensmitteln, und trotzdem würd» 
weitergötagt, trotzdem findet am Sonnabend 
die nächste Sitzung der Friedenskonferenz statt. 
So wird wohl noch «häufig dem Zeitungsleser 
und Börsenspekulanten ein gewaltiger Schrecken 
eingejagt werden, «aber dir Diplomaten schmun­
zeln und bleiben augenzwinkernd Lei einander. 
Es mutz schon sehr hart kommen, ehe man wirk­
lich ergebnislos auseinandergcht. Wollte man 
dies, so hatte man es billiger haben können, 
indem man überhaupt keinen Waffenstillstand 
Motz; denn die jetzige wochenlange Unter­
haltung der mobilen Heere kostet mehr, als ein 
energisches Durchkämpfen erfordert hätte, und 
zwar beiden Parteien.

Natürlich sind es nicht die Türken allein, 
die mit Bluffs arbeiten. Die HauptfoiDerung 
der Verbündeten, datz die Türkei ihnen einfach 
alles Land westwärts des kleinen Landstück- 
chsns um Konstantinopel einschließlich ganz 
Albaniens abzutreten habe und nur die unan­
genehme Aufgabe behalte, Verwalter der 
Meerengen zu bleiben, ist «ine offenbare Wer- 
treibung. Die Mächte denken nicht daran, 
Albanien etwa aus den Händen des Balkan- 
bundes entgegenzunehmen. Bluff, nichts als 
Bluff! werden sie sagen. Es kommt auch nichr 
einmal daraus an, wer bei diesem Handel die 
stärksten Nerven hat. Jeder Friedensschluß 
entspricht zuletzt doch der tatsächlichen militäri­
schen Lage, und so wird «s auch diesmal fein. 
der Valkanbund ist der Sieger, aber die Türkei 
ist nicht etwa „zerschmettert", sodatz sie reiner-. 
Schlag mehr führen könnte. Da gilr es, du- 
goldone M itte zu finden, und das nnrD den 
Diplomaten ja wohl auch gelingen. —:i.

Provinzialnachrichtkn.
e B n e s e n , 29. Dezem ber. (Verschiedenes.) Zn  

einem w ohigelnngenen Feste gestaltete sich die W eih­
nächte,beschenmg der Schützengilde am dritten Feiertage. 
D a s  Fest wurde mlt einem von Kindern ansprechend 
aufgeführten Theaterstücke „D er Stiefkinder W eih­
nachten" erö ffn et; dann folgten noch einem von F l l. 
M argarete K annowskl gesprochenen P ro lo g  Kindervor- 
träge verschiedener Art. darunter auch das von einem  
stimmbegabten kleinen Mädchen gesungene Puppenlied . 
—  D a s  S ta n d esa m t des Bezirks B aiirendorf, das sich 
seit Jahrzehnten in B rie  en befand und von dem 
hiesigen Bürgerm eister verw altet wurde, ist jetzt aus  
Zweckmäßigkeilsrücksichten dauernd nach Bahrendorj ver­
legt. D ie Standesam tsgeschäfte werden von dem 
Lehrer G erveus wahrgenom m en. —  Besitzer Gohritz in 
Labenz, der seit vielen Jahren erster Schöffe war und

trappen umsehen, die du im richtigen Moment 
ins Feld führen kannst. Mag der Gegner nun 
Fräulein Schacht heißen, oder einen anderen 
Namen tragen. Das kleine Tippfräulein wird, 
aller Voraussicht nach, demnächst abgelöst wer­
den, und Dietrichs kluge Mutter wird schon 
dafür sorgen, daß er ihr nicht aus dem Fuße 
folgt. Dana ist dein« Zeit gekommen, um ihn 
dir zurückzuerobern, kleine Margit, und zwar, 
so Gott will, für immer, indem du die Hinder­
nisse beseitigst, welche eurer Verbindung von 
Anfang an im Wege standen. — Ganz wird dir 
das wohl nicht gelingen, aber vielleicht doch 
zumteil, und inzwischen hast du eine inter­
essante und gchunde Beschäftigung, welche dich 
von deinem Kummer abzieht und unnütze 
Grübeleien verhindert. Dein Bruder ist ein 
geschickter Mensch, der ka-nn dir dabei helfen."

Margitta von Trossach schüttelte verständ­
nislos Den Kops.

Du sprichst in Rätseln, Tante Alexandra. 
Welche Beschäftigung meinst du denn?"

Die Stiftsdame lächelte überlegen und 
tippte dabei mit dem Zeigefinger gegen die 
Stirn. „Ein bischen schwer von Begriffen sind 
wir, mein armes Kind, aber nun denke einmal 
nach und sage mir, weshalb glaubt Dietrich 
Tressenstein dich nicht heiraten zu können."

. Weil ich das Unglück habe, ein vornehmes 
Mädchen zu sein und über eine lange Ahnen­
reihe verfüge."

„Richtig. Letztere ist also das eigentliche 
Hindernis. Da mutz in erster Linie der Hobel 
angesetzt werden. Habt Ih r  sie schon einmal 
gründlich geprüft?"

„Nein" war die Antwort, „es lag keine 
Veranlassung dazu vor. Die Trossachs sind ein

zahlreiche Ehrenämter bekleidete, ist gestorben. —  Gast- 
hosbesitzer M olton  in Lopalken hat seine Gastwirtschaft 
ianschmeise an den Gasihosbcsttzer I u ü ii s  M anla  ver­
äußert »nd dessen Gastwirtschaft in Netdenburg er­
worben.

tr. Schwetz, 29. Dezem ber. (Konkurs. Neichs- 
tagsersahm ahl.) übe«: das V erm ögen des K aufm anns 
Istdor M a ies  hierselbst ist das Konkursverfahren er­
öffnet und znm K onkursverwalter der Hotelbesitzer 
Engen du V o sq n e  ernannt worden. —  I m  S a a le  des 
B nrggartcnrestanranis fand heute Nachmittag eine 
sozialdemokratische W ählerveriam m lung statt. D ie  
Sozialdem okraten hoben den Gewerklchaslsbeamten 
«lugnst G rtgo a ls  Zählkandidaten ausgestellt. B o n  
polnischer S e ite  sind 17 W ählervcrsam m luiigen abge­
halten worden.

e Freystadt, 30. Dezem ber. (Volksschulbau. 
Lehrerwechsel.) D er B a u  der e». Bolksschule in der 
Bahnhosstratze ist trotz des späten B au b eg in n s im R o h ­
bau sertiggeltelit. sodaß das G ebäude im Herbst 1913 
seiner B estim m ung übergeben werden kann. —  D ie  er­
ledigte Lehre, stelle an der Stadtschule ist dem Lehrer 
W eier a u s  P iw n itz bei Hohenkirch übertragen worden.

Es ist jetzt die 
höchste Zeit,

für das kommende 1. Vierteljahr 1913

bei den kaiserlichen Postämtern oder 
Orts- und Landbriefträgern zu bestellen, 
falls dies noch nicht geschehen ist: Nur
wenn der Postbezug sofort erneuert wird, 
hat jeder Bezieher die Gewißheit, alle 
Nummern des neuen Vierteljahres 

zu erhalten.

A'ktUilmM'ichkeu.
Z ur E rin n eru n g . 31. Dezem ber. 1910  Übernahme 

der „E arn egie .S tiftn n g  für Lebensretter" durch Kaiser 
W ilhelm . 1908 t  Professor Freiherr von Prcnschen, 
bekannter G ynäkologe. 1907 Sanktionierung der A u s-  
gleicbgesetze durch Kaiser Franz Josef I. 1904  S tu r m ­
flut an der deutschen Ojlseeküste. 1902 Publikation des 
deutschen Zoütarisgesetzes. 1902 -f K. von Krämer zn 
N ürnberg, F ü h ler der bayrischen Fortschrittspartei. 1893
* P r in z  Friedrich Christian von Sachsen, S o h n  K önigs  
Friedrich August von Sachsen. 1892 t  P eter  Franz  
Neichenjperger zu B er lin , M itbegründer der Z en tru m s­
fraktion im Reichstage. 1886 * P r in z  Albert, S o h n  
des P rinzen  W ilhelm  von Sachsen-W eim ar. 1882  f- 
Leon G am betta, französischer S ta a tsm a n n . 1877 Gurko 
besiegt die Türken bei Taschkm und Arabkonak. 1870  
S ie g  der 19. D ivision über Chanzy bei Vendom e. 1853
* P u n z  W ilhelm  von Sachsen-W eim ar. 1850 S tillu n g  
des königl. sächsischen Albrechls-O rdens durch König 
Friedrich August ll. 1848 f- Gottfried H ermann- zu 
Leipzig, hervorragender P h ilo log . 1747  * Gottfried 
August B ürger zu M olm ersw ende, deutscher Dichter. 
1617 * B arto lom e M urillo  zu S e v it lo , berühmter spa­
nischer M aler. 1494 Einrücken K arls VIII. von Frank­
reich in N om . 1105 Abdankung Kaiser Heinrichs VI. 
zu Jngelheun. 335  f  Papst S ilvester l.

T hor». 30. Dezem ber 1912.
—  ( P e r s o n a l i e  n.r Dem  Tierarzt Dr. R udolf 

Ian zen  in M anenlrnrg W esipr. ist die K reistierarzt­
assistentenstelle in P iask  im Landkreise Thorn über­
tragen worden.

altes, ursprünglich schottisches Geschlecht und 
was man darüber wissen mutz, steht längst im 
„Gotha" aufgezeichnet."

„Trotzdem würde ich euch raten, euch einmal 
mit der Geschichte eurer Familie eingehend zu 
beschäftigen", meinte die Stiftsdame. „Es ist 
ganz merkwürdig, welche Irrtüm er da trotz 
allem mit unterlaufen, welche Überraschungen 
man zuweilen hat. Meistens sind sie unange­
nehmer und peinlicher Natur, aber dir wäre 
mit einer solchen Entdeckung entschieden ge­
dient, und darum würde ich an deiner Stelle 
darauf ausgehen. - -  Mitzlingt der Versuch, bist 
du nicht schlimmer daran, als wie zuvor."

Margits Blick und Antlitz belebte sich. „Ja", 
sagte sie. „Du hast recht, Tante Alexandra, 
ein Wunder, datz wir nicht eher auf diese Idee 
kamen, aber wo sollen wir anfangen, woher 
bekommen wir das nötige Material."

„Dl-ese Fragen wird der Hausherr, der 
i Baron v. Hasselmann, gern beantworten,"
- meinte die Stiftsdame, mit heiterer Zuver­
sicht. „Er schreibt selbst eine Familienge­
schichte, kennt den Rummel und hilft gern. Ich 
werde mit ihm reden und die Sache einleiten. 
Ih r  mützt mir nur versprechen, in der Stille 
zu arbeiten und fleißig zu sein; dann kommt 
Ih r  schnell vorwärts und findet, so Gott will, 
auch das, was ihr sucht. Die Ahnenreihe ist 
hoffentlich nicht ganz .so tadellos, wir ihr 
glaubt. Man mutz sich die Sache nur einmal 

l in der Nähe besehen."
M argitta lachte. Ein Hoffnungsstrahl war 

in ihre Seele gefallen, der Wunsch, sich zu be- 
tätigen, geweckt. Sie und ihr Bruder Max 
griffen mit Feuereifer die -neue, interessante 
Aufgabe an, und als sie nun hörten, daß Fräu-

— ( D i e  G u t L e m p l e r l o g e  „ E o p p e r -  
n i k u s "  zu T h o r ns veranstaltete am Sonnabend 
Abend im „Bürgergarten" eine W e i h n a c h t s ­
f e i e r ,  verbunden mit V o r t r a g s a b e n d .  Der 
Besuch war inanbetracht des ungünstigen Wetters 
zufriedenstellend. Neben den Ordensmitgliedern 
"atte eine größere Zahl von Gästen der Einladung 
o-olge geleistet und somit ihr Interesse an der 
alkoholgegnerischen Bewegung 'bekundet. Nach 
einigen Mustkpiecen leitete ein von Frl. Mi cksch  
wirkungsvoll gesprochener Prolog die Feier ein. 
Der Leiter der Loge, Herr Eisenbahnoversekretär - 
T h i e l e ,  begrüßte mit Dankesworten für Das 
Erscheinen Mitglieder und Gäste, wünschte, daß der 
Abend eine angenehme Erinnerung zurücklassen, 
aber auch dazu beitragen möge, Zwecke und Ziele 
des GutLemplerordens immer mehr zu verbreiten, 
damit der Orden auch am Weichselstrande ein zu­
nehmendes Bollwerk gegen die Trinksitte bilde. 
Der Unterhaltungsteil des Abends w ies neben 
Konzertstücken zwei Einakter auf, von denen Der 
eine, „Knecht Ruprecht", der Weihnachtsstimmung 
Rechnung trug und von den Mitwirkenden recht 
flott gespielt wurde. Das andere Theaterstück, 
„Die Belohnung", stellten M itglieder der Jugend­
loge recht geschickt dar, so datz der Beifall beide male 
recht lebhaft war. — Herr Redakteur H a s c h t e  er­
örterte in einem Festvortrage die Frage: „ W a r u m  
s i n d  w i r  t o t a l  e n t h a l t s a m ? ^  Der Redner 
ging davon aus, daß es keinen vernünftigen Grund 
gebe. alkoholhaltige Getränke zu genießen, datz aber 
hundert Gründe gegen den. auch mätziDen. Genuß 
sprechen. Seien auf der einen Seite dre angeblich 
guten Eigenschaften des Alkohols — er soll nahrhaft 
ein, wärmen, die Sorgen verbannen und zur 

Arbeit anregen — durchaus nicht vorhanden, so 
wirken seine schlechten Eigenschaften geradezu ver­
heerend auf den Menschen. Zuerst die mannig­
fachen Schädigungen des Körpers, die sich vielfach 
in Magenkrankheiten, Leber-, Nieren- und K-shl- 
kopfleiden, Herzschlägen oder Herzlähmungen (a ls  
Folge des verfetteten oder sog. Vierherzes) kund­
geben, für die aber der Leidende selbstverständlich 
alles andere a ls  den regelmäßigen oder auch nur 
gelegentlichen Alkoholgenuß anführe, um nur nicht 
auf sein gewohntes G las verzichten zu Muffen. Auch 
mit den beiden Volksgeißeln Tuberkulose und 
S yp h ilis stehe der Alkohol dadurch, daß er bei 
ersterer den Körper schwächt und so dem Krankheits­
erreger den Boden für sein Zerstörungswerk bereite, 
bei letzterer der Rausch vielfach a ls Ursache anzu­
sehen, in enger Verbindung. Auf die Lebensdauer 
des Menschen habe er. wie durch 60 Jahre hindurch 
geführte Statistiken englischer Lebensverficherungs- 
gejellschaften, die Abstinente und Nichtabstinente 
getrennt führen, beweisen, ebenfalls Einfluß. Die 
Sterblichkeit war bei Nichtabstinenten um etwa 
36 Prozent höher, a ls  bei Abstinenten. Datz geistige 
Getränke auch die Widerstandskraft schwächen, be­
weise. datz Trinker viel leichter von Krankheiten 
ergriffen und hinweggerafst werden, a ls  Enthalt­
same. S e i der Alkohol ein für den Körper schäd­
liches Gift, so schade er doch in ungleich größerem 
Matze dem Gehirn, dessen Entartung die aller- 
schlimmste Folge des Alkoholmißbrauchs ist. Nicht 
nur. datz Trinker sinnlicher, brutaler, ehtisch defekt 
rc. werden, gegen 16 000 wandern alljährlich a ls  
Alkoholgeisteskranke in  die Irrenhäuser. Schon ge­
ringe Mengen Alkohol beeinflussen die feinste 
Gehirntätigkeit ungünstig, schaden daher ernster 
geistiger Arbeit. Auch der Rausch, das Angeheitert­
ein fei nichts anderes, a ls eine vorübergehenDe 
Geisteskrankheit. W as aber ein solcher, oft unoeab- 
'ichtigter Rausch im Gefolge habe, zeige der schwer­
wiegende Einfluß des Alkohols auf das Verbrechen. 
70 Prozent aller schweren Körperverletzungen und 
Widerstandes gegen die Staatsgew alt, 80 Prozent 
aller Sittlichkeitsverbrechen, die Hälfte aller Morde 
sind auf das Alkoholkonto zu setzen. Durch die in 
der Trunkenheit hervorgerufenen Unfälle werden 
nicht nur die Trinker selbst, sondern sehr oft (Eisen­
bahnunglück bei Mülheim) die Mitmenschen ge-

lein Schacht, die Feindin von Margits Glück, 
wirklich und wahrhaftig in wenigen Tagen 
abreisen sollte, stieg ihre Stimmung noch um 
einige Grad. Die Geschwister ahnten nicht, 
daß Dietrich Tressenstein Heine Werbung bei 
den: kleinen Tippfräulein schon angebracht 
hatte und auch feiner Mutter, der Gräfin, 
blieb dieser Umstand verborgen. Sie glaubte, 
nicht mit Unrecht, durch ihre Erkundigungen 
nach Fräulein Schacht, Fräulein Flott zu einer 
Beschleunigung der Ablösung gedrängt zu 
haben, und war, im Vorgefühl eines nahen 
Sieges, gegen Dietrich noch gütiger -und nach­
sichtiger, als zuvor.

Was all Liefe Menschen von ihr dachten, 
war Gabi im Augenblick ziemlich gleichgiltig. 
Ih r  ganzes Sinnen und Denken konzentrierte 
sich auf den Wunsch, in letzter Stunde noch den 
verschwundenen Schatz zu entdecken und die 
Frage: Wie wird Wardenburg die Nachricht 
von meiner nahe bevorstehenden Abreise auf­
nehmen?

Um das zu erfahren, wollte sie ihn, sobald 
wie möglich, ungestört sprechen, aber die Zeit 
war kurz und wenn sie die Erfüllung ihres 
Wunsches dem Zufall überließ, blieb sie mög­
licherweise gänzlich aus. Sie entschloß sich 
also, wenn auch ungern, ihn um eine Zusam­
menkunft zu bitten, schrieb mit Bleistift ein 
paar Zeilen auf ein großes B latt Papier, 
steckte es in einen, von einem Wirtschaftsamt 
an ihn adressierten, noch unversehrten Um­
schlag, schloß ihn sorgfältig und warf ihn in 
den Briefkasten, der «am Rentamt hing, und 
jeden Nachmittag von dem Oberinspektor selbst 
geöffnet wurde. Dann verließ sie gegen Abend 
zu gewohnter Stunde Las Schloß, ging erst



sahrdet. Der Vortragende wies auch weiter auj 
den Zusammenhang zwischen Alkohollaster und 
Volksentartung hin. Nicht nur, daß Kinder von 
Trinkern selbst vielfach der Trunksucht zuneigen und 
zu einem großen Prozentsatz mit körperlichen Ge­
brechen behaftet durchs Leben gehen, auch geistige 
Defekte, wie mangelhafte Begabung, verstärkte 
Neigung zu allerlei Untugenden und Lastern, sind 
das von trunksüchtigen Eltern ihren Kindern bis 
rns dritte und vierte Glied hinterlassene Erbteil. 
Es sei auch festgestellt, daß chronische Alkohol­
vergiftung des Vaters die Hauptursache der Un­
fähigkeit zum Stillen bei der Tochter ist. Zu den 
bisherigen gesellen sich die wirtschaftlichen Folgen 
des Alkohols. Das in diesem Jahre aktuelle Fleisch- 
nottbema hätte sofort ein Ende, wenn die 14 500 
Quadratkilometer (ein Areal in Größe von Würt­
temberg und Baden) allein der Erzeugung alkoho­
lischen Getränkes dienenden fruchtbaren Landes 
nur zur Hälfte für Viehweiden nutzbringend ver­
wertet würden. 4 Milliarden Mark. das sind pro 
Kopf der Bevölkerung 1l>—12 Prozent des mutmaß­
lichen Nationaleinkommens, gibt das deutsche Volk 
jährlich für geistige Getränke aus. Der Einwand, 
das Neich ziehe aus Vier-. Branntwein- und Wein­
steuer die größten Ertrüge, könne also die Getränke 
nicht entbehren, wird dadurch hinfällig, daß auf der 
anderen Seite für Trinketheil-, Idioten-, Irren- 
anstalten und Zuchthäuser, ferner an National­
vermögen und -Kraft Ausgaben gegenüberstehen, 
welche die Einnahmen aus den angeführten Steuern 
vollkommen ausgleichen. Das sei die Wahrheit 
über den Alkohol, daß jeder zehnte erwachsene Mann 
durch seinen Genuß direkt, oder indirert zugrunde 
gehe, daß tausende hoffnungsvoller junger Leute 
verbummeln und verlumpen, tausende verdummen, 
ein Meer von Krankheit, Armut und Not, physisches 
und moralisches Zugrundegehen unzähliger Fami­
lien, sich über das Land ergieße. Gegenüber diesem 
namenlosen Elend könne ja als logische Konsequenz 
nur das totale Enthalten von anen alkoholischen 
Getränken in Frage kommen. Naturgemäß stoße 
diese radikale Forderung aber aufseilen des Alkohol­
kapitals und der meisten noch im Banne jahr­
tausendealter Trinkfitten und Trinkgewohnheiten 
stehenden Menschen auf schärfsten Widerspruch. 
Wohl hööe sich durch das siegreiche Vordringen des 
Abstrnenzgedankens inbezug auf den Trinkzwang 
manches gebessert, aber doch herrsche er noch so, daß 
viele Menschen, von der Schädlichkeit und absoluten 
Nutzlosigkeit geistiger Getränke überzeugt, doch nicht 
den Mut finden, in jedem Falle, auch bei den für 
das Nichttrinken ungünstigsten Gelegenheiten, ein 
entscheidendes „Nein! Ich trinke nicht!" zu sprechen. 
Sie verfechten alle das dehnbare, undefinierbare, 
fast immer mißbrauchte Wort „Mäßigkeit". Schon 
aus gesundheitlichen Gründen habe sich wissenschaft­
lich immer mehr die Überzeugung angebahnt, daß 
auch der mäßigste Genuß immer bedenklich, jeden­
falls niemals irgendwie nützlich ist. Ein kleiner, 
selbstredend nicht wahrnehmbarer. Schaden bleibe 
immer hängen, und das öftere Wenige summiere 
sich schließlich zu einem Viel mit gleich verderblichen 
Folgen. Wer aber eine Besserung des Trinker­
elends für notwendig erachte, nicht aus rein 
egoistischen Gründen den Alkoholgenuß für verderb­
lich halte, müsse zur Totalaöstinenz übergehen. 
Alle bisher nur gegen das Übermaß des Alkohol- 
genusses gerichteten Bestrebungen sind vergeblich 
gewesen, wie die Gründung der vielen sogenannten 
Temperenzvereine bewiesen. Nur totale Enthalt­
samkeit kann den Trinkzwang brechen, und er werde 
umso eher gebrochen werden, je mehr den ent­
scheidenden Schritt tun. Auch für die Trinker- 
rettung könne nur Totalenthaltsamkeit in Frage 
kommen. Noch niemals sei ein Trinker durch den 
Vorsatz der Mäßigkeit gerettet worden, diese ge­
linge nur durch die Vermeidung des ersten Glases. 
Und auch die Trunksucht eines Volkes sei nicht 
anders, als die des Individuums zu heilen. Be­
achten müsse man auch die Wirkung des Beispiels, 
das Abstinente Trinkern ständig geben. Es sei 
ferner nicht von der Hand zu weisen, daß sich kein, 
auch noch so mäßiger, Mensch von dem Vorwurf 
freisprechen könne, ein Verführer zur Trunksucht 
zu sein; denn jeder Trinker war einmal ein mäßi­
ger Trinker, und jeder, der durch sein Beispiel an­
dere zum mäßigen Trinken verleitet, verleite auch 
einen Teil derselben ungewollt zur Unmätzigkeit. 
Der Vorwurf der Verführung treffe nicht dre Un­
mäßigen. diese wirken im Gegenteil durch ihr B ei­
spiel abschreckend. Aber das Beispiel der Mäßigkeit 
verführt, die Trinksitten verführen; und letztere 
werden von den Mäßigen gemacht. Somit könne

es nur immer wieder heißen: Auf, zur totalen 
Abstinenz! Millionen von Menschen haben bereits 
den Schritt ins gelobte Land der Enthaltsam­
keit aetun; ^  wissen aus eigener Erfahrung, daß 
ein Mensch bei Verzicht auf alkoholische Getränke 
nichts entbehrt, sondern nur gewinnt an Lebens­
glück und Lebensfreuden. Der Guttemplerorden 
führe den Kampf gegen TriNhwang und Trink­
sitten, er erstrebe das Alkoholverbot zu Genuß- 
Awecken, nicht nur, weil es einen Segen für unser 
Volk bedeuten würde, sondern weiter aus Notwehr, 
da infolge des Alkohols auch der Nüchterne, der 

' Gefahr schwebt, dem Attentat oder der 
rt eines Betrunkenen zum Opfer zu 

Wohl sei der Kampf gegen Gleichgirtigkeit 
und Jnteressenwirtschaft schwer, aber eine deutlich 
erkannte Wahrheit könne nicht verdrängt werden, 
sie werde siegen und ein alkoholfreies Zeitalter aus 
der Nacht des Trinklasters erstehen lassen! — Die 
Ausführungen des Redners wurden beifällig auf­
genommen. Gegen 12 Uhr konnte dann der Tanz 
beginnen, der in unverminderter Fröhlichkeit, 
unterbrochen durch zwei Kaffeepausen, bis in die 
Morgenstunden die Festteilnehmer zusammenhielt, 
wie überhaupt der ganze Verlauf des Abends be­
wies. daß eine stimmungsvolle Feier ohne geistige 
Getränke sehr wohl möglich ist.

Thorner Stadttheater.
Wie man aus Berichten der Tagespreise ersehen 

kann, kommt es zwischen Theaterdirektoren und 
Theaterrezensenten, die es mit ihrem Amte 
ernst nehmen, gelegentlich zu Differenzen und Aus 
einandersetzungen, da die Direktoren leicht geneigr 
sind, jeden Tadel der Kritik als beabsichtigte 
Schädigung ihrer geschäftlicher: Interessen aufzu­
nehmen. Auch in Thorn ist es nunmehr zu einem 
solchen Zwist gekommen. Der Vorfall war folgen­
der:

Die Direktion unseres StadttheaLers hatte sich 
veranlaßt gesehen, persönlich unsern Rezensenten 
während der Pause nach dem zweiten Akt der Frei- 
tagsvorstellung zu sich ins Bureau zu Litten, um 
eine Stelle in der Rezension der Operette 
„Die kleinen Lämmer" — es war gesagt: „Das 
Stück setzt gleich ein mit einer obscönen Geste" — 
mit ihm zu besprechen. Obwohl dieser Schritt der 
Direktion unserem Rezensenten wenig angemessen 
erschien, so willigte er ein in der Meinung, daß 
die Direktion eine vertrauliche Besprechung wünsche, 
um nähere Aufklärung zu erlangen und. nach Prü­
fung der Sache, einem etwaigen Übelstande abzu­
helfen — was ja mit der Kritik auch bezweckt war. 
Nachdem unser Rezensent aber die gewünschte Auf­
klärung gegeben, rief der Direktor, ohne die Sache 
zu prüfen, sofort den Oberspielleiter herein und 
teilte ihm erregt den Inhalt des Gesprächs mit. 
worauf dieser von „Lüge" und „Beleidigung" sprach, 
wegen deren er eine Klage anstrengen wolle. Unser 
Rezensent bemerkte protestierend, daß seine Äuße­
rungen der Direktion gegenüber vertraulich gemachr 
seien und von einer Beleidigung nicht die Rede 
sein könne, und verließ, bei dieser unerwarteten 
Wendung der Dinge, das Zimmer, mußte aber den 
Direktor, der sich in die Tür stellte und ihm den 
Austritt verwehrte, erst auf die Folgen einer Frei­
heitsberaubung aufmerksam machen, ehe er hinaus- 
gelangen konnte. Der Direktor rief zum Schluß 
unserem Rezensenten nach. er müsse das Theater so­
fort verlassen. Da die Direktion zu einem solchen 
Verbot nicht das Recht besitzt, so blieb unser Re­
zensent noch bis zum Ende der Pause in den 
Wandelgängen. wobei er bemerkte, daß dein 
Schließer Instruktionen erteilt wurden. Als das 
Zeichen zum Mied er ansang der Vorstellung gegeben 
wurde, trat unser Rezensent an den Schließer heran 
mit der Frage, ob er Anweisung erhalten habe. 
ihm den Eintritt mit Gewalt zu wehren. Als der 
Schließer dies bejahte, verließ der Rezensent das 
Haus.

Wir hatten, nur die Rezensierung einstellend, 
Abstand genommen, den Vorfall sogleich dem 
Publikum zu unterbreiten, weil wir glaubten, daß 
die Theaterdirektion zu einer ruhigeren Be­
trachtung der Dinge und richtigeren Auffassung der 
Absichten der Kritik gelangen, insbesondere aber 
Bedenken tragen würde, eine v e r t r a u l i c h e  
Mitteilung in die Öffentlichkeit zu bringen. Nach­
dem letzteres, durch ein „Eingesandt", das ein Hie­
siges Blatt aufgenommen, dennoch geschehen, haben 
auch wir nunmehr ohne weiteren Verzug den Her­

gang mitgeteilt. Wir bemerken dazu noch folgen­
des: Wir haben, bei gleichmäßig wohlwollender Be­
handlung aller Darsteller, die hie und da tadeln 
zu müssen uns stets eine unangenehme Pflicht ge­
wesen, die zur Aufführung gelangenden Stücke 
sachlich, ohne Rücksicht darauf, ob dadurch Inter­
essen gefördert oder verletzt werden könnten, nach 
ihrem Wert gewürdigt, weil wir es für die vor­
nehmste Aufgabe und Pflicht des Kritikers, beson­
ders eines von Staat und Stadt mit erheblichen 
Zuschüssen subventionierten Theaters, halten, oer 
niederen Richtung der modernen Bühnenstücke, über 
die auch in anderen Städten geklagt wird, und dem 
dadurch bewirkten Verderb des Geschmacks ent­
gegenzuwirken, um unser Stadttheater auf oer 
Höhe zu erhalten, auf der es im Interesse der 
Stadt Thorn erhalten werden muß — weshalb es 
auch zu beklagen ist, daß die schönen Verheißungen 
des Prospekts im Vorjahr so wenig erfüllt wurden 
und sehr zu wünschen, daß sie in diesem Jahre 
wenigstens in der zweiten Hälfte der Saison noch 
erfüllt werden. Bei Besprechung von Stücken 
erotischen Inhalts sind wir indessen, sobald nur ein 
Zeichen von künstlerischer Absicht und Behandlung  ̂
zu erkennen, keineswegs übermäßig prüde verfall- s, 
ren. Und in allen Fällen haben wir. aus Rücksicht y 
für die Oberspielleitung, die, in anderen Stücken, 
wie anerkannt, mit künstlerischem Geschmack ver­
fahrend, hier aber die Dinge wohl gehen lassen 
mußte, uns anfänglich begnügt, den Wink zu geben, 
das Obszöne der Stücke zu mildern und z. V. die 
Schiebetänze — die selbst in Berlin verboten sind 
— wenigstens in nicht allzu anstößiger Form zu 
geben. Erst als die Winke unbeachtet blieben und 
sogar am 1. WsihnachLsfesttage Stücke gegeben wur­
den, wie das von Thoma, das bereits die Fest- 
stimmung verdarb, und auf dieses noch eine fran­
zösische Operette vorn Schlage der „Kleinen 
Lämmer" folgte, die im erotischen Koller geschrie­
ben scheint, hielten wir es für geboten, den Ton 
etwas zu verschärfen. Und wir glauben, uns damit 
den Dank des Theaterpublikums verdient zu haben, 
das gleich, uns dem Stadttheater den Charakter 
«>iner'Volksbildungsstätte wahren möchte und des­
halb ganz besonders beklagt, daß in den Sonntags- 
vorstellungen, die grade von der noch bildungs- 
bedürftigen und nach Bildung strebenden Jugend 
besucht werden, oft recht minderwertige, wenn nicht 
geradezu geschmackverderbende Stücke vorgesetzt 
werden.

In  der Kritik gegen das Stück — es war gesagt: 
„ D a s  St ück setzt ein mit einer obscönen Geste 
. . . .  und auf diesen Ton war das Ganze gestimmt, 
das beständig der Zote zustrebt" — eine Beleidi­
gung der Darstellerin zu finden, wäre eine gekün­
stelte. unstatthafte Zuspitzung unserer Bemerkung. 
Die Darsteller führen doch nur aus, was ihnen vom

dem Falle, der an unserem Stadttheater in den 
ersten Jahren vorgekommen, daß eine feinfühlige 
Darstellerin sich weigerte, eine ihr nicht anständige 
Rolle zu spielen, wozu sie sich schließlich aber doch 
bequemen mußte. Eine Beleidigung der Darstelle­
rin kann in der Kritik des Stückes umso weniger 
gefunden werden, als wir. bei Besprechung der 
Leistungen, eben weil wir sie für die Fehler des 
Stückes nicht verantwortlich hielten, u n e i n g e ­
s c h r ä n k t e s  Lo b  gezollt haben. Sollte, wie ver­
sichert wird, die betreffende Geste unbeabsichtigt ge­
wesen und von uns falsch aufgefaßt sein — eine 
Möglichkeit, die man zugeben muß. obwohl man 
anderseits auch zugeben muß, daß der Kritiker stm 
nur an das halten kann, was erscheint — so sollte 
uns das doppelt freuen. In  jedem Fall hoffen wir, 
daß der Vorfall zu Nutz und Frommen des Stadt- 
theaters ausschlagen wird. indem er wohl auch den 
Stellen, die außer der Tagespresse dazu berufen 
sind Veranlassung geben wird, darauf hrnzuwrrken. 
daß'die schönen Aufgaben, die der Eröffnungsprolog 
bei der Weihe des Hauses unserem Thorner Stadt- 
theater zuwies, nicht aus den Augen verloren wer­
den.

Haus und Mche.
Der Silvesterpunsch.

Seinen Namen trägt der letzte Tag des Jahres
nach dem Papst Silvester 1., der am 31. Dezember 
225  link lleilia aelvrocken wurde, werl er den

Kaiser Konstantin den Großen getauft haben soll. 
Dieser Kaiser, der noch einmal die Herrschaft über 
das gesamte römische Reich in seiner Hand ver­
einigte und die Stadt Konstantinopel gründete, 
erhob das Christentum zur Ä-aatsreligion. Noch 
weiter her als oer Silvestertag hat das Getränk, 
der Punsch, seinen Namen geholt. Er stammt aus 
dem Sanskrit, der heiligen Sprache der Inder, 
in welcher das Wort Panscha fünf bedeutet. Im  
Unterschiede zu unsern Schiller, der vier Elemente, 
innig gesellt, a ls die Bestandteile eines rechten 
Punsches bezeichnet, besteht das von den Engländern 
im 17. Jahrhundert von Indien nach Europa ge­
brachte Getränk aus fünf Ingredienzen: Wasser, 
Tee. Arrak, Zitrone und Zucker. Der Tee ist in der 
Zusammenstellung Schillers nicht enthalten. Das 
ursprüngliche Rezept Hat im Laufe der Jahrzehnte 
mancherlei Veränderungen und Verbesserungen er­
fahren. Das Wasser ist vielfach durch Wein ersetzt 
worden. Der mit Zuhilfenahme des Rebensaftes be­
reitete Punsch erfreut sich als Weinpunsch hoher 
Wertschätzung. Auch Champagner wird zur Her­
stellung ernes kräftigen Punsches herangezogen. Auch 
Ananas. Apfelsinen, Eier usw. finden je nach Ge­
schmack Verwendung. Im  allgemeinen wird der 
Punsch heiß getrunken. Dampfend muß er der Bowle

. orenem Zustande genossen werden. Der schwedische 
Punsch ist kalt und zum Aufbewahren hergestellt, der 
gefrorene unter dem Namen Ponche a la Romaine 
bekannt. Ein sehr teures Getränk ist der mit Ei- 
weitzschnoe vermischte Champagnerpunsch. Der 
StaHlpunsch trägt seinen Namen daher, daß er durch 
das Hinerntauchen eines glühenden Stahles erhitzt 
wird. Kenner behaupten, daß diese Erhitzungs- 
methoden den Getränken einen feineren Eeuhmack 
verleiht als das gewöhnliche Kochen des Wassers 
oder das Erhitzen des Weines. So mannigfach aber 
auch die Zubereitungsmethoden sind, die Hauptsache 
bleibt doch, daß man nur gute Zutaten zur Mischung 
der Silv-esterbowle verwendet. Denn der Punsch, 
der uns vom alten ins neue Jahr geleitet, soll an­
regen, aber kein Kopfweh und Leine Katerstimmung 
bereiten. Er soll das Blut uns schneller durch die 
Adern treiben und uns die frohgemute Stimmung 
verleihen, die ein kräftiger Wanderstab beim Ein­
tritt in das neue Jahr ist.

MannittsaltipeS.
( E i n  N a c h s p i e l  d e r  P f e i l p r o z e s s e . )  
Aus den bekannten Ehestreitigkeiten, die seiner­

zeit zwischen dem Grafen Pfeil und dessen Gattin 
durchgekämpft wurden, stammt, wie schon gemeldet, 
eine Anklage wegen Beleidigung, die, wie bereits 
angekündigt, Sonnabend die geschiedene Gräfin Pfeil 
vor die 2. Strafkammer des Berliner Landgerichts 
II I  führte. A ls die Wogen der Ehescheidung sehr 
hoch gingen, fühlte sich die damalige Gräfin Pfeil 
durch die Einwendungen und Beschuldigungen, die 
der Graf Pfeil gegen sie vorbrachte, in ihrer 
Frauenehre so verletzt, daß sie sich entschloß, sich an 
den damaligen Vorgesetzten ihres Mannes, den jetzi­
gen Generalleutnant z. D. v. OtterstM, brieflich 
zu wenden und ihn zu ersuchen, auf den Grafen 
Pfeil einzuwirken. Otterstedt erteilte darauf in 
Übereinstimmung mit dem Regimentskommandeur 
einen ablehnenden Bescheid, indem er darauf hin­
wies, daß er es nicht für angezeigt halte, in ein 
schwebendes gerichtliches Verfahren einzugreifen. 
Diesen ablehnenden Bescheid kritisierte die Ange­
klagte in einem längeren Briefe, den sie an ihren 
Schwager, den Rittmeister Alexander v. Eersdorsf 
richtete. Ein in diesem Schreiben enthaltener 
Passus, der «inen recht beleidigenden Ausdruck 
gegen Herrn v. Otterstedt enthält, hat den Anlaß 
zu dem jetzigen Strafverfahren gegen die Gräfin 
Pfeil gegeben. Der Gerichtshof beschloß, die Sache 
zu vertagen und die Akten des Korpskommandos 
in Danzig. in denen sich der Brief befinden soll, her­

nach der einen Richtung, um etwaige Beob­
achter irre zu führen, dann nach der anderen, 
und befand sich nach einer W eile an einer 
Stelle im Walde, wo aus einer kleinen Lich­
tung ein Schuppen stand und das Wild im 
Winter gefüttert wurde. Wardenburg hatte 
ihr auf einem gemeinsamen Spaziergang die 
Stelle gezeigt, und da sie abseits vom Wege 
lag und wenigen bekannt war, schien sie Gabi 
besonders geeignet zu einem Stelldichein.

Freilich, ab der, den sie gerufen hatte, kom­
men konnte und wollte, rauhte sie nicht. S ie  
hoffte es nur, und so ließ sie sich auf der schma­
len Bank nieder, welche an der Außenwand 
des Schuppens, unter dem überhängenden nie­
drigen Dach angebracht war. Hier war es fast 
feierlich still und märchenhaft schön. Zu ihren 
Füßen entfalteten üppige Farne ihre zart ge­
fiederten grünen Wedel, wilder Hopfen rankte 
an der Futterstätte empor, eine Mandelkrähe 
zeigte auffliegend ihre schönen leuchtenden 
Flügel und feuerrote Erdbeeren winkten aus 
Blättern, Ranken und Moos. Ganz wenig 
Nur regten sich die Wipfel der hohen Tannen 
und Lärchen, die wie gigantische Wächter den 
kleinen Platz umstanden und Gabi glaubte 
ihren, durch Erwartung und Ungewißheit ge­
steigerten Herzschlag zu vernehmen. A ls War­
denburg dann aber wirklich kam, und auf dem 
weichen Waldboden ihr entgsgenschritt, ge­
wann sie die gewohnte Sicherheit bald zurück 
und ihn m it einem frohen Lächeln begrüßend, 
fragte sie:

„Ist der gestrenge Herr Oberinspektor sehr 
entrüstet über dieses Attentat auf seine kost­
bare Zeit?"

Er schüttelte den Kopf. „Zm Gegenteil, 
Gräfin. Diese Stunde gehört mir und ich ver­
säume nichts. S ie  schrieben auch von einer be­
sonderen Veranlassung."

„Ja", meinte sie, „die liegt vor. Ich habe 
Ihnen zwei Neuigkeiten mitzuteilen und eine 
Bitte vorzutragen."

„Sie ist im voraus gewährt."
„Wie liebenswürdig und kulant S ie  heut 

sind, Herr von Wardenburg", sagte sie. „Hof­
fentlich hält diese Stimmung vor und wird 
noch erhöht, wenn S ie  erfahren, daß ich kom­
menden Sonntag Hellborn verlasse."

Er hatte sich neben sie seitwärts auf die 
Bank gesetzt und wandte ihr fein Antlitz zu. 
Nun sah sie, wie eine jäh emporsteigende B lut­
welle dies Antlitz noch dunkler färbte, a ls  die 
Sonne es bereits getan hatte, und seine Augen 
sich sekundenlang weiteten, w ie in  schreckhafter 
Erregung und Überraschung. Dann aher hob 
sich seine Brust in einem befriedigenden Atem­
zug, und Gabi voll anblickend, sagte er:

„Das ist gut, sogar sehr gut, Gräfin. Ich 
begrüße Ihren Entschluß mit aufrichtiger 
Freude."

„Nun", meinte sie, „mein Entschluß ist es 
weniger, als der von Fräulein Flott. S ie  
wissen ja: dem Zwang gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe. Ich wäre lieber noch hier ge­
blieben."

„Aber es ist besser, viel besser, daß S ie  
gehen."

„Sie bedauern es garnicht?"
„Nein, Gräfin. Weder Ihretwegen, noch 

meinetwegen."
S ie  schien gekränkt. „Wie unhöflich S ie  

nun wieder sind, Herr von Wardenburg. An­
ders würden wenigstens ein Bedauern heu­
cheln."

„Dazu stehen S ie  mir zu hoch und — zu 
nah."

„Sie meinen, ein bischen Grobheit kann 
mir nicht schaden?"

„Ich meine, Gräfin, S ie  gehören nicht hier­

her. Weder in den Pflichtenkreis eines frei- 
herrlich Hasielmannschen Tippfräuleins, noch 
in den Bannkreis meines Wirkens. Das Be­
wußtsein Ihrer Nähe stört mich und zerstreut 
mich. Ich kann mich nicht mehr konzentrieren, 
wie sonst."

Sprühteufelchen blitzten in ihren Augen 
auf, aber die Worte, die sie sprach, waren ganz 
zahm. S ie  sagte nur:

„M it meiner Abreise soll sich das ändern? 
„Allerdings", war die Antwort, „sobald S ie  

fort sind, bin ich wieder ein anderer Mensch."
S ie  lachte spöttisch. „Wenn S ie  sich nur 

nicht irren, Herr von Wardenburg. S ie  wer­
den mich vermissen, Ihre Gedanken mir folgen, 
auch gegen Ihren Willen. — Ich Will Ihnen  
auch mitunter schreiben."

„M ir schreiben?" fragte er brüsk. „Wie 
kommen S ie  auf die Idee?"

„Nun", meinte sie, „gar so wunderlich rst 
sie nicht. Wir sind doch wieder gute Freunde 
geworden, interessieren uns für unsere gegen­
seitigen Erlebnisse."

Er schüttelte den Kopf. „Ich will keine 
Fortsetzung unserer Bekanntschaft, keine Korre­
spondenz, Gräfin. Ich werde Ihnen nie ant­
worten, und S ie  werden auch gar keine Zeit 
haben, an mich zu denken, S ie  wollen sich ja 
verloben."

Scheinbar erstaunt blickte sie ihn an.
„So, habe ich das gesagt? W it wem denn?"
„M it Tressenstoin natürlich."
S ie  nickte. „Entschlossen bin ich noch nicht, 

aber die Sache ist jedenfalls einer Erwägung 
wert. Er hat mir gestern seine Liebe gestan- 

! den."
„Und um Ihre Haiid gebeten?"
„Auch das. Er will mich am liebsten vom 

Fleck weg heiraten."
„Ich gratuliere!"

„Gratulieren S ie  nicht zu früh, Herr von 
Wardenburg. D ie Sache ist noch nicht perfekt. 
Ich habe mir Bedenkzeit ausgebeten." 

„Weshalb, Gabi?"
„Erstens, um zu sehen, ab er dre Feuerprobe 

meiner Rückverwandlnng in die Gabi Garten­
hausen siegreich bestehen wird, was S ie  ;a starr 
bezweifeln, und zweitens, um mein eigenes 
Herz zu prüfen» aus dem ich neuerdings gar­
nicht mehr klug werden kann." ,

Er hielt den Blick gesenkt, bohrte se-inen 
Stock tief in den Waldböden hinein und 
schwieg. Gabi fuhr fort: ^

„Es arbeitete jahrelang ganz regelmäßig 
wie eine gutgehende Uhr, nun mit einemmale 
bereitet es mir allerlei unangenehme Über­
raschungen, geht seine eigenen Wege und hat 
unbegreifliche Launen. Ich weiß garnicht, was 
ich mit dem dummen Ding anfangen soll.

Er sprang auf und ging unruhig ein paar 
Schritte hin und her, dann blieb er vor ihr 
stehen und das Thema wechselnd, sagte er kurz: 

S ie  sprachen vorhin von einer Bitte, Grä­
fin." Erklären S ie  sich, w as kann ich für S ie

fir helfen", sagte sie, gegen eine Bsfan- 
t ankämpfend, die mehr und mehr Mach 
ie gewann. »Mhe ich Hellborn vorlasse, 
h noch einen letzten Versuch machen, den 
enen Schmuck und den verschwundene« 
aufzufinden. Ich habe auch eme neue 
aber um die vorhandenen Hindernisse 

em Wege zu räumen, reichen meine 
- nicht aus. Ich brauche einen starken 
ichen Arm und zugleich einen zuverlassn 
ber jeden Verdacht erhabenen Menschen, 
r im Notfall bezeugen kann, daß das 
; Tippfrälul-ein nicht mehr gesunden hat,



( F ü r  e i n e  V o l ? s b i b l i  o t h e k) be­
willigte anläßlich des N egierul'gsjudüänm s 
des Kaisers die S tad toertre tung  von W il- 
heliiishaueii 10 000 M ark.

(Verschwundener Großkauf - 
m a n n.) G roßes Aufsehen erregt in Ryb- 
n!k das Verschwinden des G roßkaufm anns 
S im o n  Böhni, des In h a b e rs  eines der größ­
ten Geschäfte am Platze. I m  Automobil 
fuhr B öhm  unter M itnahm e bedeutender 
Geldmittel, etwa 130 000 M ark, nach B res- 
lau und von hier aus weiter. Selbst seine 
F ra u  halte kein Wissen von dem Vorhaben. 
M an  nimmt an, daß Böhm  infolge schwerer 
Spekulationsverlusle nervös überreizt, sich zu 
diesem Schritt verleiten ließ. V on dem 
Flüchtling fehlt bisher die weitere S p u r .

(C a. IV i M i l l i o n  K i l o g r a m m  
K a r p f e n )  sind in den letzten Tagen in 
B erlin  eingetroffen a ls Zufuhr für den V er­
brauch am Silvesterabend.

( D r e i  A r b e i t e r  v o m  C i s e n -  
b a h n z u g e  ü b e r f a h r e n . )  Auf dem 
Bahnhof N um m elsburg bei B erlin  wurden 
S o n n ta g  V orm ittag 3 Streckenarbeiter von 
einem Zuge ü b erfah ren ; einer der V erun­
glückten wurde getötet, die beiden anderen 
erlitten schwere Verletzungen.

(F  e st g e n o m m e n e r R  a u b m ö r d e r.) 
Unter dem Verdacht, den Bankkassierer Tepke 
in Tennstedt (P rovinz Sachsen) ermordet und 
beraubt zu haben, wurde der Landw irt 
Fiedler in Klettstedt verhaftet.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  b e t r ü g e ­
r i s c h e n  B a n k d i r e k t o r s . )  V or meh­
reren Wochen verschwand bekanntlich der 
Direktor der G othaer P rivatbank  Völker, 
dessen Leiche am 17. Dezember aus der 
S a a le  gezogen wurde. Inzwischen w ar der 
Prokurist der Filiale dieser Bank in W eim ar 
Karl E isler verhaftet morden, unter dem 
Verdachte, Unterschlagungen begangen zu 
haben. D as Landgericht in W eim ar verur­
teilte ihn wegen Unterschlagung von 30 000 
M ark unter Zubilligung mildernder Umstände 
zu zwei Jah ren  Zuchthaus.

( D i e  U r s a c h e  d e r  K a t a s t r o p h e  
a u f  Z e c h e  „ M i n i s t e r  A c h e n b a c h " )  
soll nach einer M itteilung des Generaldirek­
to rs  der Zeche auf eine Verwechslung von 
Sprengstoffen zurückzuführen sein. W ahr­
scheinlich ist mit gewöhnlichem anstatt mit 
wetterdichtem D ynam it geschossen.

( F o l g e n  e i n e s  u n v o r s i c h t i g e n  
S c h u s s e s . )  I n  Rehnitz i. M . schoß ein 
achtjähriger Knabe mit einer Kinderpistole in 
das Spundloch eines leeren Benzinfasses. 
Die Beuzindämpse, die sich noch in dem 
Fasse befanden, explodierten und die iimher- 
sliegenden Faßteile töteten den Knaben, 
während seine beiden Spielkam eraden schwer- 
verwundet wurden.

( E i n  e i g e n a r t i g e r  W e i h n a c h t ^  
g l ü c k w u n s c h ,) der auf eine Berlobunc 
schließen läßt, findet sich im Inseratenteil de, 
„Osteroder Z e itu n g " : „Nihil sine eo : zwei 
glückt. Mensch, wünsch, froh. Fest. Gerda H 
und B runo  L. S o  zwei sich lieb. m. G ott 
F lam m en, gesch. ein W und. u. führt si« 
zus. ex."

(20 M i l l i o n e n  E r n t e s c h a d e r  
i m  B e z i r k  K a s s e l . )  Der Vorsteher bei 
Landwirtschaftskammer für Hessen hat auf­
grund genauer Erm ittlungen festgestellt, das 
der Ernteschaden allein in dem Bezirk Kasse! 
durch die ungünstige Som m erw itterung des

J a h re s  1912 auf mindestens 20 M illionen 
M ark zu beziffern ist.

( D e u t s c h e s A l t e r s h e i m  i n  d e r  
S c h w e l  z.) Der deutsche Hilfsverein in der 
Schweiz hat das im bernischen Seeland  lie­
gende Schlößchen W ildermeth erworben, das 
nun zu einem deutschen A ltersheim  umge­
baut und durch spätere N eubauten ver­
größert werden soll.

( B ß i m  R o d e l n  e r t r u n k e n )  ist in 
Eim sw old (Norwegen) eine ganze Fam ilie. 
E in von einem fünfjährigen Knaben gelenkter 
Schlitten, auf dem sich das dreijährige 
Schwesterchen des Ju n g en  befand, fuhr beim 
Rodeln in einen Gebj'rgsbach. Die M utter 
sprang den Kindern nach, versank aber in 
dem eisigen Wasser. Der M an n  sprang 
gleichfalls in die F luten , um  Hilfe zu 
bringen, ertrank aber ebenfalls.

( D i e  P e t e r s b u r g e r  G y m -  
n a s i a  s t e n  V e r h a f t u n g e n . )  A ls U r­
sache der in P e te rsb u rg  vorgenommenen 
Masseiwerhaflungen soll sich jetzt eine harm ­
lose Schülerverbindmig zu wissenschaftlichen 
Zwecken herausgestellt haben. Im m erh in  
sind sechs V erhaftungen aufrecht erhalten.

(Durch e i n e n  F e l z s t u r z  g e t ö t e t . )  
Auf entsetzliche Weise sind in Winzna-u im 
Kanton Solothurn eins Mutter und ihre 
beiden Kinder ums Leben gekommen. Die 
Regensluten der letzten Tage hatten beim Bau 
des in der Nähe gelegenen HauensteintNnnels 
Teile der Straßenböischung losgelöst. Die 
mächtigen Gssteinsmassen stürzten auf eine an 
der Böschung stehende Baubaracke, tn der sich 
die Frau und die Leiden Kinder eines Del dem 
Tunnelbau beschäftigten Arbeiters befanden. 
Alle drei wurden von den Eesteinsmassen er­
drückt. Als man zu ihnen gelangen torrnre, 
waren Mutter und Kind bereits tor.

( E i n e N a p o l e o n - A n e k d o t e v o m R L c k -  
z u g e a u s  R u ß l a n d . )  I n  P aris wird das Er­
scheinen eines neuen WerLes von Louis Passy über 
den russischen Feldzug angekündigt, das unver­
öffentlichtes Material verwendet. Der „Figaro" 
ist in der Lage, daraus schon heute ein sehr inter­
essantes Wort Napoleons mitzuteilen. Es handelt 
sich um eine Episode vom Rückzüge; die französischen 
Truppen kreuzten die russischen Linien, und rechts 
und links sah man die Feuer der Kosaken in der 
Nacht erglänzen. Napoleon wandte sich zu einem 
der Offiziere und sagte: „Falls ich gefangen ge­
nommen werden sollte, töten Sie mich." Der Offi­
zier, an den diese Worte gerichtet waren, hat sie in 
seinen, Feldzugserinnerungen aufgezeichnet, und 
diese Quelle wird tn dem erwähnten Buche mit- 
verwendet.

( I a h r h u n d e r  t f e i e r  d e r  K o n v e n t i o n  
v o n  T a u r o g g e n . )  Um die Jahrhundertfeier 
der Befreiungskriege würdig einzuleiten, fand am 
28.  Dezember in Klein-Oels, dem Stammsitze des 
Grafen Porck von Wartenburg ein Familienabend 
stzrtt. Graf Porck und viele Mitglieder der gräf­
lichen Familie wohnten ihm bei. Die Feier be­
gann mit dem Prolog: „An Deutschlands Söhne" 
von Ernst von Wildenbruch. Daran schloß sich der 
zweistimmige Kinderchor: „O Deutschland hoch in 
Ehren", worauf Pfarrer Sabisch die Begrüßungs­
ansprache hielt. Es gelte eine Dankesschuld den 
ersten Helden jener denkwürdigen Zeit abzustatten. 
Ohne Tauroggen würde es kein Breslau gegeben 
haben. Dorr erfolgte der Anstoß, hier kam der 
Sieln ins Rollen; ohne jenes Vorspiel und die sich 
anschließende Bildung der Landwehr in Ostpreußen 
hätte die Bewegung in Breslau und Schlesien nicht 
so kräftig und begeistert eingesetzt. Es sei mithin 
eine Pflicht der Dankbarkeit, daß wir in diesen 
Tagen dem Feldmarschall Porck in der lebenden Ge­
neration eine Ehrung erweisen. Graf Porck dankte 
dem Redner und pflichtete ihm bei, daß unsere

Väter unsere Vorbilder sein müsse,: damit jeder 
auf seinem Platze wirkend, allezeit die Ehre und 
das Wohl des Vaterlandes im Auge behalte. Nun 
folgte das Festspiel: „Vor hundert Jahren" von 
P . Meinhold. Die Festrede hielt Kreisschulinspek- 
tor Schulrat Dr. Nugel. Er zeichnete ein Lebens­
bild des Grafen Porck und schilderte besonders aus­
führlich, wie er durch eine vorzügliche und vorbild­
liche Art seine ihm anvertrauten Truppen aus­
bildete und so die Aufmerksamkeit des Königs auf 
sich lenkte, daß ihm 1812 die Führung des Hilfs- 
heeres übertragen wurde. Zwei Schreiben des Ge­
nerals Porck an den König betreffend die Konven­
tion zu Tauroggen wurden wörtlich wiedergegeben. 
Auch den späteren Anteil Porcks in den Befreiungs­
kriegen schilderte der Redner lebhaft und gedachte 
auch des Dankes des Königs durch Verleihung der 
Feldmarschallswürde und der Herrschaft Kleiiz- 
Oels. Der Redner schloß mit dem Wunsch, das 
Vaterland möge immer solche tüchtige Feldherrn, 
brave, begeisterte Truppen und ein treuergebenes 
Volk haben, und brachte das Kaiserhoch aus, das 
begeistert aufgenommen wurde. Die Glanznummer 
des Abends war, nach der „Schi. Ztg.", das Fest­
spiel „General Porck Lei Tauroggen" von Alb. Cro°> 
nau, das 15 Knaben in Uniformen jener Zeit auf­
führten. Es wurde mit lebhaftem Beifall aufge­
nommen. Zum Schluß dankte Graf Porck den Ver­
anstaltern und allen Mitwirkenden.

B r o m b e r g ,  28.  Dezember Handelskammer-Bericht- 
Weizen uns., weißer Weizen »lind. 128 Psd. holl. wiegend, 
brand- »nd dezngfrei, 198 Mk., do bunter und ro t »und. 128 
Pfund boll. wiegend, brand- und bezugsrei, 191 Mk., da 
mind. 129 P fd . holländisch wiegend, brand- und bszngsrei, 177 
M ark, do. wind. 115 Psd. holl. wiegend, brand- „nd be­
zugsrei. 159 Mk., do. 110 Pfd. hall. wiegend, brand- und 
bezugsrei, 117 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
fester, Roggen mindestens IL2 Pfund holl. wiegend, 
gnt, gesund, 161 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund, 18i M k , do. mindestens 117 Psd, 
holt. wiegend, gut, gesund, 158 Mk,, do. mind. 115 Psd. holl, 
wiegend, 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Ulerste zu MMIcreizwecken 115—150 Mk., B rauw ars 160—176 
M ark, feinste über Notiz. — Futicrerbsen 170—175 Mk., Koch­
ware ohne Handel. — Hafer 136— !63 Mk., zum Konsum 
155—171 Mk., mit Geruch 130—110 Mk. —  Die Preise ver­
liehen sich loko Brom berg.

B  e r l  i n ,2 8 . Dezember (Buiterbericht von M ü lle rL B ra u n , 
Berlin 51. Brunnenstraste 11.) W ie stets nach dem Weih- 
nachisfcst wurden auch diesmal die Preise inanbetracht der 
zunehmenden Prndnktion und des zurückgehenden Konsums 
herabgesetzt. Der Preissturz betrug heute 1 Mk. Wie sich 
dar Geschäft weiter entwickeln wird, läßt sich heute noch nicht 
voraussehen.

H a m b » r  g , 28. Dezember. Nübäi ruhig, »erznlll 68 
S p iritu s stetig, per Dezbr. 30>,  Gd., per D ezbr./Ian  
30 Gd., per J a n . Febr. 2 9 ' Gd.  W ette r: Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag (S'lvester) den 31. Dezember 1 9 t2. 

M städttsche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. 
P fa ire r Stachöwitz. — Kollekte für die innere Ausstattung 
der Kirche.

Neustädtische evangel. Kirche. Nachm 5 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. - -  Kollekte für die Armen der 
Gemeinde.

Garnison-Kirche. Abends 6 Uhr: Jahresschluß-Gottesdienst. 
Divisionspfarrer Mueller. Nachher Beichte und hl. Abend­
mahl.

Evangel.-lutheriscke Kirche. Abends 6  ̂  ̂ U h r: Jahresschluß- 
feier mit Beichte und Abendmahl. Pastor Wohlgemuth. 

R eform ierte Kirche. Abends 6 U hr: Iahresschlußgottesdienst. 
P farrer Arndt

S t .  Georgenkirche. Nachm. 5 Uhr: Silvester-Gottesdienst. 
P farrer Heuer

Evangel. Gemeinde Podgorz. Abends 6 U hr: Gottesdienst. 
P farrer Iohst.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Nachm. 5 U hr: J a h re s ­
schlußandacht. P farrer Schönjan.

Evangl. Gemeinde Gramtschen. Nachm. 4 Uhr in Gramtschen: 
Andacht. P farrer Erasm us.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. N achm .2U hrin Neubruch: 
Jahresfchlußfeier Nachm. 6 Uhr in G urske: Jahresschluß, 
feier. P farrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Nachm. 3 Uhr in G ostgau: 
Andacht. Nachm. 5 ^  Uhr in Lulkau: Andacht. P farrer 
Hiltmann.

Baptisten-Gemeinde T horn, Heppnerstraßs. Abends 9 Uhr 
Gottesdienst.

Mittwoch (Neujahr) den 1. J a n u a r  1913. 
M städttsche evangel. Kirche. Vorm. Uhr: Gottesdienst. 

P farrer Iacobi. Abends 6 U hr: Gottesdienst. P fa rre r 
Stachöwitz. — Kollekte für die Diaspora-Anstalten in 
Bischofswerder.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Gymnastal-Oberlehrer Ostwald. — Kollekte für die D ias- 
pora-Anstalten in Bischofswerder.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. D iv isions.! 
pforrer Erdmann.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). ' .  ̂ Uhr 
Predigt-Gottesdienst. Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. P fa rre r 
Arndt.

St. Georgenkirche. Vorm. 9 '^  Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Iohst. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 1 1 ^  U hr: 
Kindergottesdienst. P fa rre r Iohst. Nachm. 5 Uhr: Gottes­
dienst. P fa rre r Heuer. — Kollekte für die D iaspora-A n­
stalten in Bischofswerder.

Evangel. Gemeinde Podgorz. Vorm. 19 Uhr: Gottesdienst. 
P farrer Heuer. Danach Beichte und Abendmahl. Derselbe. 
— Kollekte für die Diaspora-Anstalten in Bischofswerder.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9 '/s  Uhr: Predigt- 
gottesdienst mit Feier des hl. Abendmahls. P farrer 
Schönjan.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Nachm. 3 Uhr in Gramtschen: 
Gottesdienst. P farrer E rasm us.

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm. 10 Uhr in Schillno: 
Gottesdienst, danach Aoendmahl. P  arrer Erasm us.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in G urske: 
Gottesdienst im Anschluß Beichte und Abendmahl. P farrer 
Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentschkau: Gottesdienst. Hierauf Beichte und Abendmahl. 
Superintendent Waubke.

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Nachm. 5 ^  Uhr: 
Gottesdienst. Abends 6 U hr: Iugendversammlung.

Standesamt Thorn.
Vom 22. bis einschl. 28. Dezember 1912 sind gemeldet:
G eb u rten : 1 Schiffsgehilfe Johann  Pruffakewitz, S .  2. Schuh­

macher meister Eduard Albrecht, S .  3. Arbeiter Richard Thie- 
mann, S . 4. Kaufmann Albert Zakowski, S .  5. Arbeiter 
Leo Piasecki, S .  6. und 7. Arbeiter F ranz G olaszew sti, S .  
(Zwillinge.) 8. Oberleutnant und Adjutant der 4. Pionier- 
Inspektion Georg Hsllwlg, S . 9. Schiffsgehilfe Richard Gott- 
schalk, S .  10. Tischlermeister W ladislaus Jankowski, T. 
! l .  Gasanstalts-Expedient P a u l Paetzel, T. 12. Schneider- 
Bernhard Katrzynsti, T . 13. Arbeiter Joseph Sarernski in 
Alexandrowo, T. 14. Arbeiter Ig n a z  Glommst:. T. l 5. Post­
bote Emit Neumann, T . 16. S ergeant im Jnf.-R egt. Nr. 61 
Herrmann Tuschy, T. 17. Arbeiter Albert Konitz, S .

A ufgebote: 1. M aler Ernst Segler und Henriette Rmio. 
3. Vizefeldwebel iM P ion .-B atl. 1? Otto S po rs  und Frieda 
Streckenbach. 3. Artilleriedepotarbeiter August Schlabowski 
und Auguste Bunkowski-Weizenau. 4. Zimmergeselle P eter 
Bendzmierowski-Podgorz und Anna Wegnerowski-Suchatowko. 
5. Büroafsistent Otto W arthm ann-Zaborze und Luise Heinrich- 
Allenstein. 6. Arbeiter P au l Koske-Grochow und M artha 
Sinke-Tempel. 7. Arbeiter Leo Jwanowski-Kirchenjahn und 
Viktoria Oberland-AlLjahn. 8 .Zahlmeister-Aspirant Fritz Foelske 
und Helene Neubauer-Kl. Böjendorf. 9. Weichenschlosjer J o ­
hann Schmuck und M arianna Guminski-Lautenburg. 10. Kauf­
mann Leo Rosenbaum und Frieda Gerhard, beide Danzig. 
11. Bäckergeselle Wilhelm Zmser und M aria  Klaffki, beide 
Danzig.

Eheschließungen: 1. Kaufm ann Erhard Sich mit Emilie 
Klempahn. geb. Treichel. 2. Schmiedegeselle Friedrich S tuber- 
Thorn- Mocker mit Christine Lange. 3. Glasereibesitzer Heinrich 
Schultz mit Gertrud Krüger. 4. Lehrer August Niebergall- 
Darmstadt mit Anna Scheffler. 5. Maurergeselle Anton S u° 
chorski mit W itwe M arianna Sokolowski, geb. Buczkowski.

S te rb efä tte : 1. Georg Gniot, 1*'g M on. 2. Invalide 
und Hausbesitzer Johann  Dylewski, 72 I .  3. Helene Gro- 
blewsti, 9 M on. 4. Herbert Wickel, 1 M on. 5. Joseph 
Winarski, 5 M on. 6. Gertrud Koch, 7 M on. 7. Siegfried 
Zurawski, 5 M on. 8. Rentenempfänger (Arbeiter) Gustav 
Wunsch, 78 I .  9. Schmiedfrau Adeline Wiese, geb. Hebbe, 
48 I .  10. M artha Werner, 6 ^  M on. 11. Oberinspektor- 
witwe Johanna Conrad, geb. Klemm, 82 I .

heute, D ien stag: 
Aber-, Dlnt-, Griitz 

wurst, Wurstsuppe.
Strobandstraße.

W undervolles, üppiges

Haar
ist die Sehnsucht aller Mädchen und 
Frauen. W er mit dünnem, schwachem H aar, 
Kopfschinnen und H aarausfall zu kämpfen 
hat, sei folgendes glänzend bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des H aares 
empfohlen: Wöchentlich Im aliges Waschen 
des H aares mit L K re ik v L ''«  kombi­
niertem ä n t « » ' - 
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreihen des Haarbodens mit 
A r iv k iv r? '«  Original -

(Flasche 1.25) und 
L n v k « » '«  Spezial . L ,

(Dose 60 Pfg.). 
Großartige Wirkung, von Tausenden be- 
stätigt. Echt bei «L O o . ,

ALsLor* und 
Ä Ü L ek e .. Drogerien.

KaLhariuenstr. Zd
sind vom 1. A p r il  1913 ab  folgende 
Wohnungen zu vermieten:

1. die von  F r a u  M a jo r  seit
14 J a h r e n  innehabende

M A L  W » z ,
bestehend aus 6 Zimmern, G a sem rich - 
tung , Entree, Küche und allem Zubehör, 
sowie B a lk o n ;

2. die von H e rrn  R e n tie r
1. E tag e , innehabende Wohnung, beste- 
heud aus 6 Zimmern, G a se in rich tm rg . 
B aöeem rrch im rg . Entree, Küche und 
allem Zubehör, sowie B a lk o n .

Auskunft erteilt der Unterzeichnete. 
O . A v t r s iL v r ,  Gerberstr. 12, pt.

Kinematographen - Theater
,  Friedrichstratze 7.

460 Sitzplätze. Telephon 435.

D ienstag den 3 t .  Dezember, nm 3  Nhr:

für Erwachsene und Kinder
mit ganz besonders auserw äh ltem  P ro g ram m . Darunter

„Im Urrppenreich"
und

„Weihnachten beim Sheriff".

— Silvester-Pfannkuchen —
m it verschiedener Fü llung , w ie: H im b e e r ,  J o h a n n i s b e e r ,  M a r z ip a n ,  
N ep se l tt. a .  m ., besonders zu em pfehlen: P f la r rm e n m r r s -F M r m g  nach 

Hausmacher-ArL.
Feinbäckers: von KSUrlOkS, Gerberstraße 25,

gegenüber C afe Kaiserkrone. Telephon 914.

D as zur V'lsr'oLaLL'scher: Konkursmasse gehörige W a ren ­
lager, bestehend au s

Tuchen, Futterstoffen rc.,
im  Taxw erte von 1700 M k., soll im ganzen verkauft werden.

Besichtigung des L ag ers jeder Z eit nach M eldung  bei dem u n te r­
zeichneten K onkursverw alter, bei den: auch die Taxe zur Einsicht auslieg t, 
gestattet.

Schriftliche Angebote m it einer Bietungssicherheit von 300 M k. bis 
zum  3 . J a n u a r  1 9 1 3  erbeten an

N o b e r l  T h o r» , Konkursverwalter.

DM" Silvester:

Großes Solisten - Konzert
(Silvester - Program m ).

Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet

hochachtungsvoll

» V e « M  W iiiiW e» M  M U

Gernmnw-Snal,
Mellienstraße 106.

Dienstag den 31. Dezember 1913:

mit große» Neberraschnugeu.
Die 3 schönsten und originellsten M asken  werden präm iiert.

Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet

L I u r s L a o l » .
F ü r gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Ziegelei-Pack
Donnerstag:

Vorzügl Kaffee u. Spritzkuchen, 
Apfelkuchen mit Schlagsahne.

Jede« Dienstag:
------  Schmantwaffeln. — —

Hochachtungsvoll H l. V s Z r L 'S n S t .  
Die G lasveranda ist täglich geheizt und 

bietet angenehmen Aufenthalt.

Zu Silvester
empfiehlt in bester Q ua litä t:

Pfannkuchen
mit verschiedene» Füllungen.

Ammer Brotfabrik. 
IUeldorfer

W - k l > »
empfiehlt

L M s L u r - k i S M i e L
Evangelische Gemeinschaft,

Thoett-M orker»  Bergstr. 57. 
Dienstag den 31. Dezember 1912, abends

9 U hr: Silvestergottesdienst.
Mittwoch den 1. J a n u a r  1913, vorm.

10 U h r: Predigt, nachm. 4 U hr: Predigt. 
  P r ediger S t r ä u b .

i-r M  « ! » ziin«
mit auch ohne Pension zu vermieten.

HeitlgegeWratze 1, 2 Tr., rechts.



Z u r  1. Kisste 228. Lotterie.

babe ab^uaeben:

t

Bekanntmachung.
Wir haben beschlossen, für Spareinlagen vom 1. Januar 1913

Zinsen
zu zahlen. Bemerken noch, daß wir eine Zpargelder-AllNahme-

t t der Drogenharidlungsbesitzer Herr Lenkolinann dortselbst.
2 4 8 Lose Jer BllllW er ö k r -  m d M r le N s M e M re il i.

ZU 40 20 10 5 Mark.
Porto besonders.

könrgl. preuh. Lotterie-Einnehmer,
______ C u l m a. W .

Bin an dos Fernsprechnetz unter

U r .  S 4 7
angeschlosien.
M . N .  Nächst.. Breitestr. 39.

Mein

e. G. m. u. H. zu Balkan.

LrhWreibkil 
MWnknschMi!^ 
StküozWhie

lehrt grUilSl. 
!l «liitziijkU 
Preise!

Bücherrevisor Iti'N use»
______  Coppermkusstr. 7, 3.

vsrtrsiilikdk

W O «  A»M.
das Pfund 1 8 -2 4  Mk.. 

in  frischen guten Qualitäten.

Pr.Mtives-Wmi
(I°hr fett).

das Dutzend 1.80 Mk.,

Reh- Nil Zi>»»i>i!s>,
zerlegt,

starke Hasen,
gestreift, das Stück Z.60 Mk.,

We 7 ' ,
das Stück 3.00 Mk.,

seisteUlilleiiheiiiieii,
das Stück 2.50 Mk.,

Birkml-, Hasel-«. 
TchaeehLhiitr, 

Mast-Puten»
lebende

Karpfen
empfehlen

W ir vergüten bis auf weiteres für

vepositengeläerr
Zahnatelier

befindet sich jetzt Breitestratze 33, bei 
Kaufmann S e s l l s .

Frsll UürMtzttz ktzdlMtzr. 

8  Thsrner Rkujchlskisrtei! W
mit ulkigen W f

W  Versen und Zeichnungen, 
von

W  L . V sg u er, Heiligegeiststr. 10. W
D U  „Die böse 13", „An Torum a", W  

„W aS ist ein Thorner 
W  B ü rg e r?' W

Ksrtsn
zm znW nnM dien lle

i«t 3 versch. Ausführungeu,
e m p f i e h l t

K .  v i .  k ^ s t t n s r ,
Culmerstratze 15, nahe am Stadttheater.

Harnröhrenleidende
verwenden nur das neue Mittel „Enbal- 
fol" (W z. Kaiser!. Patentam t unter 
N r. 161126 gesetzl. geschützt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerst wirksam. 
Keine Aenderung der Lebensweise nötig. 
Die sichere Wirkung der Eubalsol- 
P räparate  erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Attest anstandslos 
den Kaufpreis von «.50 M .  zurück. 
Ausführt. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
kostenlos in verschlossEM Kuvert gegen 
20 P f. für Porto. Prompter diskreter 
Versand durch meine Versand-Apotheke. 
Chemiker L L a e s v L v lL  in N iew erle  
N r. 39 (Lausitz).___________________

Mit täglicher Kündigung . . .  3 
„ monatlicher Kündigung . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung. . 41 
„ sechsmonatlicher Kündigung . 41

M M W W klM Ü M M ,
Zweigniederlassung: Thor«,

Hernruf 126,__________ VrkiSeirstraße 23.

LSrvsI»« S, k>«1b«rxor 8 tr»«8v 42

S l l r .  1. Nülsss « K I W - t z « ^
1903, kür als

LZ» E in t r i t t
in  die Z s k u irÄ s  6 iii6 r ttö ttsr.I.e1 irLnstZ lt.srrG ns sErsgS8LGL 
pS N sS vns l. H a lb jä ttrl. 6^m na8 ia l-u . R6§aiA^mna3iLl- beriv. 
0derr6Lls6lui1Lur86 von Huarls. bis O berpriins. — Lisber

......... 803 74 »diiiirienisi,
äsrun ts r HV S » i««n ,18 t6U 6rsvpsrin im e i'L r,21  t ü r v l ,  7O1ür 
U I ,  S 4 k ü r v N ,  1 S ä is k » » rs n s s r.8 « » » Iu « ,p e ü k .s in s s ? ro

ZM" M o rila F  äSQ 3 S. <L. NTts.: "DSU
K Z d , M L S S ^T ^ : -

(eigene Schlachtungen).
wozu ergebenst einladet_______O LE« «Ä^GÜLLnsroL'.

8Ä M S .
M N L I F  » n r  k L » t « s .

Loorm s ^.usvvattl.

M r  bei

1i!8ti»8 DIII8.

Burgunder-, Schlummer-, 2lnanas-j)unsch, die F l.Z  M .  
Rum- und Arrak-j)unsch, die Fl. 2.50 A I. 

Rotwein-Punsch, die Ll. 2 A I. 
Schwedischen Laloric-Punsch

empfehlen

l l a i n m a n n  L  N s n N s » ,
_______________ Fernsprecher 51.

1 S 1 2  b e s ts n ä s n  S S  S k S N » , ä a r n n ts r  1 S  L d N u i - I s n t s n  
(u n ts r iü n 6 n S v s m s n ) ,H L  P i- Im s n « » » , 2 2  S k s r s s k u n r i s n E ? ,  

1 4  U n t E i k r s k u n Ä s n s r  im ä  2 2  k in Z S K r ig s .

s s « »  p r v s p s k r . _______ V s k s p k s n  1 1 8 S 7 ,  I S W «

I s n r l e k r  - I n s t l l u l
H s L ä  S V » .

Der nächste KurfuS für

u i r ä  ^ » s t s r r ä s l S l k r ' s
beginnt KN" M itte  Jan u ar. "M« Anmeldungen in den Buchhandlungen von 

und « « Iv n k b L v ^ v s k r ,  Thorn._____________

7 7 ' ,  P k l l i i ! ,  A u s b i ^ H a « ? « . '  Berns. 6 .  L r o l i lN M i» .

jeder Art, von den einfachsten bis zu den 
allerbesten,

moderne Handschuhe,
Unterräcke, Zuavenracken. Unterhosen, 
wollene Hemden und Westen, Strickwolle 

in bester Qualität empfiehlt billigst

A m  M i i l s E
StrmnpssLrickerei, 

T h o r n .  Katharinenstraße 10.

d4«Äi»ii,s>-
8üss« rv in

in bekannter Qualität,
- den Liter zu 1.30 Mk.. — ,

M  8e!i> - M Z
schnell verleiht « » v L  H V L n k Iv - ',  
B erlin  48, Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung 
Täglich eingehende Dankjchreiben.

2 gut möblierte

Ksrittjmmc
mit Bulschengelaß, ferner 2 möblierte 
Zimmer, mit auch ohne Pens., v. 1.1.13  
zu vermieten_____ Jakobstr. 13. 2.

Gut möbl. Borderzimmer
zu vermieten Gerberitratze 23, 1.
LW öbl. Z im m er mit auch ohne Pension 

zu haben Briickenstr. 16. 1, r .  
M  r. gut möbl. H arr - u. ein Borderz. 
^ ( P r .  13 Mk.) sof. z. v. Gerechteste.33, p.

» l .  M M k i . L - . 7 L '
Zer Laden,

von Herrn M a t z d o r f  bewohnt, ist vom 
1. 4. 1913 zu vermieten.

V « V 8 ! » L r ,  Heiligegeiststraße 17.

2 gut möblierte Zimmer
mit Balkon, Aussicht nach der Weichsel, 
sofort zu vermieten Bankstr. 6. 3. 
Hwei gut möbl. Vorderzim. mit sep.Eing. 
A  u. Schreibtisch vorh.. für 1—2 Herren 
passend, p. sof. z.vm. Neust. Markt 18,2.

1 silkt 3 ßntlM. Ziuiiiier
sof. zu vermieten Culmevstr. 2. 2.
M m  möbl. Z im m er sof. od. später Zu 
V  vermieten Wmdstr. 5, 1.

M  Laden
u. 2 Wohnungen a 3 Zimmer, B  chestube. 
Entree, Balkon und reicht. Zubehör, von 
sofort oder 1. Januar zu vermieten.

Neustädt. Markt 1.

Wohnung,
6 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, elektr. 
Licht, Balkon, reichlicher Zubehör, 2. Et., 
Seglerstratze 22, per 1. April zu ver-
mieten. ________ ______
sW öb l. Z im m . mit guter Pension zu 
«VT vermieten. Gerstenstr. 9 a, 1.

Baderftraße 28:
Herrschaftliche Wohnung,

4—5 Zimmer, Bad u. Zubehör,
freuudl. 2sZililmer»vohllu»g,
mit Küche ab 1. 4 1913 zu vermieten.
_________ _________ «kolil. L S M N S lv .
Q Z im m er, ein kleines tt ein großes, 
«  sof. zu vermieten Culmerstr. 1, 2.

cv eingeyenoe L)anrscyrewen. ^  ^

3 0 0 0  M a rk  Bttiteßk. 2 4 ,2 ,
werden auf ein ländl. Grundst. geg. hohe 
Zinsen u. Sich rh. v. sogl. ges. Äng. u. 
LL. 1V V 0  an die Gesch. der „Presse".

Äbt. 1 K inderfraulsin 1. u. 2. Kl., Fröbelsche Beschatt., Bewegungsspiele, Ge- ^  W
sundheitslehre usw. Abt. 2 Stützen. Feine u. bürgert. Küche, Einmachen, Backen. R I
Schneidern, Handarbeiten usw. Abt. 3. Jungfern u. Stubenmädchen. Kurse N
3— l2 Mon. Prosp. frei. Eintritt am 1. u. 15. Auf Wunsch Pension, eigen. Hans, SE" soweit der B orra t reicht, "MZ
Garten. Empfehlung kostenfrei. den Liter zu 1.60 Mk.,

empfiehlt.  .

k s S Ä o r  L s m s n ,
Altstadt. M a rk t 15.

über Vermögens-, Familien- (Heirats-), 
Privat, und Geschästsverhältnisse allerorts 
— Beobachtungen — Ermittelungen —  
Erledigung von Bertrauensangelegen- 
heilen jeder Art äußerst gewissenhaft 
und diskret.

Berlin « . S. HtzllllLllll AlVüll!,
Z^önigstr. 37. Auskunftsbureau.

1SI3

M lM lll'S k ä l'tM
in moüernön Muslern einMekIt rn sollüsn kreisen 

:: Lei prompter Lieferung äie ::

llgtHnrinenstr. 4, 'kÜOI'Il, lintkarlnenstr. 4.

S!e!le»g»gkllölt
A e l t e r e  T is c h le rg e s e lle u

aus Möbelarbeit stellt sofort ein
Tischlermeister.

Uiükrgejeilkli, 
W W W «

stellt ein nach Neujahr.
K e o r x  V o e k v ,

F a b rik  fü r Eijenkottstruktion.

AVtze WUmec
stellt sofort ern bei gutem Lohn.

L .  NL'vTkvZtL, M asäiinenfabrik , 
____________G . m. b. H.

Weil WtiW WAk
vom Lande zu einem Pferd verlangt

N .  klArslir,, Podgorz.

Lungen- u. »slsIeicssnÄsn
teile ick §ern kostenlos aus v 3nkbsrkeit ein einkackes, bMixes. selbst uncl von 
vielen erprobtes l^Llurproclukt mit. K ls n v o  in 8*> o d rls  ls tos i

S o k lu lL -  (8er. tt»1Ie ru L.).

Fernsprecher 51.

Diü guter gerckenk
iü r äie Hauskrau ist uudeäin^t eine M ttrn a -  
Lekine. Her vorragen ä konstruierte unä moä-;ru 
auLZeslattele ^laLettinen aller Systeme bietet 
Sturmvogel. b.angsebitt. Lobtvin^sebilk, kiunä- 
sebitt unä 2en tra!-6okb in  tür ?am ilie  unä 
Lebneiäerei. k'abrrääer m it ^ lum inium lelAen, 
kneum atiks, elektriscbe Apparate, laseb en - 

"lültttn^ laternen, ?euer2euZe, Rasierapparate, Zpiritus-
RüZeleissn, Llasebinennaäeln. Lebreiben Lie noeb beute an uns iveKsn 
Rebernabme äer Vertretung.

„8tiil'wv0KtzI" 6tzbr. Kritttuer, lltziliil-llrilenzetz 28l.

stellt ein
8 .  lS es lb i'väLL , MeMenstr. 97 

Suche per sofort eine

skeine Anfängerin). Schristl. Meld. 
mit Zeugnisabjch. u. Geholtsansp. erbeten. 
Nrenttspirittts-Grotzvertviebszielle für 
Thorn und Umgegend N .

Perfekte

K W  Ibkk k M
per 1. Januar, auch durch Vermittlung, 
gesucht Bachestrasse 17, 2 T r.

Arrak,
Kognak,

Nmn,
Auanas- 

Kaissr- 
Burgundev

empfiehlt

L s r l  t t s N k s s ,  I k o r n ,
________________ Fernsprecher 8.

LehrsrSulein
oder lungere

BerkSuserin
per sofort gesucht.

Schuhw arenhaus 1 .  r e o s k e ,
Altstüd«. M a rk t  2«.

p m r c k
I M e r m i i M M l i M i s  

r » « e  sesucht.
Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse"

sofort gesucht. Elisabethstratze 10. 1.

ißk!!> ü. Almllickii

Tüchtige Verkäuferin
mit guter Figur für Abteilung Damenkonfektion per 1. 2. 13 gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen find zu richten an
Lr»r»5Itr»U«s ZL, K . L .v L « S r .

550« resp. 8506 M k .
auf ein stadtijches Grundstück, hinter 
Bankgelder, gesucht Aug. u. I?.
S 5 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

I  ? U - « » r l
zur 1. Stelle zur Ablösung einer Hypo­
thek gesucht. Angebote unter kL. 1 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

U - M « « ,
zur ersten Stelle von sofort, auch bis 
zum 15 1. 13 gesucht.

Gefl. Angebote unter V .  0  an
dte Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

E M  lebenslänglich 
A k lö M  angestellten Subaltern- 

beamten KE" 506 M k .  1AT gegen 
5 Prozent Zinsen? Ang. u. L ,. Q .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

zu verkaufen.
Schneider, Marienstr. 13.

1  g e b r . ,  e is e rn e r  S tu b e » o s e »
billig zu verkaufen.

Araberstratze 14. 1 T r.

L e l s M k l i r  g k liia il lllt t  M s k l :
Komplette Schlafzimmer-Einrichtung, nuß- 
bäum, Waschkommode mit Marmorplatte, 
2 eiserne Bettgestelle mit Matratzen, 
2 Nachttische, Nußbaum-Kleiderschrank, 
Tische, Spiegel, elegante Stühle, Smyrna- 
Teppich, 3 X  4 in, alles fast neu, zu ver­
kaufen. Bachestratze 16.

K M M k l  M
für 15 Mk. zu verlaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht von 2 Damen

Z - Z M W M r w o h n r m g .
Angeb. mit Preisang u. 8 .  LL. 1 7  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

3 - Z i m m c r - W o h n u » g
mit Bad. Altstadt oder Bromberger Vor­
stadt, zum 1. 4. 1913 g e s u c h t .  
Angebote unter V .  M .  a«> die Geschäfts, 
stelle der „Presse" erbeten.

M ö b t t e r i s s  L t m n i s r
mit Pension, auf Wunsch Klavier u. Gas. 
zu vermieten. Tuchmacherstr. 7.1» v.

M S b l. W l l M  Ruchm°chkrstr.8.p°rt.

M ö b l i e r t e s  Z i n i n l c r
zu vermieten Schillerst*. 12. 2, !.

Ein elegant

W W M  M «
mit Kabinett sofort zu vermieten

Coppermkrrsstratze 21. 2.

Kleines « l .  A»iek„L'L.
zu Vermieter». Tuchmacherstr. 2.
M e g .  möbl Vordevzim.» Schreibt,Gas, 
^  sep. Eing., z. verm. Brückenstr. l8. 2.
M u t  möbl Vorder- u. gr. Schlaszim. 
^  mit und ohne Burschengetaß zu ver- 
mieten. Gerberstv. 18. pt. links.
Ktzl. möbl. Vordcrz. m. u. o. Pens.. sep. 
W  Eing.. v. 1. I. z. v. Bäckers»:. »» .2 .

ist eine Wohnung von 5 großen Zimmern 
u. vielem Zubeh. v. 1. 4. l9 l3  zu ver- 
mieten. Zu erfragen daselbst._________

Mocker, B e rg ftr .3 2 ,
zn vermiete»:

Von s o g l e i c h  oder sP ä t e r  
1 Laden, sowie 1 Wohnung 
(3 Stuben, Küche und Zubehör). 

L . Vom 1. Januar 1913 1 W oh- 
nung (2 Stuben, Küche und 
Zubehör).

6 . Vom 1. M ärz 1913 1 W oh­
nung (1 .Stube und Küche). 
Auskunft erteilen Kaufmann 

W v i 'n t z r ,  Culmer 
Chaussee 6V, und der Unterzeichnete 

O . MsR«n«ri',Gerberstr. 12, p.

j-MsierMWV
mit reichlichem Neb engelaß. 3. Etage, ver-. 
setzungshalbsr sofort zu vermieten.

_______Friedrichstratze 6

3-NniMlWhlIIIllg
mit reichlichem Nebengelaß. Hochparterre, 
völlig renoviert, elektrisches Licht, event!. 
Pferdestall, von sofort zu vermieten

____________  Friedrichstr. 6.

Offizicrs-Wohimng, 
möbliert oder unmöbliert, zu vermieten 

___________Brombergerstratze Itz.

W W e lm ftm tze  7 am  
E ta d lb a h n W

hochherrschaftliche Wohnung von 8 Zimm., 
Zentralheizung. Gas und elektrisch Licht 
sowie mit reichlichem Zubehör sofort oder 
später zu vermieten. Näheres daselbst, part., 
beim Portier oder Eigentümer L,. jfHUVLMl 
in Prinzentha! bei Bromderg. Ziegelei. 
strahe, auch nebenbei im Bahnhofshotel.

M eh re re  W ohnungen
von 4 und ü Zimmern von sofort zu ver­
mieten.

s r. L r n s « * ',  Graudenzerstr. 80 84.
Eine größere, im Betriebe gewesene

4,

Möbliertes Zimmer
mit Burschengelaß zum 1. Januar zu 
vermieten Altstadt. M a rk t  11, 3.

speziell jür Äutomobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend­
bar. ist Krrchhofstr. 54 sofort oder 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein

klemm ZUMUM»
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Beide Räume sind hell.

2-Zim»»,er-WohiMng
und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Coppermkusstr. 31. Zu erst, i. Laden.

B a c h e s tr .1 3 ,4 N m m e r
und großer Keller zur Werkstätte oder 
Lagerraum, per sofort oder später zu 
vermieten.

Auskunft bei Eigentümer 
«Ua-nlLo^vskL. Waldstr. 19, 3 Tr.

Stnbe nnd Kiiche
zu vermieten ______ Sirobandstr. 24 .
1 Wohn, f. 11 M . monatl. z. v. Backerstr.18.

der Neuzeit entsprechend, vom 1. 4. 13 
ab zu vermieten.
________S L o i'sv I» , W aldslrake 31 »

Schöne Kellerriinme,
hell und trocken, als Werkstätte oder Lager- 
räum, von sof. z. verm. Gr. Baustelle, 
an einer Hauptstraße gelegen, zu ver­
kaufen. ^ S lü r-L , Mellienstr. 85.

W M M
zu v e r m i e t e n .

Tuchmacherstratze 2.

M M



«r. Zvs. Chsrn, viemtag den 31. Dezember W 2. 30. Zahrg.

Die presse.
(Dritter Blatt.)

Aus dem preußischen 
rtattchauzhaltsetat s9sZ.

Den Veröffentlichungen des „Staatsanz." 
über den preußischen StaatshÄusha-ltsetat ent­
nehmen wir des weiteren:

Der Netto-Voranschlag der Staatseinnah­
men weift bei den direkten Steuern einen 
Reinertrag von 423,1 Millionen, vel den 
Zöllen und indirekten Steuern 75,2 Millionen 
auf. zusammen 498,3 Millionen (gegen 470,4 
in 1912). Bei den Domänen ergibt sich ein 
Reinertrag von 15,7, bei den Forsten von 78,7, 
zusammen 94,4 Millionen (86,2). Bei der 
Berg- -usw. Verwaltung 14,7 Mill. (5,9), bei 
den Eisenbahnen nach Abzug der Rücklage des 
Ausgleichsfonds 234,1 Mill. (226,8). Der 
Güsamtreinertrag der Betriebsverwaltungen 
belauft sich auf 353.2 Mill. (329,3), die Ge­
samtsumme der Einnahmen auf 851,5 Millio­
nen (gegen 1912 ein P lus von 51,8 Millionen).

Der Etatsentwurf weift u. a. folgende wich­
tigere Veränderungen auf:

Bei den Domänen sind an Ausgaben 
6226 000 Mark für Erwerb und erste Einrich­
tung von Domänen und DomänengrunlvfÄcken 
vorgesehen (gegen 1912 -s- 278000 Mark.). 
Mir die Vorbereitung des Verkaufs der Do­
mäne Dachlem ist die neunte Rate in Ddhe von 
500 000 Mark eingestellt. 588 000 Mark zur 
Ausschließung der fiskalischen Moore in Ost­
friesland (achte Rate.)

Forsten. Die Einnahmen aus Holz sind 
auf 138 Millionen, um 9 Millionen mehr als 
im Vorjahre, veranschlagt.

Direkte Steuern. Die Mehreinnahme des 
ordentlichen Etats betrug Lei der Einkommen­
steuer 2614 Millionen, bei den Gebühren 
399 000 MH; die ErgänzungsstMer weist eine 
Mindereinnahme von 600 000 Mark auf.

Das Ordinarium der Zölle und indirekten 
Steuern weist folgende Mehreinnahmen auf: 
902 000 Mark Vergütungs-, Erchöbungs- und 
Verwaltungskosten, 602 000 Anteil an der 
Reichsevbschaftsstsuer, 2 Millionen prgutzischv 
Stempelsteuer, Mindereinnahme 143 000 Mark 
Erbschaftssteuer nach den bisherigen preußi­
schen Gesetzen.

Das Ordinarium der Lotterie zeigt rund 
18 Millionen Mehreinnahme infolge Vermeh­
rung der Losezahl aus Anlaß des Anschlusses 
Bayerns, Württembergs und Badens, gegen­
über 18 Millionen Mehrausgaben. Dazu 
198 000 Mark Mindereinnahmen infolge Ver­
zichts auf das Mitspielen der Freilose.

Das Ordinarium der Bergwerke weist 
Mehreinnahmen von rund 44 Millionen aus 
den Staatswerken auf, Mehrausgaben in Höhe 
von 2N/2 Millionen.

EiseiÄahnen. Die 2,10 Prozent des statisti­
schen Anlagekapitals der Eisenbahnen betra­
gen rund 234 Millionen (-s- 7,3). An Rein- 
überschutz sind veranschlagt 327 582 835 Mark 
f_i_ 43,3 Millionen Mark), und nach Abzug 
von 93 482 835 Mark Rücklage in den Aus­

Vcmziger Brief.
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D a n z i g ,  29. Dezember.

Das schöne Weihnachtssest mit seinen Gaben 
und Überraschungen ist vorübergerauscht, zwar ohne 
Frost und Schnee, aber gerade Las Fehlen winter­
licher Vergnügungen, wie Eislauf, Rodelbahn, 
Schlittenkorso oder Skifahrt, trug dazu bei, den 
Charakter als Freudenfest der Familie, wie Weih­
nachten vornehmlich in deutschen Landen begangen 
wird, zu wahren. Keine großsportliche Veranstal­
tung lenkte ab von dem traulichen Heim, das 
Tannenduft und Kerzenglanz durchflutete. Hinaus 
ins Freie, dem der weiße Winter-schmuck fehlte, 
lockten nur die Vormittags- und ersten Nach­
mittagsstunden des ersten Feiertages, wo das 
Wetter beinahe frühlingsmäßig anmutete. Doch 
bald begann es in den Lüften zu toben; strammer 
Südweststurm u. ausgiebige Regenböen leiteten 
den zweiten Feiertag ein. Zwar erinnerte sich die 
Natur allmählich an die Engelbotschaft „Friede auf 
Erden", aber mit dem Wohlgefallen sah es im 
Freien recht kritisch aus. Man blieb also am liebsten 
zuhause, oder besuchte Verwandte und gute Freun­
de, um zu sehen, was ihnen das Christkind be­
schert hatte.

Groß und klein stand diesmal im Zeichen des 
bekannten Gesellschaftsspiels: Wie gefällt Dir der 
Nachbar. Die Kinder spielten es tatsächlich unter 
dem brennenden Weihnachtsbaum. Die Damen­
welt hielt kritische Moderevue ab, hier wägend, ob 
das neue Kleid der Frau Nachbarin nicht die 
eigene Weihnachtsaquisition übertrumpfe, dort prü­
fend, ob man nicht d'ies oder jenes zweckmäßig um­
tauschen müsse, denn man möchte doch stets gern 
apart erscheinen. . . .  und der eigene Mann ent-

gleichfonds (gegen 1912 -s- 36 057 226 Mark) 
234 100 000 Mark Mehreinnahmen. 32 704 000 
Mark aus dem Personenverkehr, 139 042 000 
Mark aus dem Güterverkehr (aus reiner Der- 
kehrssteigernng je 7 Prozent mehr gegen dre 
Wirklichkeit 1911). Mehrausgaben. 63 Millio­
nen Mark persönliche Ausgaben, und zwar u. a
19 342 000 Mark für Besoldungen und Woh- 
nungsgÄdgufchüsse, 24 990 000 Mark für Hilfs­
arbeiter und Löhne, darunter 12,2 Millionen 
Mark für Lohnerhöhungen, 3180 000 Mark zu 
Reise- und Umzugskosten sowie anderen R-sben- 
bszügen, 5 206 500 Mark Remunerationen und 
Unterstützungen, 10 220 000 Mark sonstige per­
sönliche Ausgaben. Zm Ertraordinarium stehen 
4 Millionen der Einnahmen 128 Millionen 
Ausgaben gegenüber, sodass ein Zuschuß von 
124 Millionen erforderlich wird (1-912 120 
Millionen). Von diesen Ausgaben entfallen 
rund 100 Millionen auf fernere und letztere 
Raten, 8 155 600 Mark auf neue Bauten,
20 200 000 Mark für den Zentralfonds. Außer­
dem ist -in Aussicht genommen, in den nächsten 
Ersenibahnanlei-heg-es-stzentwurf für die ' be­
stehenden Eisenbahnen einzustellen 170 Millio­
nen für Beschaffung von F-abrzeugen s-s- 58 
Millionen) und zirka 121 Millionen für die 
Herstellung zweiter und weiterer Gleise.

Öffentliche Schuld. Das Ordinarium weist 
Mehreinnahmen von 1259 000 Mark als An­
teil der Bergverwaltung an der Verzinsung 
und Tilgung der Staatsschulden auf, 13Z4 M il­
lionen Mehreinnahmen der Eflenbahnverwal- 
tung. Die Mehrausgaben für die Verzinsung 
betragen 17sH Millionen, darunter 15sH M il­
lionen für neue Anleihen.

Allgemeine Finanzverwaltung. Mehrein­
nahmen ergeben sich aus dem Anteil am Er­
trage der Branntweinsteuer: 12 781771 Mark, 
aus dem Anteil au der Zuwachssteu-er 280 000 
Mark. Die Mehrausgaben an Matrikularbei- 
trägen belaufen sich auf rund 1314 Millionen. 
Nach Abzug der oben erwähnten Mehrein­
nahme von Überweisungen aus der Brannt­
weinsteuer bleibt eine Mehrausgabe an unge­
deckten Matrikularbeiträgon van 987 087 Mark.

Das Obdinarium des Staatsminifteriums 
weift Mindereinnahmen von rund 28 Millio­
nen der Ansiedelungskommission gegenüber 
einer gleich hohen Minderausgabe auf.

Das Ordinarium des Finanzministeriums 
weist Mehrausgaben von 1-272 000 Mark bei 
den Oberpräsidien und Regierungen auf, rund 
3 Millionen für den Psnsionsfonds. Im  Extra- 
ordinariuul sind an Ausgaben zu -erwähnen 
15483 Mark für bauliche Instandsetzungen im 
Opernhause und königlichen Schaufpielhaufe in 
Berlin, 410 425 Mark weitere Rate an Grund- 
evwerbskoften für den geplanten Neubau des 
königlichen Opernhauses in Berlin.

Bei der Bauverwaltung zeigen die Ver- 
kshrsabgabsn eine Mehreinnahme von 880 000 
Mark. Das Extraordinarium fordert 1N/> 
Millionen für Binnenwasserstraßen, 6 Millio­
nen für Seehäfen, darunter ein Rest von

wickelt ja bekanntlich immer einen so mangelhaften 
Geschmack . . . ? -------

Die Männer faßten die Frage „Wie gefällt 
Ihnen Ih r  Nachbar?" großzügiger bsim lebenden 
Festtrunk auf." — Vom politischen Standpunkte aus 
betrachtete man noch einmal nach Gruppierung der 
„bösen" Nachbarn die verstärkten Friedensaussich 
ten, hechelte die neueste „G. m. b. S." durch 
(Griechen, Montenegriner, Bulgaren, Serben) — 
eine Gesellschaft nrit beschränkten Sujets, die ja 
ebenfalls wenig Wohlgefallen an der gegenseitigen 
Nachbarschaft zu haben scheinen und jetzt verspeisen 
möchten mit vielem Dangen die Türken — das 
fünfte Nad am Wagen!

Trotz aller scheinbaren Befriedigung bleiben 
halt stets bei Gebern und Beschenkten gemischte 
Empfindungen zurück. Der poetische Festgruß, der 
mir aus dem fernen Österreich zuslatterte, charak­
terisiert eigentlich einen ganz richtigen Stand-

t:
Wenn alle Wochen Weihnacht wär 
M it all dem Iub-lbr ils 
Da bätt' mer bald die Tauchen leer,
Es haltet's niemand aus.
E-- bringt von Freud', sowie von Lerd 
Das Übermaß Gefahr -
Und Weihnachtszeit. ia Weihnachtszert 
Taugt einmal nur M  Jahr . . 

gas also noch zu wünschen ubrrg bleibt, ersparen
uns getrost zum neuen Jahr. Die Danziger 
zei hat in Gestalt von wohlmeinenden War­
fen in den Zeitungen bereits ihre Dorbereitua- 
'getroffen für den würdigen Verlauf der Sil- 
rfeier. Ganz so schlimm, wie in der Metropole 
,t ja die Neujahrsnacht nicht zu verlausen — 

was so ein richtiger B-o-fke ist, der läßt sich 
R a d a u  zu rnacken. n i ^

lumpen!

227 000 Mark zur Erweiterung der Emdener 
Hafenanlagen. Neu 250 000 Mark für von 
Bau -einer Uf-evschutzmauer aus Helgoland, 
400 000 Mark zu Strandschutzbauten auf der 
Jnlsel Zuist. Unter den vermischten Ausgaben 
sind 50 000 Mark zur Förderung des Luftfahr- 
fonds ausgesetzt.

I n  Handel und Gewerbe sind für das ge­
werbliche Unterrichtswelsen 690 000 Mk. Mehr- 
ausgaben vorgesehen.

Das Ovdinarbum der Justizverwaltung 
weift 6 751000 Mk. Mehreinnahmen an Kosten 
und Geldstrafen auf. Unter den Mehrausgaben 
erscheinen u. a. neu Stellen für 5 Senatspräsi- 
dentsn, 20 Obevlandesgerichtsräte, 7 Landge­
richtsdirektoren, 54 Landrichter, 47 Amtsrich­
ter, 15 Staatsanwälte. Im  Extraordinariun- 
erscheint die letzte Rate für den Neubau des 
Kammerg-erichtsgebäudes.

Ministerium des Innern. Mehrausgabe 
von 1240 000 Mark für landrätliche Verwal­
tung, darunter 1071 000 Mark für die Der- 
sicherungsämter. 155 000 Mark Mehrausgabe 
für die Polizeivevwalilung in Berlin (251 neue 
etatsm-äßige Beamtenstellen, darunter 225 
Schutzmänner).

Im  Ministerium für Landwirtschaft werden 
655 000 Mark mehr gefordert zur Förderung 
der Viehzucht, 239 000 Mark für landwirtschaft­
liche Lehranstalten.

Zm Kultusministerium werden an Mehr- 
ausgaben 6ht Millionen für Elementarunter- 
richtsw-esen gefordert (2 neue Lehrerseminare, 
neue Stellen für 15 hauptamtliche Kreisschul- 
iuspektoren), 83 000 Mark zur Vermehrung und 
Unterhaltung der Sammlungen der königlichen 
Bibliothek in Berlin. Im  Extraordinarium 
sind 5>4 Millionen für Universitäten uird Cha- 
ritee eingestellt, über 5 Millionen für Elemen­
tarunterrichtswesen, 5 700 000 Mark für Kunst 
und Wissenschaft und über v/2 Millionen für 
technisches Unterri-chtswchen, darunter 177 000 
Mark zur Förderung des Luftschiffahrtswesens.

vom Balkan.
Die türkischen Gegenvorschläge».

Die Friedenskonferenz in London Hai sich am 
Sonnabend um 12.25 Uhr auf heute, Montag, 4 
Uhr nachmittaas, vertagt. Der Sonnabend-Sitzung 
legte Reschid Pascha, der den Vorsitz führte, die 
türkischen Gegenvorschläge vor. die für unannehm­
bar befunden wurden. Die Türken erklärten in­
folgedessen, sie müßten von neuem an ihre Regie­
rung berichten. Die nächste Zusammenkunft er­
folgt am 2. Januar Wie das Reuterfche Bureau 
meldet, sind die türkischen Gegenvorschläge folgende: 
1) Das Wilajet A d r i a n o p e l  bleibt unter der 
direkten Verwaltung der Türkei. 2) M a z e d o ­
n i e n  wird in ein Fürstentum umgewandelt mit 
Saloniki a ls Hauptstadt. Es steht unter der Suze- 
ränität des Sultans, jedoch unter einem von den 
BalkanverbündeLen gewählten Fürsten, der vom 
Sultan ernannt wird. Der Fürst soll Protestant 
und aus einem neutralen Staate sein. 3) A l b a ­
n i e n  wird autonom unter der Souveränität des 
Sultans und unter einem Fürsten aus der kaiser- 
lich-ottomanischen Familie, der für fünf Jahre ge­
wählt wird mit der Möglichkeit der Wiederwahl. 
4) Alle ä g ä i s c h e n  I n s e l n  bleiben türkisch.

Die Post mahnt ebenfalls sehr fürsorglich, den 
Neujahrsbriefwechsel nicht bis auf die letzte Mi­
nute zurückzustellen, und die Armenkommission will 
der Überlastung des geplanten Postpersonals zu­
vorkommen durch die Empfehlung, man soll die Glück­
wunschschreiben bei ihr zum besten der Bedürftigen 
ablösen.

Die Kommandantur will den Neujahrsmorgen 
durch ein „großes Wecken" einleiten, bei dem höchft- 
sinnig vor dem Generalkommando „Nun danket alle 
Gott" und vor dem Kommandopalais „Ein feste 
Burg" gespielt werden soll.

Die SilvesterLarpfen sollen uns wahrscheinlich 
ebenfalls die bestehende Fleischnot vor Augen 
führen; denn ihr Preis war schon zu Weihnachten 
bis auf 1,30 Mark für ein Pfund in die Höhe ge­
schnellt. Daneben bietet das vom Magistrat aus 
Rußland eingeführte Schweinefleisch häufig An­
laß zu Klagen wegen seiner Minderwertigkeit, in 
Westpreußen selbst soll die Schweinezucht zurück­
gehen. Im  Stadtkreise Danzig verminderte sich die 
Zahl um genau 1000, im Landkreise von 23 636 auf 
17 890 nach der Viehzählung dieses Jahres. M it 
Bangen fragt man sich, wo anno 1913 das nötige 
„Schwein" herkommen soll:

Fleischnot her und Fleischnot hin —
Hier nur liegt Musike drin!
Möge Euch im neuen Jah r 
Schwein erblühen immerdar!

Die dazu gehörige Ansichtskarte, die es hier zu 
kaufen gibt, wolle sich der geneigte Leser freund­
lichst hinzudenken. Die Auswahl in gedruckten Neu­
jahrswünschen und Postkartengrüßen, in Silvester- 
artikeln ist Heuer besonders reichhaltig und ge­
schmackvoll. Wer ein Freund Danziger Eigenart ist, 
wird an den Danziger KünstlerpostkarLen, sowie an 
dem Danziger Stadtkalender seine helle Freude

5) Die k r e t i s c h e  F r a g e  wird von der Konfe­
renz nicht behandelt, sondern zwischen der Türkei 
und den Großmächten geregelt werden.

Das „Reutersche Bureau" erfährt von den tür­
kischen Delegierten, daß die türkischen Gegenvor­
schläge, welche gestern der FrAenskonferenz unter­
breitet wurden, nicht das letzte Wort der Turker 
darstellen, aber die Delegierten glauben, une d ^  
Delegierten der Balkanstaaten, daß es natürlich

Luivpa heva-usaeht. Was die agarichen Inseln,

:W.
die a ls Grundlage für Verhandlungen dienen 
könnten.

Flüchtlinge aus Adrianopel.
Eine Anzahl von Flüchtlingen, die aus Adria- 

ropel nach Dedeagatsch gekomnren und vor loer Be­
setzung dieser Stadt durch das bulgarische Heer 
)hne Schutz geblieben waren, find jetzt von den buh 
Mischen Behöben einquartiert und mit Nahrung 
-ersehen worden. Die Lazarette wurden vor eini­
gen Tagen vom offenen Lande in die Dörfer ver­
legt, wo die Verwundeten unter besseren Bedin­
gungen verpflegt werden können.

(arische General Sawow, mit einer Sondermisston 
»eauftragt. nach Konstantinopel abgereist sei, wer­
den von Zeitungen von neuem Gerüchte verbreitet, 
»aß General Sawow unter dem Namen eines Van- 
iers Kaltschew in einer Mission militärischen Cha­
rakters wirklich nach Konstantinopel gereist sei- 
Damit diesen falschen Gerüchten ein Ende gemacht 
verde, dementiert sie die hiesige bulgarische Ge- 
andtschaft auf das entschiedenste.

Eine alberne M är der griechischen Presse.
ätg." meldet aus Berlin: I n  der 

zrrechrschen Presse wird behauptet, in den letzten 
-eege^chten feien auf türkischer Seite 37 deutsche 
Marineoffiziere und Matrosen gefallen, die angeb­
lich v-on dem Panzerkreuzer Gäben gleich nach ferner 
Ankunft vor Konstantinopel auf türkische Schiffe 
Lbergeführt wurden. Selbstverständlich ist an die er 
Behauptung kein wahres Wort.

Türkischer Seekrieg.
Dre türkische Flotte, die sich zu Beginn des 

Krieges ängstlich im Schwarzen Meer und in den 
Dardanellen hielt und erst vor kurzem aus ihrer 
Reserve heraustrat, hat nach den kleineren Er- 
olgen der letzten Wochen jetzt einen anscheinend 
ziemlich bedeutenden Seesieg errungen. Es wird 
ms darüber aus Konstantinopel vom 28. gemeldet:

haben. I n  höchst charakteristischer Auffassung sind 
hier die imposantesten Baudenkmäler der Prooin- 
zialhauptstadt wiedergegeben.

Es dürfte wenig bekannt sein, daß unser Dan­
ziger Maler Artur Bendrat, dessen künstlerischem 
Wirken durch unheilbare Krankheit leider ein Ziel 
gesetzt ist, sich in der Radierung versucht hat. Die 
Firma Moritz Stumpf und Sohn> durch deren 
Hände ein beträchtlicher Teil der Arbeiten Bendrats 
gegangen ist, hat unlängst einige von Bendrat 1905 
hergestellte Radierplatten erworben und danach 
Abzüge fertigen lassen: ein Bildchen vom Kran- 
tor, ein anderes von der langen Brücke mit Kran- 
tor und schließlich ein Stadtwinkel mit zwei ma­
lerischen alten Giebelhäusern. I n  der Technik geht 
Bendrat ähnliche Wege, wie der tüchtige Danziger 
Radierer Wellingrath, der a ls  Spezialkünstler dieses 
Gebietes sicherlich nicht ohne Einfluß auf den 
mit ihm zugleich in Dresden tätig gewesenen Bend­
rat war. Die flott entworfenen Bilder sind von 
großem malerischen Reiz.

Dieselbe Beobachtung konnte man auf der 
Kunstausstellung des Vereins Danziger Künstler 
in der „Peinkammer" des SLockturms anstellen. Es 
find just vor den Feiertagen eine Anzahl von Ge­
mälden verkauft worden — ein Beweis, daß sie 
wohlgÄungen gewesen sein müssen, feirner eine 
erfreuliche Bestätigung dafür, daß das Kunstver­
ständnis in Danziger Patrizierkreisen nicht nach­
gelassen hat, trotz der materiellen Ungunst der 
Gegenwart. Von den auf diese Weise ausgezeich­
neten Künstlern würde gewiß manche auch in dem 
kunstsinnigen Thorn seine Werke absetzen. Wenn ich 
nicht irre, war dies der Fall bei Frida Gräfin 
Jtzenplitz, deren „Klssterhof Oliva" in der Pein- 
kammer verkauft wurde.



wobei die griechische Garnison der S tadt zur Kapi­
tu lation gezwungen wurde. Während der Schlacht 
wurde ein griechisches Kriegsschiff zum Sinken ge­
bracht. D ie siegreiche Türrenflotte ist noch nicht 
zurückgekehrt.

Rumänische Kriegskredite.
Der F i n a n z  m i n i  st er  Marghiloman unter­

breitete der Kammer Gesetzentwürfe betreffend die 
Anweisung eines außerordentlichen Kredites von 
137 M illionen für das Kriegsministerium und 
eines weiteren Kredites von 14 M illionen für das­
selbe Ressort. Diese Gesetzentwürfe wurden vom 
Hause m it lebhaftem B e ifa ll aufgenommen.

Die serbische Gewalttat in  Prizrend.
Die „Franks. Z tg ." veröffentlicht einen Bericht 

des zweiten Kawanen des österreichischen Konsu­
lats in  Prizrend über die Vorgänge im dortigen 
Konsulatsgebäude. Danach ließ Konsul Prochaska 
die Einwohner Prizrends, auf die die Serben nach 
ihrem Einzug in  dre Stadt schössen, in  das Konsu­
latsgebäude ein. Plötzlich kam ein serbischer O ffi­
zier an der Spitze einer Truppenabteilung heran 
und verlangte Öffnung des Konsulates, um die 
Verwundeten Serben im Konsulatslazarett unter­
zubringen. A ls  Prochaska erklärte, das Lazarett 
liege voll von Verwundeten, erwiderte der Serbe: 
„Lauter Albaniergesindel, das werfen w ir  auf die 
Straße!" Trotzdem Prochasha betonte, daß das 
Grundstück ein neutraler Boden sei, auf dem die 
Fahne Österreichs und des internationalen Roten 
Kreuzes wehe, befahl der Offizier den Serben, 
einzudringen. Unter Schmährusen auf Österreich 
rissen die Serben die Fahne herunter und traten sie 
in  den Kot, ermordeten die in  das Konsulat geffüch- 
teten Albanierfamili'en, oft unter scheußlichen M ar­
tern, Vergewaltigten und töteten Frauen und Kin'- 
der. Dem Konsul, sowie seinem Personal traten die 
Serben nicht zu nahe, nur der erste Kawaß, der 
gegen den Befehl seines Herrn auf die Serben ge­
schossen und einen Soldaten getötet hatte, wurde 
erschossen. Das Archiv wurde geplündert, alle 
Schriftstücke verbrannt, Geld und Wertsachen ge­
stohlen und das Konsulat von oben bis unten de­
moliert. Der Konsul, sein Sekretär und der Zweite 
Kawaß wurden ins serbische Lager gebracht und 
dort gefangen gehalten. — Entgegen diesem Be­
richt eines angeblichen Kawassen des Konsuls Pro>- 
chaska w ird  in  W i e n  an zuständiger Stelle auf die 
im „Fremdenblatt" veröffentlichte offizielle Dar­
stellung der Vorgänge in  Prizrend verwiesen und 
kategorisch erklärt, daß die in  der Frankfurter 
Zeitung wiedergegebenen Erzählungen von Anfang 
bis zu Ende erfunden sind.

Die Serben und Durazzo.
Der Kommandant der serbischen Besatzung von 

Durazzo, General Popowitsch, ermächtigte den Ver­
treter der „Bosnischen Korrespondenz" in Durazzo 
zur Veröffentlichung der Erklärung, daß weder er 
noch seine Offiziere, und am wenigsten die ser­
bischen Soldaten gesonnen seien, den Beschluß der 
Londoner Konferenz zu respektieren, Albanien gut­
w illig  zu räumen. Die Absicht der serbischen Be­
satzung gehe vielmehr soweit, selbst dann die ge­
wonnene Position aufrecht zu erhalten, wenn das 
Ministerium in  Belgrad den Rückzug anbefehlen 
sollte. Die serbischen Offiziere und Mannschaften 
würden es niemals zugeben, daß ein Sieg, der m it 
soviel B lu t errungen wurde, auf die geplante er­
niedrigende Weise wieder preisgegeben werde.

Provinzialnaclirichreil.
*  Aus dem Kreise Culm, 29. Dezember. (Frei- 

willige Feuerwehr. Diebstahi.) Gestern feierte die srei- 
willlge Feuerwehr zu R  e i n a u im Saale des Herrn 
Z ilz das Wintervergnügen. Um 5 Uhr begann der 
Fackelzug, dem sich auch eine Abordnung der Culmer 
Wehr anschloß. Trotz des regnerischen Wetters war der 
Besuch sehr gut. An theatralischen Aufführungen 
wurden geboten mehrere Theaterstücke und Kouplets, 
sowie zwei lebende Bilder. Um 12 Uhr fand eine 
große Polonaise mit Kappen statt. — I n  der Nacht 
vom 27. zum 28. Dezember statteten Diebe den Ge. 
flügelställen zu Selens Besuche ab. Gestohlen wurden 
23 Enten, 8 Gänse und eine Anzahl Hühner. Sofort 
aus Graudenz m it dem Gutsautomobil herbeigeholte 
Polizeihunde nahmen die Spur zum Gelenser Walde 
und dann nach Zeigland aus. Leider konnten die Diebe 
nicht ermittelt werden.

ALenstein, 26. Dezember. (Große Gelände- 
ankäufe) hat die S tad t in  letzter Z e it gemacht, und 
zwar hat sie im  vorigen Jahre  die im  Kreise Oste- 
rode gelegene Schwadrichmühle fü r 168 000 M ark 
gekauft. V o r zwei M onaten erfolgte der Ankauf, 
der unw eit der Schwadrichmühle gelegenen W alk­
mühle fü r 94 500 M ark. Z u  letzterer M üh le  gehört

ein Grundbesitz von 105 Hektar. Vor einigen Tagen 
kaufte die Stadt den Plautziger See, ein Gelände 
von 100 Hektar, für 96 000 Mark. I n  der Nähe der 
Mühlen wird die Stadt ein Kraftwerk zur Aus­
nutzung der Wasserkräfte Zwischen dem Plautziger 
und dem Lansker See erbauen. Der große Plautzi­
ger See hat nur einen Abfluß, und dieser sieht in 
der nächsten Nähe der Walkmühle durch den Poplus­
see in  den vorgesehenen neuen Lauf des Maransen- 
sees bis zum Allefluß. der den Lansker See zum 
Ausgang haben w ird. Um die Abteilung des 
Wassers ausführen zu kögnen. ist es notwendig, den 
Abfluß des großen Plautziger Sees an der Walk­
mühle abzusperren und diesem See an der schmalen 
Landzunge nach dem Lansker See hin einen neuen 
Abfluß zu verschaffen. Die hierdurch zu gewinnende 
Wasserkraft ist ganz bedeutend, w eil das Seebecken 
des großen Plautziger Sees einen für den Betrieb 
ausreichenden Umfang besitzt. M it  den Vorarbeiten 
zum Entw urf fü r diese Wässerkraftanlage ist Regie- 
rungsbaumeister Hennigs vom Hochbauamt Danzig 
beauftragt.

ä Strelno, 29. Dezember. ( In  schwerer Weise ver­
unglückt) ist der auf dem Ritterguts Golejewo in 
Diensten stehende Scharnierker Grzelak beim Nüben- 
sahren; sein rechter Fuß wurde von einer Lowry ge­
quetscht und zweimal gebrochen.

Lokal nach richten.
Thorn, 30. Dezember 1912.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r  n.) Schneidermeister Gustav Neubauer in 
Gostgau ist als Steuererheber für die Gemeinde Gost- 
gau bestätigt.
^  7 ^ ( D i e  B e i t r ä g e  f ü r  d i e  A n g e -  
s t e l l t e n v e r s i c h  e r r i n g )  sind von den A rbe it­
gebern im  Wege des Postscheckverkehrs zu entrichten. 
Zu diesem Zewcke sind fü r das Direktorium der 
Rerchsvepsicherungsanstalt für Angestellte in  Berlin- 
Wrlmersdorf, Hohenzollerndamm 193/195, beim
Postscheckamt in  B erlin  Postscheckkonten errichtet 
worden, und zwar je ein Konto für jeden Oberpost- 
direktionsbezirk im  Reichspostgebiet und in  Bayern 
und ein Konto für Württemberg. Z l den Em- 
zahlungen sind besondere Zahlkarten auf r o t e m  
Papier in  rotbraunem Druck m it Vordruck der 
Kontonummer und des Bezirks zu verwenden, die 
von der Postanstalt am Wohnorte des Arbeitgebers 
— bei Orten ohne Postanstalt von der Vestellvost- 
anstalt - -  zu beziehen sind. Die Zahlkarten haben 

f  der Rückseite des Abschnitts einen Vordruck fürau

7 -  —. endung der Beträge sonst zu beach­
tenden Bestimmungen abgedruckt. Die Zählkarten 
werden von der Postverwaltuna hergestellt und von 
den Postanstalten in der gleichen Weise wie die 
blauen Zahlkarten an das Publikum abgegeben. 
Inhaber von Postscheckkonten können die Verträge 
durch Überweisung entrichten. Diesen Überweisungen 
sind bei Übersendung an das Postscheckamt be ondere 
Gutichnftenzettel beizufügen. Die Rückseite dieser 
Zettel enthält den gleichen Vordruck, wie die Rück­
seite des Zahlkartenabschnitts. Die Gutschrift- 
zettel werden in  Blocks zu 50 Stück — zum Preise 
von 10 Psg. für einen Block — von den Postscheck- 
amtern an die Kontoinhaber abgegeben. Sie 
können auch durch die Privatindustrie hergestellt 
werden, wenn sie m it dem amtlichen Formular 
genau übereinstimmen.

Die zwölf Nächte.
Das vornehmste und beliebteste Fest der alten 

Germanen war das Julfest, das Fest der W in ter­
sonnenwende, welches zwölf Tage dauerte. J u l be­
deutet Rad, nämlich das Sonnenrad. Diese Zeit 
galt unsern heidnischen Vorfahren als eine beson­
ders heilige Zeit, rn der die Sonne auf ihrem 
tiefsten Stande ausruht, bis sie ihren Lauf wieder 
aufwärts wendet. Darum durfte auch in  dieser 
Ze it nichts „rund gehen", es durste nicht gesponnen 
und gefahren werden. Die Götter hielten in  Sturm 
und Gebraus ihren Umzug und man spürte ihre
Nahe. Segnend zog die gütige Göttin Freya von 
Haus zu Haus. Eine große Anzahl dieser alten 
Bräuche hat sich bei uns im Volke erhalten, dem
noch heute die Ze it der sogenannten „zwölf Nächte", 
vom 24. Dezember bis 6. Januar, a ls eine aeheim- 
nisvolle und prophetische g ilt. Da soll das"„wil'de 
Heer" oder der „w ilde Jäger" m it seinem Gefolge 
durch die Lu ft ragen; was man in  dieser Zerr 
träumt, soll in  Erfüllung gehen. Es darf nicht ge­
droschen, gebacken und gewaschen werden, sonst be­
kommt das Vieh Läuse. Wer den Zaun bekleidet, 
das heißt, wer Wäsche zum Trocknen aufhängt, muß

den Fnedhof bekleiden. I n  den zwölf Nächten darf 
kein flachs auf dem Spinnrocken bleiben, sonst 
kommen die Zwerge uno spinnen ihn ab. Wenn 
während dieser Ze it gesponnen w ird, kommen die 
Motten in  das gesponnene Garn. Pflüge und Eggen 
dürfen nicht im  Freien stehen bleiben, damit sich 
Hackelberg — so heißt in  manchen Gegenden der 
„w ilde Jäger" — m it seinen Hunden nicht darunter

sie auch Lostage genannt ______  -
der W ind in  dieser Ze it so recht durch die Bäume 
weht, so gibt es ein fruchtbares Jahr. Werden 
die Eiszapfen recht lang, so wächst auch der Flachs 
lang. M itten  in  der Weihnacht steht die Ze it auf 
eine Weile still; es ist gleichsam ein Riß, eine 
Spalte in  der Zeit, durch welche die Ewigkeit h in­
einschaut, nur darf man in  dieser Stunde nicht zu 
kühn sein und den Vorhang lüften wollen. I n  der 
Christnacht w ird  das Wasser in  den Brunnen zu 
Wein, aber niemand getraut sich, zu den Brunnen 
zu gehen, w e il die Diebe in  dieser Stunde so ge­
fährlich sind. Um 12 Uhr mitternachts müssen alle 
Diebe stehlen; zwischen 11 und 12 Uhr hat der 
Teufel freien Lauf, da bietet er alle Gewalt aus, 
um Seelen zu gewinnen. Um sich vor den bösen 
Geistern zu schützen, die in  den zwölf Nächten ihr 
Unwesen treiben, räuchert man in  vielen Gegen­
den nach dem Abendläuten die Häuser und Ställe 
aus, daher werden die zwölf Nächte auch Rauch- 
nächte genannt. M it  dem Dreikönigstage, dem 
Verchtentage der alten Germanen, schließt die ge­
heimnisvolle Ze it der zwölf Nächte. x>.

Lokaler IahreZruMirk.
I I I .

Für Thorn als Garnisonort brachte das Jahr 
1912 verschiebend wichtige Veränderungen. Die 
Garnison ist um ein neues Regiment verstärkt wor­
den, durch das am 1. Oktober neu aufgestellte 
Thorner Feldartillerie-Regiment Nr. 81, das nach 
unserer Stadt seinen Namen erhalten hat. Damit 
ist die Zahl der Thorner M ilitärkapellen auf acht 
gestiegen. Das Feldartillerie-Regiment Nr. 81 ge­
hört zu den Truppenteilen/die aus Anlaß der Neu­
bildung eines 20. Armeekorps, Sitz des General­
kommandos Allenstein. neu form iert wurden. Außer­
dem wurde zum gleichen Zeitpunkt beim Infanterie- 
Regiment Nr. 176 in Thorn ein drittes Bataillon 
neu gebildet. Diese Verstärkung der Garnison w ird 
allerdings nur eine vorübergehende sein, da w ir 
durch dre ebenfalls im  Herbst verfügte Verlegung 
von Truppenteilen einen T e il unserer Garnison 
abzugeben haben: zwei Bataillone des In fanterie- 
Regiments Nr. 176 kommen nach Eulm zum Ersatz 
für das von dort nach Neustettin verlegte Jäger- 
bataillon Nr. 2 und das 1. B ata illon des Fuß- 
artillerie-Regiments Nr. 15. (das 2. Bata illon liegt 
in  Graudenz) w ird nach Bromberg verlegt, welcher 
Garnisonplatz ein Regiment In fan terie  nach Elbing 
abgibt. Der Wechsel der Garnison t r i t t  ein. sowie 
überall die Unterkunft durch Fertigstellung neu zu 
erbauender Kasernements vorhanden ist. Zumteil 
entspricht die M ilitärbehörde m it diesen Truppen- 
verlegungen den auch im Parlament zum Ausdruck 
gebrachten Wünschen, daß die kleineren Städte mehr 
m it Garnison bedacht werden möchten. Eine 
weitere Verstärkung der Garnison bedeutet auch die 
Bewilligung der M itte l für die Unterkunft eines 
Scheinwerferzuges in  Thorn und einer Maschinen­
gewehrkompagnie beim Infanterie-Regiment N r. 61. 
Von den Thorner Regimentern gehört dem neuen 
20. Korps das Ulanen-Negiment Nr. 4 an, da dem­
selben die 41. Kavallerie-Brigade (Ulanen-Regi- 
ment Nr. 4 und Kürassier-Regiment N r. 5) zuge­
te ilt ist. D am it hat Thorn auch den Stab der 41. 
Kavallerie-Brigade verlören, der nach Dr. Eylau 
verlegt wurde. Neu hinzubekommen hat Thorn 
aber den Stab der 35. Division, der bisher in  Grau­
denz lag, und den Stab der 4. Pionier-Inspektion, 
der in  Thorn neu errichtet wurde. Pionier- 
Inspekteur ist Generalmajor Kasten. M i t  dem 
Stäbe ist auch die Intendantur der 35. Division 
nach Thorn gelegt. Ferner wurde in  Thorn noch 
die Stelle eines Verkehrsoffiziers vom Platz ein­
gerichtet, die m it einem M a jo r besetzt ist. Das 
feldartillerie-Regiment Nr. 81 hat vorläufig Unter- 
ün ft auf den Schießplätzen Thorn und Hammer- 

stein bezogen, bis die neuen Kasernements. die in  
der Königstraße in  Thorn-Mocker neben der 
Kaserne der Bespannungsabteilung des Fuß- 
artillerie-Negiments Nr. 11 erbaut werden, fertig 
sind. Die Kaserne.der Bespannungsabteilung an 
dieser Straße ist infolge Etatsverstärknug der Ab­
teilung erweitert worden. — Im  Kommando der 
35. Division vollzog sich ein Wechsel: General­

leutnant von Oldenburg wurde in  Genehmigung 
seines Abschiedsgesuches m it der gesetzlichen Pension 
zur Disposition gestellt, unter Verleihung des 
Kronenordens 1. Krasse, und an seiner Stelle wurde 
Generalmajor von W interfeld, Kommandeur der 
2. Infanterie-Brigade in  Königsberg, unter Be­
förderung zum Generalleutnant zum Kommandeur 
der 35. Division ernannt. Ferner wurde General­
major Hildebrandt. Kommandeur der 87. In fa n ­
terie-Brigade in  Thorn, unter Beförderung zum 
Generalleutnant zum Kommandeur der 8. Division 
in  Halle und an seiner Stelle Oberst von Hahn 
vom Infanterie-Regiment Nr. 14, unter Beförde­
rung zum Generalmajor zum Kommandeur der 87. 
Infanterie-Brigade ernannt. Kommandierender 
General des neuen 20. Armeekorps ist General der 
A rtille rie  Scholtz. bisher Kommandeur der 21. D iv i­
sion Weiter ist zu registrieren, daß als Nachfolger 
des Divistonspfarrers Krüger im A p ril der M ilitä r -  
Hilfsgeistliche Erdmann unter Ernennung zum 
Divistonspfarrer von Danzig nach Thorn versetzt 
und für den Prälaten Schmidt im  Dezember der 

räfekt am Studienseminar Vamberg. Thomas 
otterweich,^ als katholischer Divisionspfarrer nach 

Thorn berufen wurde. Der Garnisonverwaltungs­
Oberinspektor Johr in  Thorn wurde zum Garnison­
verwaltungsdirektor ernannt.

Bei den Thorner Behörden rc. traten 1912 fo l­
gende Veränderungen ein: Der Erste S taatsanwalt 
Storp wurde im  Oktober nach Hannover versetzt; 
sein Amtsnachfolger wurde der zum Ersten Staats- 
anw alt ernannte SLaatsanwaltschastsrar Päsler in 
Königsberg. Amtsgerichtsrat B lau  tra t in  den 
Ruhestand; ihm wurde der Charakter als Geheimer 
Justizrat verliehen. Oberlehrer Professor Braun 
vom königlichen Gymnasium ist zum 1. A rp il 1913 
nach Elbrng versetzt. Die Stelle als ersten V or­
standsbeamten bei der Reichsbankstelle in  Thorn 
wurde im Januar dem kaiserlichen Vankassessor 
Model in  Jnsterburg übertragen, nachdem der bis­
herige Leiter der Reichsbankstelle, Vankdirektor 
Ortel, der Reichstagsabgeordnete fü r Thorn-Culm- 
Vriesen in  voriger Legislaturperiode, m it Ablauf 
des Jahres 1911 nach Bremen berufen worden war. 
Im  A p r il wurde Herrn Model der Charakter als 

ankdirektor verliehen. Der OberzrMnspektor
zum 

er-
. . .  ^     üe-

rungsassessor von Olfers aus B erlin . Der Direktor 
der königlichen Gewerbeschule Thorn, Professor 
Ovderbecke, wurde zum 1. A p r il als Direktor der 
Bauschule nach S te ttin  versetzt; an seiner Stelle 
wurde der bisherige Gewerbeschullehrer und Archi­
tekt Busse in  Aachen zum Direktor der Gewerbe­
schule in  Thorn ernannt. Zum 1. Ju n i wurde der

Nachfolge 
sä. Opitznissenkrankenhause ist D r. weä. Opstz aus Heidel­

berg. Vom 1. Oktober ab wurden im Kreise Thorn 
zwei neue nebenamtliche Kreisschulinsvektionen ein­
gerichtet m it den Bezeichnungen Thorn I I  und 
Thorn I I I .  Zu Thorn I I  gehören die Schulen in  
Thorn-Mocker evangelische Mädchenschule, in  Rudak 
und Stewken, zu Thorn I I I  die Schulen in  Bachau, 
Schönwalde und Podgorz katholisch. Die neben­
amtliche Verwaltung ist übertragen fü r Thorn I I  
dem Seminardirektor John und fü r Thorn I I I  dem 
Seminardirektor Wacker in  Thorn.

Aus der langen Reihe von Todesfällen, die im 
Jahre 1912 in  der S tadt Thorn zu verzeichnen

spielte, Lehrer W ittw er, Zollinspektor la  Baume, 
Vaugewerksmerster und Hotelbesitzer Sand, Lehrer

. Ia h  . _____
Thorner Schifferzunft und ältester Thorner Bürger, 
Amtsgerichtssekretär W ilhelm  Radke, Staats- 
anwaltschafts-Obersekretär a. D. RechnungsE 
Bandau, früherer Bauunternehmer, Rentner W il­
helm Vrosius in  Thorn-Mocker, Prokurist F ilte r, 
Lehrer a. D. Semrau, Schmiedemeister Gottlieb
Hammermeister in  Thorn-Mocker, Besitzer Johann 
Telke in  Thorn-Mocker, Lehrerin Anna Hinz, 
Restaurateur M a rtin . Kaufmann Michael Chle- 
bowski, F rau  Henriette Thomas, früherer Mühlen- 
werkführer August Nastlowski, 92 Jahre alt. prak­
tischer Arzt I) r .  ivsä. Szczyglowskr, Frau Em ilia  
Szuman, ^eb. von Eumpert, früherer Klempner- 
meister, Rentier Reinhold Schultz, Zollaufseher 
Schalapski. Bierverleger Neumann, Lokomotiv­
führer Geske, Frau Paula Renno, Kaufmann

Im  Kunstsalon Sablewski sind neben einer 
interessanten Sammlung französischer Farbstiche 
und einer Fülle von Karrikaturen aus der Hand 
von Simplizissimustünstlern malerisch bedeutsame 
Arbeiten von Hedwig Thomfer ausgestellt, die in  
London und Düsseldorf studierte. Besonders ihre 
Landschaften sind m it einem Reichtum von Luft 
und D uft ausgestattet, der auf eine sichere Be­
herrschung der Technik schließen läßt.

E in  lebendiges B ild  Alt-Danziger Architektur ist 
die wiederhergestellte Front des altstädtischen R at­
hauses nach der Elisabethkirchengasse geworden. Der 
Restaurator, Stadtbauinspektor Dähne, hat in  dem 
Werke eine sehr glückliche Hand gehabt. A ls  E r­
gänzung zu meinen gelegentlichen Nachrichten über 
die Entstehung und Ableitung des Namens „Danzig" 
führe ich heute eine in  der Diele dieses Hauses an­
gebrachtes Spruchband an als alte Erläuterung des 
Danziger Wappens:

„D ie  Krön in  deinem Wappen weist 
Daß du die Krone in  Preußen seyst.
Die Kreutze geben uns zu sehen.
Daß du bey Christo wollest stehen.
Was bilden denn die Löwen für?
Der Löwen a rt und M uth  von D ier."

I I .  v. 2 .

Berliner Brief.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Die letzte Woche stand ganz unter dem Zeichen 
des überall willkommenen Weihnachtsmannes, der 
in  Palast wie in  Hütte frohe Einkehr gehalten 
hatte. I n  unserem Kaiserhause wurde das Fest 
in  derselben Weise wie alljährlich gefeiert. Nach­
dem schon nachmittags im  Neuen Pala is und in 
einzelnen Kasernen der Potsdamer Garnison ver­
schiedene Bescherungen für das M ili tä r  und die 
Dienerschaft veranstaltet worden waren, ver­

sammelte sich die kaiserliche Fam ilie am heiligen 
Abend im  Muschelsaal, in  dem die Geschenke auf­
gebaut waren, und unmittelbar an die Werhnachts- 
tafel in  der Iaspisgalerie, die um 4 Uhr angesetzt 
war, schloß sich die Bescherung. Sowohl für das 
Kaiserpaar wie für jeden Prinzen und jede P rin ­
zessin, sogar für die kleinen Söhne des Kronprinzen­
paares, war ein besonderer Tannenbaum bestimmt. 
Nachdem sich auf einen Wink des Monarchen die 
breiten Flügeltüren des Muschels.rals geöffnet 
hatten, traten unter Harmoniumklängen die M it ­
glieder der kaiserlichen Fam ilie em, und das 
Kaiserpaar führte selbst jedes seiner Kinder und 
jeden Enkel an seinen Gabentisch und überreichte 
persönlich die Geschenke. Auch die Damen und 
Herren des Gefolges, für die Christbäume geschmückt 
waren, fanden sich reichlich bedacht. A ls  eine be­
sondere Festüberraschung fü r das Kaiserpaar er­
folgte am zweiten Feiertage die Ankunft eines 
Enkelkindes, dessen M utte r die Prinzessin Alexan­
dra V iktoria, die Gemahlin des vierten Sohnes 
des Kaiserpaares, Prinz August W ilhelm, ist. Die 
Kaiserin war bereits um lL6 Uhr morgens von 
Potsdam in  B erlin  angelangt, um zu der hohen 
Wöchnerin zu eilen. Wiederum ein Beweis dafür, 
wie ernst es unsere Kaiserin m it ihren mütterlichen 
Pflichten nimmt. Im  Lustgarten' kündeten 72 S a lu t­
schüsse der Bevölkerung die Geburt des Prinzen an.

W ie bereits in  den Vorjahren, hatte auch dies­
mal die Reichspost alle Hände voll zu tun, um den 
gewaltigen Paketverkehr zu bewältigen. Welchen 
Umfang dieser Verkehr im Laufe der Zeit ange­
nommen hat, geht schon aus einigen Zahlen hervor. 
Einschließlich der Durchgangssendungen, die bei 
ihrer Beförderung nach dem Bestimmungsort über - 
die Reichshauptstadt geleitet werden, hat die Ber­
liner Post zum Feste rund 6 M illionen Pakete zu!

bearbeiten, und von unseren Fernbahnhöfen werden 
täglich etwa 15 Gepäcksonderzüge nach allen größeren 
Knotenpunkten Deutschlands abgelassen, um die 
Vahnposten der fahrplanmäßigen Züge zu entlasten. 
I n  Großberlin allein wurden in  zwei Tagen rund 
230 000 Pakete bestellt — man kann danach unge­
fähr ermessen, welche ungeheure Arbeit die Post 
um die Festzeit zu leisten hat.

Eine reiche Ernte haben die Feiertage den Ber­
liner Theatern und Vergnügungsstätten gebracht. 
Da weder Eis- noch Rodelbahnen die Bevölkerung 
in die Nähe und Ferne lockten, waren die W elt­
kinder ganz auf die verschiedensten Veranstaltungen 
angewiesen. An Unterhaltung war auch wirklich 
kein Mangel: Oper, Schauspiel, Lustspiel, Posse, 
Lichtbild, Singspiel, Kabarett, Konzert — für jeden 
Geschmack war gesorgt worden. I n  der Ta t waren 
denn auch alle Musentempel überfüllt, und die aus­
verkauften Häuser sind den geplagten Direktoren 
bei den mißlichen Theaterverhältnissen wohl zu 
gönnen.

Auch allerhand Neuheiten gab es vor und 
während der Festtage. So brachte das „Deutsche 
Theater" Maurice Maeterlincks Märchenspiel „Der 
blaue Vogel", das m it der stimmungsvollen Musik 
von Engelbert Humperdinck, in  prächtiger Aus­
stattung und vortrefflicher Darstellung den Zu­
schauern sehr gefiel. Im  „Deutschen Opernhaus" 
(Charlottenburg), das sich durch seine guten und 
volkstümlichen Aufführungen immer mehr in  der 
Gunst der musikliebenden Kreise befestigt, wurde 
K a rl M a ria  von Webers „Oberon" m it lebhaftem 
und berechtigtem Beifa ll aufgenommen; und im 
„Thalia-Theater" sorgte die heitere Muse für die 

'Unterhaltung der Stammgäste, Wie ihre V or­
gängerinnen „Polnische Wirtschaft" und „Auto- 

l liebchen", w ird auch die neue Posse m it dem ver­

heißungsvollen T ite l „Puppchen" von Jean Kren 
und K u rt Kraatz, Musik von Jean Gilbert, längere 
Lebensdauer haben — wenigstens nach dem Heiter- 
keitserfolg des ersten Abends zu schließen.

Auch die Freunde ernster Musik kamen auf ihre 
Rechnung. I n  der Philharmonie leitete Professor 
A rthur Nikisch das fünfte philharmonische Konzert 
und brachte als Neuheit eine Schauspiel-Ouverture 
für großes Orchester von dem jungen Wiener Kom­
ponisten Korngold. Der Komponist ist wirklich noch 
sehr jung, noch ein Knabe; denn er ist 1897 geboren, 
also 15 Jahre a lt. Das wunderbarste an diesem 
musikalischen Wunderkind aber ist, daß er bereits 
aus Eigenem schöpft, daß sich auch ein Erwachsener 
dieses Werkes nicht zu schämen braucht. I n  der 
„Königlichen Hochschule" tra t zum erstenmal ein 
englischer Gast auf, Thomas Beschäm, der m it einer 
stattlichen Musikerschar erschien und sich als ein ge­
borener Orchesterbeherrscher erwies. E r brachte 
auch schwierigere Stücke, wie den „Danse Rhapsodie" 
von Delius, Tonbilder von W illiam s und Gardiner 
und eine Sinfonie von Mozart, und erntete m it 
seiner ausgezeichneten Kapelle vielen Beifall.

Aber d a s  Ereignis im  Berliner Kunstleben der 
letzten Woche war doch das Gastspiel der russischen 
Primaballerina Anna Pawlowa im  alten Krollschen 
Theater. Mochte sie nun als Solotänzerin, als 
weißer Schwan im  glitzernden Röckchen oder als 
gelber Schmetterling erscheinen — immer war sie 
einzig und unvergleichlich in  ihren Vorführungen. 
Das übervolle Haus fand kein Ende des Beifa lls 
und rie f die liebenswürdige Künstlerin immer 
wieder vor die Rampe. Wer in  diesen Tagen aus 
dem Reiche nach B e rlin  kommt, sollte nicht ver­
säumen, sich dieses tanzende Wunder anzusehen.

— a.



Winkler. Major a. D. und Amtsanwalt von Zam- 
brzycki, Frau Johanna Fucks, Gasthosbesitzer Wi- 
niarski, Rentner August Witt, Frau Sophia Kabel, 
Frau russische Vizekonsul von gilipowicz, Rentier 
Anton RaczkowsLi und Gendarmerie-Ob erwach L- 
meister a. D., Leutnant Niederhausen.

Aus dem gewerblichen und geschäftlichen Leben: 
Die Dauer der Jahrmärkte in Thorn wurde vorn 
Magistrat auf zwei Tage beschränkt. Die Firma 
Dammann u. Kordes beging am 1. April das Jub i­
läum ihres 50jährigen Bestehens. Vorn 21. bis 
24. April fand im Artushof eine Ausstellung von 
Gasapparaten statt, die von der städtischen Gas­
anstalt und mehreren Thorner und auswärtigen 
Firmen veranstaltet wurde. Im  April kam es auch 
in Thorn zu einer Aussperrung im Schneider­
gewerbe, die nach vierwöchiger Dauer ihr Ende 
erreichte, nachdem Lei den Verhandlungen zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern in Frankfurt am 
Main eine Einigung zustande gekommen war. Die 
für Thorn bewilligte Lohnerhöhung betrug 7 Proz. 
Ein im Jun i aus'gebrochener Streik der Klempner- 
gesellen verlief resultatlos. Im  September trat 
das Eilboten-Jnstitut „Grüne Radier" ins Leben. 
Im  Dezember wurde ein Väckergesellenverein ge­
gründet. Die allgemeine Ortskrankenkasse beschloß 
im Dezember, die Ausgestaltung der Kasse zur all­
gemeinen Ortskrankenkasse nach der Reichsversiche­
rungsordnung zu beantragen.

Die Bautätigkeit hielt sich im Jahre 1912, abge 
sehen von den neuen Kasernenbauten, in etwas 
engeren Grenzen, was zumteil an den ungünstigen 
Verhältnissen des Hypothekenmarktes, welche die 
Aypothekenbeschaffung schwierig machen, und zum­
teil auch daran lag. daß man in MoLer noch den 
Erlaß der neuen Bauordnung abwartet. Das Post­
amt Thorn-Mocker siedelte nach einem Neubau in 
der Lindenstratze über. wo es wieder Mietsräume 
 ̂ gen hat. I n  nächster Nähe des Bahnhofs

Mocker wurde im Frühjahr die von den Schiffahrts­
gesellschaften Norddeutscher Lloyd und Hamburg— 
Amerika-Lirne errichtete Auswanderer-Kontroll- 
stati-n eröffnet, und im Ju li  fand die Einweihung 
des neuen Schützenhauses Thorn-Mocker statt, das 
von der Baufirma Rosenau u. Wichert mit einem 
Kostenaufiwande von 20 000 Mark an der unteren 
Gr andenkerstratze erbaut ist.

Provrnzialkongresse haben 1912 in Thorn getagt: 
: M ai der tierärztliche Verein für Westpreußen, im

ferner fand zu Pfingsten ein polnisches Provinzial- 
sängerfest statt, mit dem die Fahnenweihe des pol­
nischen Gesangvereins ,Lutnia" verbunden war, 
und Ende Jun i wurde in Thorn das Gauwetturnen 
des Oberweichselgaues abgehalten. Im  September 
hielt der kacholische Lehrerverband für Westpreutzen 
hier seine Sudgauversammlung ab, und der west- 
preußische Verein für Züchtung von Gebrauchs­
hunden zur Jagd veranstaltete in diesem Monat 
bei Thorn eine zweitägige Gebrauchshundeprüfung. 
Im  Dezember fand hier die Unterverbands­
tagung oer ländlichen Raiffeisenvereine aus den 
Kreisen Thorn, Eulm und Briesen statt.

w ie stärkt man das Gedächtnis?
Bon Dr. weä. W i l h e l m  Teschen.

-------------  (Nachdruck verboten.)
Alle geistigen Tätigkeiten, die man zusammen 

mit dem einen Wort „Geist" bezeichnet, kommen 
nur mit Hilfe eines ganz bestimmten Organs zu 
stände, und dieses ist das Gehirn.

Jedes Geschöpf, ob Mensch oder Tier, welches ein 
Gehirn besitzt, hat die Fähigkeit, geistig tätig sein 
zu können, in höherem oder minderem Grade, ganz 
nach dem Bau des Gehirns. Der Mensch welcher 
das vollkommenste Gehirn von allen Geschöpfen be­
sitzt, hat dadurch auch die Fähigkeit, die höchste 
geistige Tätigkeit entwickeln zu können. Die Stärke 
des Verstandes, des Gedächtnisses, des Willens und 
des Bewußtseins, kurz, der höhere Grad der geistigen 
Kraft, hängt von der mehr oder weniger Voll­
kommenen Entwickelung des Gehirns ab. Größe 
und Gewicht des Gehirns stehen im Verhältnis 
zum geistigen Können. M it dem wechselnden Ge­
wicht und der Zunehmenden Größe des Gehirns in 
den verschiedenen Lebensaltern ändert sich das 
geistige Tun und Treiben des Menschen. Beim 
Kinde entwickelt sich der Geist nur allmählich in 
dem Maße, als sich das weiche Gehirn festigt und 
vervollkommnet. Erst gegen das siebente Jahr ist 
seine Festigkeit eine solche, daß es stärkere geistige 
Eindrücke ohne Nachteil ertragen kann. Das Gehirn 
kann wie jedes Organ des Körpers gekräftigt und 
ausgebildet werden. Auch das Gedächtnis wird 
durch Übung gestärkt. Gedächtnis heißt das Ver­
mögen des Geistes, empfangene Gedanken und Vor­
stellungen zu behalten und beliebig zu erneuern. 
Etwas schnell begreifen, sich leicht und bald darauf 
zu besinnen und lange zu behalten, das sind die 
selten beisammen befindlichen Vollkommenheiten des 
Gedächtnisses. Inbezug auf das Begreifen ist das 
Gedächtnis entweder schnell oder langsam, in Hin­
sicht des Besinnens treu oder unzuverlässig, in Be­
ziehung auf Behalten mechanisch oder selbsttätig. 
I n  welchem Teile des Gehirns das Gedächtnis 
seinen Sitz hat, das weiß man noch nicht. Einige 
Gelehrte verlegen ihn in den Vorder-, andere in 
den Hinterkopf. Viele Anhänger findet auch die 
Lehre Galls, des Schöpfers der Schädellehre, daß 
der Sitz des Gedächtnisses über das ganze Gehirn 
verbreitet sei. in einzelnen Abteilungen, sodaß jede 
Gedächtnisarbeit eine besondere Kammer habe. 
Man unterscheidet fünf Hauptarten: Wort-, Art-, 
Sach-, Personen- und Zahlen-Gedächtnis. I n  jeder 
dieser Abarten gab es berühmte Gedächtniskünstler, 
aber meist nur in einer Richtung, sodaß beispiels­
weise Personen, die mit Zahlen spielend umgehen 
konnten, andere Dinge weniger gut behielten.

Der Sanguiniker faßt schnell und leicht auf, 
aber er vergißt auch wieder schnell, weil sein leb- 
hafer Geist zuviel aufnimmt, sodaß eine Wahr­
nehmung die andere verdrängt. Dagegen sammelt 
der Phlegmatiker weit weniger Eindrücke, behält sie 
aber dafür länger im Gedächtnis. Personen dieser 
Art haben sich auf die Dauer beruflich tüchtiger 
bewiesen und kamen oft geschäftlich weiter, als die 
geistig regeren Sanguiniker. Das kann man im 
Leben oft beobachten. Menschen, die zu viel und

Zu schnell etwas in sich aufnehmen, etwa den Inha lt 
eines Buches, die einen Roman nach dem anderen 
lesen oder richtiger durchstiegen, die werden mit 
der Zeit gedächtnisschwach und leiden an einer ver­
worrenen Zerstreutheit, die garnicht zu verwechseln 
ist mit derjenigen vieler Gelehrten. I n  den Dingen, 
denen diese Gelehrten nachspüren, sind sie nichts 
weniger als zerstreut, im Gegenteil sehr exakt und 
scharfsinnig. Ih re  Zerstreutheit inbezug auf andere 
Dinge ist also nichts weiter als Gleichgiltigkeit 
gegen alles, was nicht mit ihrer Lebensaufgabe, 
ihrem Studium, zusammenhängt. Ih r  Gedächtnis 
ist so stark von den ihnen liebgewonnenen Aufgaben 
erfüllt, daß es für andere' Dinge nichts mehr 
übrig hat.

Das Gegenteil von Gedächtnisstärke ist Gedächt­
nisschwäche oder Vergeßlichkeit. Hier ist jede 
Liebesmüh' vergeblich; man mag den Kopf noch so 
sehr füllen, er behält nichts, er bleibt leer. Dieser 
Zustand ist krankhaft, entweder ererbt oder durch 
Ausschweifung erworben. Eine natürliche Gedächt­
nisschwäche ist die des hohen Alters, wo das Gehirn 
ebenso schwach wird, wie jedes andere Organ des 
Körpers. Wo krankhafte Gedächtnisschwäche 
Schwachsinn wird, das ist schwer zu sagen, weil die 
Natur keine Sprünge kennt, sondern sich in ihr alles 
nebeneinander, das eine organisch aus dem anderen, 
entwickelt. Der Schwachsinn ist ein Übergangs­
stadium vom normalen Geisteszustand zum Jdioten- 
tum. Solche Übergänge gibt es bei Geisteskranken 
viele, und da sie oft schwer Zu erkennen und fest­
zustellen sind. so entstehen die Meinungsverschieden­
heiten auf diesem schwierigen Gebiete, selbst in Fach­
kreisen.

Der Schwachsinnige hat zwar Begriffe und 
Urteile, aber in geringerem Umfange, als der 
normal Gesunde. Jnfolgdessen ist der Schwach­
sinnige leichter der Täuschung und der Beeinflussung 
des Willens unterworfen. Wirklich Abergläubige 
sind stets SchwaWnnige. Schwachsinnige Frauen 
fallen leicht Betrügereien und Verführern Zum 
Opfer. Schwachsinnige Männer stellen eine große 
Anzahl von Verbrechern aller Art, besonders aber 
bei SittlichkeitsVergehen. Infolge seines mangel­
haft ausgebildeten Gehirns ist -der Schwachsinnige 
nicht imstande, seine Begierden und Triebe durch 
moralische oder kritische Gegenvorstellungen Zu 
zügeln. Der Schwachsinnige hat oft ganz einseitige 
Talente, der eine ist musikalisch, der andere sogar 
ein Künstler im Rechnen. Diese und andere ein­
seitige Fähigkeiten schützen die Besitzer oft gegen 
den Verdacht, daß sie schwachsinnig seien.

Ein gutes Gedächtnis kann nur ein normal ge­
sundes Gehirn haben. Nichts ist zur Ausbildung, 
Bereicherung und Stärkung des Gedächtnisses so 
unbedingt notwendig, wie strenge Aufmerksamkeit, 
denn diese ist die treibende Kraft des Gedächtnisses.

Die Ausbildung und Pflege des Gedächtnisses 
in der Schule mit dem häufigen Wiederholen des 
Gelernten, ferner der Verwendung des Einge 
prägten bei neuen Darbietungen, ist erprobt und 
gut. So ähnlich hat es jeder zu machen, der etwas 
behalten will. Auch Ist''es von Vorteil für das 
Behalten im Gedächtnis, wenn ein Zusammenhang 
mit wahrnehmbaren Dingen, mit ähnlichen Gescheh 
Nissen oder ähnlichen Gedanken hergestellt wird. 
Darauf beruht die berühmte Eedächtniskunst des 
Griechen Simonides, des Erfinders der Mnemo­
technik. Die Gedächtniskunst hat also schon ein 
sehr hohes Alter, denn Simonides wurde 554 vor 
Christi zu Ju lius auf der Insel Euos geboren.

Will man Leim Lesen etwas behalten, so lese 
man nie flüchtig, sondern stets nur mit Bedacht, 
sodaß man in erster Linie alles versteht, was man 
liest. Die Hauptstellen kann man auch unterstreichen 
laut vor sich hersagen oder auch abschreiben. Gerade 
das Niederschreiben von hervorragenden Gedanken, 
von Namen oder Zahlen ist von großem Vorteil 
für das Gedächtnis.

Laut auswendig lernen ist ungeheuer vorteilhaft, 
das Gehör unterstützt das Gedächtnis. Deshalb 
sollten Eltern oder Erzieher niemals ungehalten 
sein, wenn ein Kind laut auswendig lernt; es geht 
instinktiv den richtigen Weg.

Zahlen lassen sich am leichtesten behalten, wenn 
man sich bei geschichtlichen Personen oder Tatsachen 
an andere derselben Zeit erinnert. Bei Einwohner­
zahlen zieht man vorteilhaft andere Ortschaften 
zum Vergleich heran. Themistokles soll die Ein­
wohnerzahl aller griechischen Städte und die Namen 
von zwanzigtausend athenischen Bürgern gekannt 
und auswendig genannt haben. Auch Mozart hatte 
in. musikalischen Dingen ein Niesengedächtnis; er 
behielt nach einmaligem Hören das Requiem in 
der Sixtinischen Kapelle zu Rom.

Wann man üben und lernen soll, das ist Sache 
des Willens und der persönlichen Stimmung. Man 
gebe aber der letzteren nie zu viel nach. Ein guter 
Wille vermag viel, auch selbst Stimmung zu machen. 
Man fange mit der Arbeit oder dem Lernen nur 
an, dann kommt schon Lust und Stimmung ganz 
von selbst

I n  der Regel dürste für das Gedächtniswerk, 
das keine besonderen Anforderungen an das Denken 
stellt, der Abend vorzuziehen fein. Das künstliche 
Licht und die abendliche Stille erzeugen innere 
Sammlung, und man kann sich mit Andacht dem in 
das Gedächtnis aufzunehmenden Gegenstände hin­
geben. Es scheint, daß in der Nacht das Auf­
genommene ohne Ruhestörung vom Geiste weiter 
verarbeitet wird. Wiederholt man dann am nächsten 
Morgen, wo Körper und Geist am frischesten und 
aufnahmefähigsten sind, das Gelernte, so macht man 
es sich sicher zum bleibenden Eigentum. Tatsache 
ist es, daß die größten Dichter und Gelehrten am 
besten und liebsten in den Spätstunden des Tages 
gearbeitet haben. Bei allem Lerneifer darf man

aber nicht die Grenze des Möglichen außer acht 
lassen. Jede Kraft hat ihr Maß und die Nerven­
kraft besonders. Nichts ist schädlicher als Über­
arbeitung, sowohl auf körperlichem als auch auf 
geistigem Gebiet. Man höre mit der Arbeit auf, 
wenn der Stumpfsinn oder Überdruß sich einstellen. 
Man darf sich niemals zur Arbeit zwingen, wenn 
der Kopf schwer, das Denken unklar, der Geist zer­
streut wird, wenn die Augen flimmern oder Funken 
'ehen, wenn der Atem schwer und der P u ls klopfend 
wird.

Durch Ruhe und Erholung wird zwar immer 
ein Teil des Ermüdungsstoffes aus dem Körper ent­
fernt, aber der vollständige Ausgleich kann nur im 
Schlaf geschehen, weil dann der Organismus nicht 
halb soviel Sauerstoff verbraucht, dafür aber dop­
pelt soviel aufnimmt. Der Schlaf aber wirkt nur 
heilsam und stärkend, wenn er natürlich und 
ruhig ist. '

Theater und Musik.
Eine G e  i j e rst a m - P r  er» i e r  e hat 

das Oldenburger Hoftheater herausgebracht. 
E s  hat ein Märchenspiel „Der große und der 
kleine K laus" zur deutschen Uraufführung ge­
bracht, ein Stück von seltenem R eiz, gegen­
ständlicher Darstellung, verbunden m it einer 
echt Geijerstamschen Menschlichkeit und erfüllt 
mit tiefster P oesie. D a s  Stück hat bei vor­
züglicher Inszenierung durch den Hof 
theater-Dramaturgen Dr. Franz Ulbrich bei 
G roß und Klein einen gleichen eindruckstiefen 
Erfolg gehabt. ,

Der G roßherzog von Oldenburg hat das 
E n t l a s s u n g s g e s u c h  des H o f m u ­
s i k d i r e k t o r s  M a n n s  angenom m en.

O t t i l i e  M e t z g e r , die erste Altistin  
der Hamburger Oper, wurde von den N ew  
Yorker Philharmonikern zur M itwirkung an 
einem gegen Ende Ja n u a r  stattfindenden 
Konzert unter besonders glänzenden B ed in ­
gungen eingeladen.

M a n n ig fa ltig e s .
( B e i m  R o d e l n  i m  R i e s e n g e ­

b i r g e  v e r u n g l ü c k t . )  Der Berliner  
R echtsanw alt Petzall hatte sich m it seiner 
G em ahlin kurz vor Weihnachten nach der 
Peterbaude im Niesengebirge begeben, um  
dort W intersport zu treiben. A m  24. nach 
m ittags fuhr er die vereiste Rodelbahn nach 
Krummhübel herab. A ls  er in die N ähe der 
Schlingelbaude kam, verlor er plötzlich die 
G ew alt über den Schlitten und fuhr mit 
voller Wucht gegen eine Telegraphenstange, 
wo er mit schweren inneren und äußeren 
Verletzungen liegen blieb. M a n  schaffte den 
Verunglückten zu T a l, um ihn in das Kran­
kenhaus zu Hirschberg zu bringen. Ehe er 
dorr ankam, erlag er seinen Verletzungen.

( D a s  W e i h n a c h t s w e t t e r  i n  
B e r l i n . )  Die W eihnachtstage dieses J a h ­
res überstiegen noch die der vergangenen  
drei Jahre inbezug auf ihre anonnale W ärm e, 
die sich beinahe T ag und Nacht in der Nähe  
von zehn Grad C elsius hielt. S ie  dürste 
damit den überhaupt wärmsten W eihnachts­
tagen nahe kommen, die BM lin seit dem 
Jahre 1878  erlebt hat.

( S k a n d a l  i m T h e a t e r . )  B ei Schluß  
der Aufführung von „Lohengrin" im H am ­
burger Stadttheater sprang ein Parkett- 
besucher, der G atte einer bekannten S än gerin , 
aus den Kapellmeister Klemperer zu und be­
leidigte ihn tätlich. Klemperer sprang über 
die R am pe und erwiderte die Beleidigung. 
Unter lebhafter Unruhe leerte sich das H aus.

( S c h l ä g e r e i  in i t  t ö d l i c h e m  A u s ­
g a n g . )  I n  der Nacht vom  ersten zum  
zweiten Feiertag gerieten zwischen Harster- 
markt und Buere bei Essen einige Bergleute  
in Streik. Z w ei Bergleute wurden getötet 
und zwei schwer verletzt. D ie Täter sind 
noch nicht ermittelt.

( S p i o n a g e v e r d  a ch t.)  Der Unter­
offizier L. aus Ulm , der in Meckbar bei 
H ersfeld zu Besuch bei seinen V erw andten  
weilte, erhielt telegraphisch die Order, sofort 
zu seinem R egim ent nach Ulm zurückzukehren. 
Er wurde iiiiter dem Verdacht der S p ion age  
verhaftet und nach Ulm zurücktransportiert.

( G r o ß e K ä l t e  i n  R u ß l a n d . )  I n  
S ib ir ien  herrscht eine geradezu furchtbare 
Kälte, die bis zu 40 Grad geht. D ie Eisen­
bahnschienen sind unter der Wirkung des 
außerordentlichen Frostes auf vielen Strecken 
geborsten. D ie Z üge verkehren manchmal 
mit einer Verspätung von 24  S tu nd en .

( D i e  C h o l e r a  i n K o n st a n t i n o - 
p e l.) A m  M ittwoch wurden in Konstanti- 
»opel 34  Cholerafälle gemeldet, von denen 
3 tödlich verliefen. D azu kommen noch 
16 Sterbefälle  nach früheren Erkrankungen 
hinzu, sodaß im ganzen 2228  Erkrankungen 
und 1107  Todesfälle gezählt wurden.

( R e i c h e  G o l d f u n d e  a u f  K a m t ­
s c h a t k a . )  I m  Gebiete von A nadyr auf 
der Halbinsel Kamtschatka wurden reiche 
Goldfunde gemacht. Arbeiter stießen auf 
einen Block von Golderz im Gewichte von  
18  Kilogram m, der zu 60 v. H . reines G old  
enthält. M ehrere Schiffe mit Goldsuchern 
sind bereits nach der Fundstelle abgegangen.

( Z u m  Besuch d e r H a l l o r e n a m  k a i f e r .  
l i c h e n  Hofe . )  Die'Vorbereitungen für den Be­
such der Deputation der altehrwürdigen Salz- 
wirker-Brüderfchaft im Tal zu Halle (Halloren) 
am kaiserlichen Hofe werden, wie der „Allgemeinen 
Fleischer-Ztg." aus Halle mitgeteilt wird, bereits 
getroffen. Nach uralter Sitte pflegt die Brüder­
schaft am Neujahrstage dem Kaiserpaar und den 
Mitgliedern der kaiserlichen Familie die Glück­
wünsche der Brüderschaft zu überbringen und Salz, 
Eier und Wurst zu überreichen. I n  diesem Jahre 
wird die Deputation, die.diesmal aus den Halloren 
Karl Moritz, Robert Puppe und Max Frosch be­
stehen wird, von denen der erstere als Sprecher 
fungiert, in V trlin am 20. Dezember eintreffen. 
Seit vielen Jahren wird die Wurst vom Hof­
fleischermeister Halte zu Halle angefertigt. Dies 
geschieht auch in diesem Jahre, und zwar werden 
ungefähr 100 Schlackwürste im Gewicht von je 
einem Pfund hergestellt und eine Gänseleberwurst 
für die Kaiserin. Zu den Würsten, deren delikate 
Schmackhaftigkeit auch vom Kaiser wiederholt rüh­
mend anerkannt wurde, wird das Fleisch von aus­
erlesenen Mafttieren verwendet, die aus der Um­
gegend von Halle stammen. Die Schlackwürste wer­
den in  Kranzdärme gefüllt und etwas stark ge­
räuchert, weil der Kaiser einen kräftigen Rauch- 
geschmack liebt. — Am Neujahrstage warten die 
Mitglieder der Deputation mit ihren Gaben bei der 
kaiserlichen Mittagstafel auf.

( „Knecht  R u p r e c h t "  i m L e n k b a l l o n . )  
I n  Chelmsford unweit London „fiel" am Montag 
Knecht Ruprecht vom Himmel herab und verteilte 
Schokolade unter die großen und kleinen Kinder des 
Städtchens, das durch das seltsame Ereignis in 
höchste Aufregung geriet. Knecht Ruprecht war in 
Wirklichkeit der Lustschiffer Kapitän Penfold, der 
sich des beliebten alten Herrn Kleider geliehen 
hatte, um für eine Schokoladenfirma Reklame zu 
machen. I n  beträchtlicher Höhe sprang er, mit einem 
Fallschirm bewaffnet, aus der Gondel eines von 
Mr. Spenter geführten Ballons, während zugleich 
kinematographische Bilder von dem Sprung aufge­
nommen wurden. Er war schon 500 Fuß gefallen, 
als sich der Schirm öffnete. Kapitän Penfold lan­
dete mit dem Kopf zuerst iu einem Felde, war 
einige Minuten lang bewußtlos, hatte sich aber, 
als die erstaunten Landbewohner herbeieilten, schon 
genügend erholt, um die Rolle Knecht Ruprechts 
würdig spielen zu können. -

(D ie  F e r n s p r e c h e i n r i c h t u n g e n  d e r  
E r d  es haben nach einer im neuesten Archw für 
Post und Telegraphie enthaltenen Veröffentlichung 
insgesamt 12l4 Millionen Fernsprech-stellen mit 
47V- Millionen Kilometer Drahtleitung. I n  den 
Fernsprecheinricktungen ist ein Kapital von etwa 
7 Milliarden Mark angelegt. Von den Sprech- 
stellen. die 22 Milliarden Gespräche jährlich ver­
mitteln, entfallen 8,4 Millionen Sprechstellen aus 
die Vereinigten Staaten von Amerika und 3,2 M il­
lionen auf Europa. I n  Europa stehen das deutsche 
Reich mit über 1 Million und Großbritannien >mt 
650 000 Sprechstellen voran.

Humoristisches.
(Der  S c h l a u  köpf.) Vater: „Du brauchst heut 

nicht in die Schule zu gehen, Karlchen, und morgen 
kannst du dem Lehrer sagen, daß du heut zwei Schwester­
chen bekommen hast." — Karlchen: „Vati, kann ich 
morgen nicht sagen ein Schwesterchen, und dann nächste 
Woche nochmal eins."

(Beim Ab schied nehmen. )  Sie: „Zwischen 
uns ist alles aus, ich kehre sofort zu meiner Mutter 
zurück." — Er: „Gut, ganz wie du willst. Aber 
würdest du nicht so gut sein und mir vorher noch diesen 
Knopf annähen?"

Gedankensplitter.
Neue, kühne, begeisternde Idee erzeugt nur ein Heller 

Kopf, der über einem glühenden Herzen steht. Der 
köstlichste Wein gedeiht auf Vulkanen. Jakobs.

Die Waffen ruhn, des Krieges Stürme schweigen, 
Aus blut'ge Schlachten folgt Gesang und Tanz.

Schiller.
O blicke, wenn den Sinn dir will 
Die Welt verwirren,
Zum ew'gen Himmel auf.
Wo nie die Sterne irren. Riickert.
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so. so. V 3 77.708 «

ps.Lt.OekLlr <r 4 99.806 ?
so. 1. 4.15 Ä 4 SS 40!«
do. 1. 5.16 a 4 99.408 !
kttr.kr.knl. V 88.1066 ^

so. do. V L 77.70!« '
so. so. V 4 98.70!« .

so.8t»tt.k. ck 4 93.10!« -
KL'/Sl.kkj18 s 4 SS.Z06 ^
so. »k. 15 s 4 SL.W6 1
ds do. V S6.Nd6

«som.koi.SS V 3« 88.2S6 7
so. 96 ck 3 75.106

v»rosN.dkf. e L3 3Ü6 ^
ttLmdx.8t.tt. L N
so. 1997 Ä 4 SS.70L .
do.LM.1SOV a 4 ____i
s».do.87/04 V 3^ 87.906
so.do.L6,02 V 3
§2okr.8trlt. V 3 7840b

8»nnovttek7

sß
?L

do.
Xvr-v.Xovm. 

da.
ttommolrok. 

dv.
2osonsod» . 

do.
kttvrrirodö 

^ do.
L ^ .  Kkoin-Viörtt

«keksirvds.
3vdl»rirüko

dv.
H  Lodisvttolsl 
L  ^  da
v ?  tt«,»k>XVM 
L Z  da. ,X 
- 2  do.VllVllt 
L  L  ürtps.ks.Odl 
H A  da. do.

?»mm.?lko! 
«  »  fosoo. do. 
L -  so. so.

da. tV 
do. UM >V 
d«.

e Z  ds. do. 
« 8  Skps.XXXX!
« r ;  do.xxiixxrü
Z L  XXlV'XXlX 
L -  do. tX X lM
Z Z  « E ' i ' b
v
s

. L

1

r»
rs
s
V

ß

'S77K6 
8710b 
87.256 
87 366 
97.006 
87.3Sd

87.S06
88.40b
S7.A6

87.306
97 25b 
97.806
87.306
98 40!» 
L7M L

do.
do.
do.
neue
do.
oo.

do. 
do. 
dv. 
d». 
do.
do.  ̂

3l»ndd.?f!>k 
Vt?td.foLsa 
«.Lkdsek.Otl 
Xvl-u.stoum. 
do. rite 
do. Xomm.O. 
ds. do. 
vslpttuss. . 

ds. 
do.

pommorsett. 
ds. 
do.novid. 

posanrek« . 
da. Xi-XVii

SS/SK
L428KV SLedrisoko. 
88256 dv. 
S84Sb do. 
SS.LOd dv. »vor 

Lok!««. »Md 
LSLSK6 so.ldrck.l..k 
93.900 do. dv. do. 
87.30t« dv. d». do. 
82.166 8ekl.ttist.t6 
83.0Y6 do. do. do. 
93.006 Vtorll. k»nd 
8S.L0d do. ds.

_ . 81.506 do. U.fotes

Kilo»» . . . 
Ssfm»» 01 
do.1906 18 
8»rlio V4 
so. S2)S8v 
so. isrkijck  

a 
a

so.Sryo.S9 
do.SS.Ü4.0S . 
Sroriru 91 v  
Ülomdolr62 ck
«»»«.»/SS 
6o.07vk.17 
do. 1S03 
soSS/SS.OL 
RsrdLöM  
kldsf« .SS 
Liros ISO, 
Svsr.V1»11 
ss. 01

-  ?°N
krssis.StX. 
«aaosvsfSS 
«rs-o,S»7 .
«tteskolmlj

ßlril» »/s: 
«t«. iso<

87LS6 
ss.svde 

^  NOOdO 
N  SO.ON«

S E

S7.1vd6
SS-Vo
SS.OVÜ

57.756
97.756 
S8.22d 
S8.25d6 
«7.408 
SS.2S6 
S7.LS6

83/3? 
. 1904 
t.kwIuU 
idsdof». 
S6ok.11

S4.V3

do. 07

do. 6«. 
skvlovvul. 
do. 16SL

90.75!«
L7.75bL

8S.25d6 
39 406 
86.756

§6.4vb
rs.bvL
S2.8V6
S2.686
V7.4VK
K3.WZ6
»S Ä i,
88.481.
LS.28S

SS.506

95.256
Ösursctt» Aonckdriefe 

NS?lvd 
4L104.8V6 

1M .866 
S4.7S66 
S6.ZÜ3 
87.1 Sd 
7SL8'o 
SS.3üd6 
»346 
S56S6 
82.V8L 
SS.L86 
85 886 
SS.25L 
85 281, 
8S3V6 
77.286 
87.3Sd6 
7S.LÜd6

t.it. 0 
U1.X 
Kit. k 
Kit. k 

Kit. 0.

do. 
dv. 
do. 
do. 
so.«ou!d. 
do. do. 
so. ss. 

tts-rrkdttlXr 
ss. XXIIt

1S0.L86 
87.7SKL 
SL.SVd6 
7L286 
S6.S0K6 
78.256 
»7.481,6 

101.186 
» 8 0 6  
M 00KS 
SS.R)b 
S1.4L6 
SS406 
8S7V6 
782S6 
SS4Ü1, 
87.526 
SS 808 
S7.7SS 
77.586 
SS.808 
SS.7Ü6
90.206 
88 606 
77 756 
77.508 
SS 508 
S6.SÜW 
77 685̂
87.206 
SSL86

40V0U. 
do. 400 U. 
dv. sd iovk. 
do 68.8.3.87 
Zvoo îsprllö
8ulz.8t.X.Sr 
do. mittissv 
6ki!o6oIdX. 
do. v.1906 

61lio.kni.vS5 
do. v.1896 

do.7isnts.-p 
do. v. SS 

6rekk 31/84 
dv.kr.ksids. 
d«. Itvliopv! 
dv.pif.k.400 
drpk.10.1.7 

do.
Itniion.ilsnk 
ttsrk.wroo 
do.4080Sd. 
do.21VVK1. 

Osst. Loidf. 
ds. Kfsnvrif. 
do. ei^.kv.k 
do.8i!d.-Snt. 
do. övr koss 
ds. 645kvss 
pottuz. äai. 
SsmLn. 63 

dv. SS 
do. SÖ 
do. S1 
do. 94 

do. K!oivs36 
do. 1805

KU88.K.K. 80
do.6sisk.8S 
do. so. S4 
do. do. 94 
do. do. Stz 
do.k.e 8k.!.ü 
do. do. 02 
da. do. Ob 
so. Ztr»1»5l. 
so.kvnv.Obl. 
do.?fm.k.S4 
do. ds. 6L 
do.vodonkr. 
8roprv1v kt. 
8skvd8tk8S 
Lsrb.rmkSS 
Zprn.Loiidk 
lüfk.Sogd.k 
do. vrrisir.03 
dv. do. 05 
do.roii-y.il 
do. 4V07f.k.

kvLLdL. 7T5 
8»d.?s.k.S7 
8rLvr>v207k 
6ö!.iUd.pf.k! 
»omd.SOI.K 
^.sia.76!s.k 
0td«ad407k 
O.vstrrLokv 
Ortri.kirk.k

..d. M S d  
4 16S.«r» 

ffv. 262.868 
3^12S.KVb 

171.758 
34.165 

131 S«ö 
96.666

Lvr!. foak s. sssznühfieie
ksL.ttsv.didaj 
s s . 87 a  
so.ir,6o!d07 L 
so 1000 ?7a !

s V —

S 1V6.SN6  ß
5 IlÜV.SLl)6

vnz. 6o1dN. 
so.ilsvnonst 
6v.St..»k10 
do. do. 97
SueLs.äiä98 a  
Suov.kiOOO 
so. 100 k. 
do. pee. 
d». 1903
äo. 1903 
kirrrk.Lt.k. 
«KoskruLt.k. 
8ofj»6otd . 
Vkionkommk 
ss. 8t.-k.S8 
N n n s M ll  
>üU.XfV.0di

Lret» «»sollt 7 
s«. Sonors 
kklM Xin^  
ßlvttri.liodd 
fskf.6ütslt>.i

4^1SÜ.46d 

98 308

162.258

SS.568

S87Ün6 
96 588 
92 501)6 

1.6Ä57.566 
'  4LL86

SS 756 ssrtd.-SiLn  ̂
XZLö.elrar. 
Kiogn.-Kov.
köv.-SSok.. 
»vki.f.-Viik 
^iodsltruo. 
ttoi-dk.Visi-n. 
Psul.k1.8upp
öoaektskldl 
OortLtrstsd 
Olirnt. kistr. 
tirrbOeond. 
§üsö?t.skd.>

57 566 
S2S«KL 
L6.l0b6

S1.80L 
SS 668 
S5W »  
S7.S6d

66.166 
rSSSÜb 

8T0LKV 
L1785 
bS 661» 
LS665 
88.181, 
88 25 b 
LS.36d6

K9.ewd6 
W.Wb6 
SS.VSb 
L7 60b6 

4S4.6Ld6

11L.7S8

7S.76d

XiHtot. vott 
ds. 6 N  

Ssltim. 6kiv 
ürnrärpso 
IiLi.k»lttsim.
l.UX.Pf.1?«Nsj
8ei,rnt 
Usst-8
8trzttey- s. jliernirsknsn
kron.Xisind. 7 
Slrunron».
Llsrt.si.8tk-. 
vrnr. st.Ltl. 
l)t.kird.8t.6. 
ktskt.iivonv.
6l. Lsli.Ltt. 
dv.Ora». dv. 
tirmolZ. do. 
itLnrisv. 8kl.

do. V.-k. 
iss?dsk.3tl. 
possne: do.
Ltsttino.'üo.
Ärld.ciLo.6

«1.VSK8 
S5.3ÜK 
78.70d6 
76.7-16 

klL 154.66d 
8816b

86.366
S6.00t)6
5670b

.'osktism?!. 
potn.MOOO 
IMÜ-IOOsi 

Le^od.tt 76 
vnLöodkl.pf 
ds.vtikisr.pj 
ss.Sp.X. l . i l^ .  .
Ä r 3 n ü iw - 8 r m s i- M v r

S4.S6d
75206

SS 861-6

§6.6üd
S346d
77.756

97.068

8S.566

67.168

Ü j 7S.5il6 
tre. 74.566 
7 125.561^
5 S5.?5b66 ^

StUNL
-Sirit.

SS.2S6 
H  131.25b 
4L------

174.S68
113L36

83666

1M.S5b
151.56b
38S6K
17.1ttb

5
5
6 

10 
S.4 
6« 153 66b

1LL.78b 
76.8Ü8

N2Mb 
116.66» 
103.2ÜK 
2S1 L8L

180.828 
138 5̂ 8 
U3.6V6

196.526
1LS6vi6

8^17V.75b
157.50b
178 256 
88566 
786614; 

1Ü7.Ü0b
162.S0b6
US.756

krZV.OLITiot.
3mir.km.psk
itonsLOmol.
kror-dd.kiv̂ d
2oki.Vpr.6o.

128 75b6
184 M 6 
291.161)8 
119.46b 
«87.758

I!r8p.dSid8-?7r8!'.-üd!!g2t.
0ox-8d.2iid. a 4 85.306 
oo. Ll.-Pl. a 

Oort.U.Lt.äLj o 
do. 6oid

8üdSst.(!.k.» ^ 
do.0dl.6vid -

do. vonlLÜS 
LoreLmi.rb 
^ieoisikskn 
Ifrnskruk.
i«LN«. öomö 
Xvlok-Xisv. 
Ktosoo-Krr. 
do.iLimwvl. 
do.Sjrsrn . 
ds.Vlindyd. 
podoi.kisnb 
kh'oiaric z»f. 
iljäa. Ijlätrk 
Züd-Osr SS 
-,'rok V.IO l 
do. ds. X Xi 
Virdiks. 38 
kn.kir.2040 
do. Kleis« 
do.klx.-üotr 
do. kieine 
Areedvn. 8.
Xvltk.prvöd 
do. oo. 

?önns>!v8dr 
8t.kouis8.5l 
do. so. 
do. S.Nost 

74NULNK6K.

73.266
74.506
92.166
Ll.tzgb
SSRN/
86.303
LS.LÜ6

74.0016
S7.Äd6

8S.208
8616b

8S.W8
35ü«dt.
S2.7Sb6

» 6 0 d 8

8SS26
,LS?08

S4.7SK6
S4.40b6

6L2Üd6

75 25b 
89.256 
37.75b

V s o lÄ e  W v t jl .-^ S il^ .
86l!.tt^.ök.Iv
Xiü XN/V.1S

______ Sl!X6d.iu18
53.9608 Srvl ttvv.vVI v jN

8l.ttrnn.XX1 
so.XVi.XX!j 
do. XXV 
0t.«p8.!V.Vt 
d« d».XV« 
do. do.
soVüXXUlöv
do.XXttXXti!
oo. Xttiv.12 
do.Xm.0b.tti 
5lki.tt?!.XiV 
6vtk.6ldklit. 
do. tt! tVja 
do. !X v. !Xr 
dv. X v. X!I 
d».X!V,.16 
0». XiX 
so. Xtv. 13 
ttrmd.ttp.-L. 
dv. unk. 16 
ns. 611-650 -  
tt». L .l- is ö iv  
drn8.!Ii-VI!1 -r 
dv. ,X X ck 
dv. X lX iiic r 
do.XiV s.18 
do. XVu.19 
do. XV! 
dv.kom.-6dt 
Acki.8tl.ttpl

dv. so. 
UnttpSViVii 
do. Xliok.17 
d«. Kon,, 
do.pl.-pkdd. 
tti-üd.6,-XVii 
do.XiXs. 22 
pl.8sd.pf.iV 
Xitt XiV XV!! 
da. XIX 
do. XX! 
do. XXVIilj 
do.XXtXu.22 
do.XXiiiti.15
pf. 6tl.8d.SO 
do.ZS 01 03 
ds.v.OStikItz 
do.v.07uk17 
do. , . 86.SS .  
do. v.S4. Z6 v 
do.v.64uk12 
dv.X.0.,.01 
pl.ttfp.k.-ö. 
do. do. 
do. do. 
rdLO lr.125 
ds. ds.
d». ok.1913
do.uk.1914
do.uk.1S17
ds.uk. ,819
dv.Xomm.Ob
do.dv.190S
do. so. 1921
pf.ttsp.V,fr.
do. do.
pl.prst»lXX!!
d-.XXV04)
dsXXViiLIL) 

X X M M  
do.XXiXl19) 
do.XXX XXX!

S4.46d6 XXXii XXXtti 
do. XXitt 
do.XXVi(14> 
«ts^VU XVii 
do. XXiV 
ds.XIb0o.08 
ds. do. 04 
dv.X0W 7) 
d». !X «K.26
d». X vk. r i
do. r 
so.ittsk.12 
d». V ok.17 
klk.ttp.Xm Ob 
ktMsMXIXr 
de. Xi u. 18
so. xrr v.so

L4.8?.b6 
L«?6b6
97.998 -------------------
LLSVÜ do.Xiiis.2r L

-8.966  
.116.258 

21t - -  
9S6S6 
S6 66D6 
97.666
S7.L36  ̂ -

S-oklt».Se*
d»»,.6r»SL
0t.kisd.S6.r
0t. kttt. 7ot. -  
Sosavlsmkk L  
OltmOo.100 

s^ 100 
s». v. 14 3 

Ptnrb8vkffd 
plirt. Sorrm

ss.aarL
SS.50.L'
SL.0L6
87.rs^
».»6
« .2 5 6
S7.SS6
5 7 . ^
S7.75b6
S8.0L6
96.756 
9^.50'? 
58.786 
S6.S6b6 
SL.40Y 
S7Sübl

136.02K6
SS.ü6d6
S7.rsdv

113.866
SS.Süb6
SS.SSbt,
55.566 
S6 76r< 
S7.S3b6 
Kü.lÜnt-
55.756 
SS.?Sb6
55.566 
SS.S6b6 
SS.66d6 
856606 
L6.366
97.306

S4106
S5.66d6

122.756
S4.30b6
95.666
SS.öüb6
95.306 
SS.WdL 
97 566  
S7.SSd6 
97 166 
SSS06 
91566

6s.f.s!0ntl3 
6äliik»rsk3 
ttsltmÜsekZ 
ttrrp.kirv.Z 
kLiiv.krekl! 
Xnisrlionk 5 
Klupp-Stzii» 
krulskött,. 

so.
koonk. 8l»k. 
Kdv kö»«LO 
Ar»no,ml.v 
i.'dl!»o».X. r  
OdrekiktskZ 
so. kiL.-i.'ro. 
Prrr«r»k.8l3 
8ek»!k.6lS2 
Lokuiik.kl.ö 
Liom.ct.8.L 
Siom.ttsiskZ 
LiomLokokZ
InioMnekjr
Llorurkm.5

S8.8l»b6 
97.6606 
97.2506 
97.5ÜV6 
S6 36d6 
»6.256 
87 66b6 
8?.k6d6 
95.756 
S4.3Ü6 
S8.16b6 
88.166 
SS.3Üb6 
SS «96
55.666

86.666 
95.56d6 
S6.25d6 
SS.SSdL 
S7LL6

S e riin . S » n kä is t(o n r 6  r» k.omd»p<1rrn»fuv 7 Ppivmkcliskonr 6
ttsoksl. vslb.

»ro o s  
4kjisr.«obv 

« .3 S 6

Lsisinvf SfRUtzreiv»
Sli.XisdlSl.
Lll.XindiLtp 
Vll.Ovivnrd.
6oek. kv.u.n.
Sökm. 8l»sk 
privdliekrk.

S4VV; 
S8tXZ6 
SSSS6 
SS 566

86.668
S2.7S6

160.606
9».7Sb6

^101.566
k *4r»i«ü.ü0s 

«S.6Ü6 
k *48166.066 
! *4 96.606 
k*4 93.666 
! *3^ » .S S -  

4^j 3S.4VL 
4
4X 1ÜS.6Ü6

«4.066
SS.S66 
« L 5 6
S5.668

»SS66 
. 82)5,4.
4L10V.0Ü6 

*4Zi - - -  
161756

k u k iL tlir -jW »

«4!rLK8 6«/»roir 
ttttooovi«. . 
XSnizrkdt. 
krndlvVirsd 
ASno!i8lsuk 
pstronkvisl 
pkostslovlr 
Lvkvosdäek 
Lkduitkoi»» 
8prndru«l8 
Vision»

8»lm. Sk.-V. 7 
öklr.isklk.L 
8l1.tt»,s.6r. .  
dv.ttsp.-S.K. 7 
8l»unrek»8 
do.ttLNn.ttvp 
Slosj.Vlsk.L 
6»».u6!2i;.8 
v»nr.kliv.S. 
Orrmst. Ak. 
üt.-kri»t.8k.
OK knoiedib. 
Voutoekoök. 
do.ktlski.8k 
do.ttfpstk.S. 
ds.ttsrjsn.8. 
do. vodslr. 
Virv. Oomm. 
OrsrdnolKK. 
OotkrOrdkl. 
do. pmLtbk.

---------  tt»mbttvp.8.
SL.75dä ttrnnov L»nk 
SS26b6 ttitsork.Snk. 
SS.5Üb6 könittd.Vlö 

kLNdvLNK . 
koipr.6ls.k. 
A»lktsskoL. 
KiLzdsd.SV. 
Kl,kkib.8.4<) 
iseikiae. Sk. 
M o js .6röd 
ttLk-ök.t.0r. 
ttolsd Xl«sk 
sv.6lvndkl5 
Ornrklüek.8 
0rti».t.tt.v.6. 
plruss.gsXl 
do.Otl.ks.Xl 
so.ttvp.k.-». 
so.prddl.-8. 
k1o!skrb.kok 
ttk.Vrtkviro 
Xurs.S.t.rtt. 
8rok». 8»»k 
Lsk»rtftt8k»

'W iT T s K
14S.KVb6 

SU1S4.«Sb 
NS.SS6
114.256 
1»7.256 
167.6«b6 
110.L5b 
ILS.SSbL
Iir.süb
127.56:: 
129 286 

M r4 S 0 6 d  
NS8S6 
1457R6 
115.236 
ILS.SSbk 
1S2.75d 

8-i1S0 7Sb 
1SS.0SL 
N7.»0bL 
17».02d6
136.256 
167.5ML 
127 756 
166.666 
UW.SYutj
S9.86Ü 

113.2506 
12S6V6 
1342Lb

Soek.Vivlsl. S 
8l,exol5t.8l " 
vonmundol 
do.Onioosdr 
do.Viotdlird 
vsridttötsib 
Ovlmn. Olim 
Üiüeknul . . 
tt-lkvi 6»LL. 
ttotrten . . 
ttuxzsl Pos. 
Xist.LokIoov - 
XSnixS.kook 0  
koiplNiobok" 
Undkl.Onns 
Unsonsl . . 
!.SvendlOtm 
Odsrrokto«. 
Oppoinol. . 
pouirbSK» . 
3vki«r«t. . 
5vkv»dsa8l 
Linner- . . . 
vlvükslsok 
Vjskl.^üpp. 
pkesum.fLd 
ds.SovssVK. 
K.O.t.kniliot _ 
so.tkLusyrt 7
so.tAnt.tnd.
köislOom.kv

6^IIS  868
IISDÜb 
115 2806 
114.1Sd6 
127.668 
11S.7Sb 
154 26«)

88196.008
1l4.06d6 
rr«.s5d6
rsissb
121 «6b

. rsi ssb
s 155.626

KsiolVVSlK» .
kitoidylon.p
Kt!x8,l!0mn
Knxioeont.6
kttzklökt.6»
knk»tt.Xokt.

ss. V.-k. 
Kons». 6us» 
kpiolo. örd. 
klokimeosv 
klonblr.öxd 
klnrdortpLv 
kmnetr-flo. 
SrslLSk A 
SrltrLOoSp 
bruzöttourt 
do.XrirVLt^ 
öondirttoirb 
L»l8.A»lk.i. 
SolLM. ktkt. 
8l!.knkAsek 
do.ttskk-«. 
do. do. 
ds.kispLiost 
do.Övd.ttott. 
do.tt!r-6mpt 
öo.tliLsektt,. 
sv.Lp«dV.K» 
do. ds. V.k. 
SoltkoldLek 
r«lroiiu»8H 
itirKLlskktl 
8»ed«m.8LV 
do. Surrst. . 

iSeköakk — 
>*lL6«.

8dei
SLkt

'7LN4.rSb6 8ürosld.Vo- 7

14 esa.aok
1L 243.506
0 70 756
S r02.5<ib6
S irs.oo!«
2 76.W 6
0 49.750
0 ZS.S06
4 «3.2Stü
22 83.25!«
7 Nl.TSr;

14 231.256
10 183.806
11 214.786
15 244.78t«
5 N2.aLki
e 101.506

Lrtij 1«
7 104 SV6

87 006
20
25 404.5vd
6 112 00!«

10 159 756
S 1L2.W6
8 1W.Wb?<
S 15S.M8

14 18S.5S6
8', 130.296
b 101.W 8
2« 1 SLOTS

1S 17^.208
5 63,M «

13 2Sv.3:6
10 471.NK

89 506
1 88 806

SS.Z2L
10 157.006
10 14H.756
12 rrs.Ls!«
14 rszoobs
7 121.755

,25 !Sr4.50d6
0 0.506

20 410.25KK
S 78 60!«
0 20 00!«
0 N 4  75M

30 5S2.80d
6 38 256
7 150 226

1s7.ÜW
14 237 4VM
7 147.0Ü!«
e NL.LS6
6 114.25!«
7 172006
7 130.7556

4V4.0SK6
6 ia r .s -6

i r 171.7«ok
27 432.006
1« 158.756
ktt. 41.006
U 37.756
N S2.5Ü6
0 S7LS8
5 119.00 t«

10
12

171.501.
172.Ü0V
S9 7S6

0 S.VSo6
14 247.758
6 «SOSdv

14 S808Y!«
10 157SS!«
S 1L7VÜ!«

15 249.758
S 151 LüS
0 147 SSd
s 142.L0!«

m riL.sob
isö. 81006
12 823 LSI«
4 LS.SÜ6

Srnsvkv.Xd! 7 
do. sute 7 

8l-so»rekt. 7  
Slsitend.rm 7 
Llom.«ottk. 
Slsrt.Splitt, 
kodolvr ki». 

«st.

do. dv. 
Osrsoifodr! 
Okrli.VÜLrr. 
2 -uekru . 
^Sliork.ki.  ̂
SAiirkpos.N 
^vl»»ionb. 7 
^Sin. S«lM. 7 
6Sln.«ürss 7 
0onevld8§d 7 
ds. Spinnol. 
Ovnk V»sr^ 
Noimnd.kin 
Vvsssu. 6»8 
0t.ktl.7sloe. 
do.kM.Svk.V 
do.ttisd.7oi. 
sv.0sst.8M 
do.Uodr.ki6 
ds.krpk.6or 
ds. ÜLsZiSK! 
ds. X»doi»k. 
d». Sskredid 
d8.8p>ox-r§! 
so.Visttsnw 
ds.ALrrsfV.  ̂
Ot. kironkdi. 7 
OinnondLki. 
vosnolsmkk 
Oöl.L ksklm 
Oür§kid^x5 
do.kis.vylkt 
do. Arrskin. 
Ovn»m7luri 
Lokott tt.f. 
k5«rt.8»tt«, 
kintrsoktSklr 
kison».Xl»kt 
kikolt.f»lb. 
do.p»pioltd. 
kiskt.l)sosd. 
knei. «»!!„. 
6.kl»rtL6o. 
prokv.Vlxv. 
kr»sp.8tn>K 
x » lk ir .A rt  
foin-duto 8v 
ptnsd.Lriiill 
plLurt. 7uvk 
preunstt.kv. 
flist.LXsvm 
üeis». kis. 
Üsisonk. 8«. 
so. 6«S8t»KI 

r. tt»ri«nk. 
I». Volr.-K. 

6vlm»n>»pr 
Or.t.oi Untln 
6!»dd.5pi«n 
6i»r8vks!ko 
Löli.kirend. 
do-Urseki«. 
6l«ppinFK. 
OuttrmAeek 
i4»dolm.L6 
ttrzon.Ousr. 
ttLttorok»«. 
ttdisß.tyldb 
ttrt.8»lls»tt. 
tirnnvv. 8»v 
ds. A»ssk. 

ttLlb.^ioaS. 
tt»lkvttkfok 
ss.8v.8t.-pl 
ttrlpon.Krd. 
ttrttm.«8oek. 
ttrspölkiroü 
ttsinkokm.». 
ttommsslLm 
ttoldlrns Vi.
tttlMLNNM.

7 u

l7S.V6d6 ttsekrt.fbv 
202 566 
81.k0b6 
32.5Sb8 

2S3 666 
384 75b 
114.5Üb6 
1SS.066 
428.006 
228 66b 
14L.VL>)6 
267 Lüb 
174.7806 
244.8L6 
LL 1.256 
125.886 
5SS.25V 
M.VOd 
S12.0ÜV

ttobenioksU 4  
ttösekk.v.81. 
ttvmboid«». 
I!r» Solen. 
Lsooliokvk.

do. »d 
ssrrenitr l.. 
K»k!»porr. 
Xriikssklsi. 
X»p!«lArok. -  
X»tto^itr.8e 4 
XnZ.Mik.kv. 7 
so. do.pl.-k. 
Xön.Aslisntt 
XSnixsboln 
X-nirsraltp 

X-rlink

7L12S.ÜS6 
8 141>2 78b6 

366.52b6 
I83 25b6 
1L3.ÜÜL 
ISISSb 

6UNL.Ü06 
2375 06 
155.758 
1LL.SS6 
S8S.4Sb6 
lLS.S0d6
S74.8Üb6 
Sü7 56bü 
IkL 638
120̂ 256

ILüBbtz
SlS.ÜLbl-
ISAkSiL)

VA187.S66 
16S8Sj< 
173 4Üd6 
M 3Ü b 6  
ISSÜÄbg 
«4S2M6
§sa.k6d6 
sis.wk 
4S.66i)6 

116.25b6

11
4

18
4
4

15 
10
5
5
7 
0 

10 
0

16
6
8

7 11

19-756 
Ikrsybc, 
176 Süd 

68142.751)6 
' isi .vrx; 

117 0V6 
215.668

7 10 
0 

32.

7 27 
11

6dl......
Xlusek«. L. 
XMsurvlk - 
t.rkmss«l k 4 
kouokirsmm  ̂
ksulskvtts . 
koonk. 6lnk. 
kssks« sor. 
kink» ttottm. 
k.küveLOo. 
kotkl.k.dp.s 
do.do.8t.pl. 
kuek.L8tvtt. 
künod.Vioks

7 11
7
7

3S1 V0b6 krttk. 8lrvk«
SArnnvsml. 
AklMsttSL 
Argdad.Krü 
do. Kolev 

Aoliv ks.8Z. 
ArlienkXotr 
A.-P.X»pps! 
AekAhkins. 
Aj-rLüensrtj- 
Akisttünine. 7̂ 
Ai'jnik.Sltzw. 7 
ÜioptunLok. 
ttru»8d.k.-6 
ttisdsl!. XKI 
ttillttlLb lik. 
ttoldd. kisv. _ 
so. Oummi . 7 
do.suto k.8. 7 
os.woitkrm. * 
gbrekikirb 
oo.kisvnins. 
sa.Xok§«lk. 
do.plti.rsm. 
Oppoin. 7m. 
Ol«nst.LXv 
Ooasd.kupi 
Otni-Ainps,

_____  vttonr.lirsn
L13Ü6d6 ?»nr. 6sts. 

prukoek U. 
pstsrsd.ki.8 

dv. V.-k. 
p«tlo!«.V.K. 
pköni» kit.k. 
Krvonrd 5p 
NoiekoitUst 
ttkvin. Slnk. 
do. Ast»!!«, 
do.ttsrs. 8v. 
so.8t»k!v»lk. 
dvFstt.ind. 
so. so. Xikv. 
ttisdovkAbv. 
d. 0. kivdoi 
ttombvkttütt 
ttorontk.plr. 
ttositr. 8lnk. 
so. 7ue!c«f 

ttotk« klds 
ttützsls Vkk. 
8 ro k » M 7  
Lrnxolk. U. 
8»l»ttt. . 
Sskolinz. . 
8eki.oi.v6»r 
8okt.pst!.7m 
tt.8oknois«l 
Lokomdule.

77.506

196.40b 
86 251)6
ssrsb

112 66bO 
60.756 

16196b 
88306 

274 88n 
267 606 
126.50; 
2S1.60KY 
35.50b 

liLS6i<;

424.506 
148.500 
164 756 
37Ü0b6 

25S 60b 
143.75K6 
167.066 

12^173 75» 
iSLSZb 
ISZSüb 
IKSSSb 
rLsiK-ü  
12450b6 
157Ü01L 
15S.50L

!633.7Sb
171.7Sb6
SIKMbö
117.7Sd6
>449.50^
ss.oo«

141.SS6 
16V6U6 

316.666 
187 25d 
«2 6606 

23058l>6 
282 161)6 
345L0K6 

84 856 
2S4.7Sd 
1-SaSbi; 
11S.00b6 
L7S.5SK 
162 Ü8b6 
122.WL 
1SS.Ä6t)6 
151.75b 
143.881)6

7 12 
3 
b

7 14 
ü 
6

8okoonin8 u« 
8ekuokslt k! S 
8«sb«ok8vk 
8ismon§6!.t 
8ism.Ltt!sk. 
8i«msnrk!.8 0  
8Imonius61!  ̂
8prnr ttskmvl 
SouM'stktl 
8pl!tb»nkk6 
§trdtd«l§. tt 
LtnklLUölks
8tLSsk.6k.ss.
ätvtt.Vuiknn

2SS53d6 
311 5SH6 

161Ü6 
50.L86 

101.25b 
131 256
76. Wd6 

ISIS 209 00!«
128 258 
161.666 
498.686

77. V06 
11L.85bL 
401.esb 
344 49b

81 25b 
344 ^Sb 
1 7 0 k «  
76.5ÜV6 
36 00t« 

1»1 66b6 
14S.06K6 
32.wb6 
74.756 

137.256 
14S6SW 
SL.VOb 
82.wb 

269 861« 
156.606 
145 2SK6 
LV0.«0b6 
66.S2^ 

167.008 
«S.L66 
SS6S6 
7.50b8

Ziott-VlvkVK. 
8to!d.rink-k 
8tl»ir8p!slk 
'ff'svkiendlx 7 
Isi. Soliinsl 
Isltow-X»» 
ISllL K.-8. . 
s l. 6l08LvK. 
v'o.tt.äokönk 
so.tt SotOrlt 
so klittldort 
so .so .8üd>v. 
louton.Aird 
!kLisk>§8tp 
fl.Ik om öv . , 
Ilaekenb.r. 7 
KZnivnk3u§. 
O.s.kind. 8v. 
V»lrrn. p»p 
V.Sli.plki.O. 
so.Oölnttv.p 
so.Aöllsi-IV

7Lir5Mb«5

939 6  
SSSö§ 

161.506 
21S826 
>64 VON 
74.758 

310.50b 
1SS.6ÜN 
118 M 6  
1SS406

L71.LS6 
8325!« 

114.3ÜbL 
10.75b 

190 02!«  
163.S06 
1SÜ.366 
ISI.Wbk 
SLÜ.75!« 
186.756 
IZTISb 
14L.2SK6 

01V !2 602S 6

7 11 
6 
0
8
4 
3

tlS. 
0 
o 
0 
flv. 
0 

tte.
5 

18
3 

12 
5 

10 
12 
9 

16 
5 

11 
18 
12 
7

0 1 3
7 SO

0  27

do.Astv.ttii. 
so. ttioksi«. 
do.IspsnLÄ 
Vivtoii'»p»kl 
Vü8«I7s!.vl. 
Vvxti.ALsok 
Vol«oki.p.6. 
Wsndklülf 
^SlsokVrsfL 11 
V/sstslszin. 7 11 
so. pl.-kkt. 

V/sstlLl.Osm 
'i/sott.vr.Ind 

so. Xupkel 
do. 8i»ki». 
so. öd.k.6. 

V/iokinep.O. 
VliviLttldlm 
ViiiKoOssom 
Vlitt. Ousrrt. 
so. Ltskilkl. 
Vtless Aäir. 
LsotiLuklb. 
7aitrülA§ok 
rsttstV.sidk

120.00-« 
14L.50b
33.256 

2L8.75S 
LIS.Wb 
NS.OVbS 
108.756 
1S3.00d6 
! 21.75b 
496 50b

94 0LbS 
1451 OK«
138 SOv 
173 50b 
N 5 E «  
ILSSObü 
137 M 6  
13S89b 
1L8 256 
31.086 
LÜ.5VK6 
81.566
70.506 
81.686

2Ü29Ü'-« 
161058 

133.75b 5-
Z47.7Sb6 ^
L2.5S6 ^

13L.25b6 »
M.L16 ^

issrrat« s
163 06!« T
133.256 Ssü7 
3L4.bOk6

L2.75b « s
154.506 ^  ^  
272.ÄÜb6 Z ?  
175.06!« ^
97.09!«

132 50b » 7 .  
S68.06b 2 2
?34.b0d — ̂  
4N4 50KL - A .  
163.750 « 2 .  
LM .IO t« ) - -L  
1S0.468 
1L8.02bü -  ^  
1L5 0Üd6 L A

s

3»

s
8
8

«
8a

107 k0r« ^  
51.606 

585 0056 
1M.86!«
N 9 756 
85.866 

1SK50b 
216 60b 
69 256  
91 86t« 

236.60!« 
»ZO.Südö

KM8t.-ktt 8 7. 4 168.9058
k Klüsr.u.k 3 7. 5 80.8256

Xopondg. 6 7. 5H N 2.10d
Urrkbon 14 7. 6

; vondon . M » 5 20.415b
do. . . 

kksdl.v.ö.
9 7. 
14 7.

5
4tz

LU.3S5d
75.856

; ttsuvvrk . virtr 4.1956
?slir . . 6 7. 4 81.1258

. . 8 7. 6 94.4758
; Lsimsir . 8 7. 5 80.75!«
- Stookkim 10 7. 5'.L U 2.20b
; ilLl plstrs 10 7. 6 80.90!«

pstorrbZ. 9 7. 6
; ULlse». . 8 7. 6 —

^ -r

A

»
L
Z.

»

§

Z
§

LÄiI. 8i>ber, ksüüMk» 
Svvslsigns p. Ltüsk 2V 37t»d 
20.?lsak8-Ltüoilg.16.175b
tt.tturs.6o1d plOVK. 
kmvlikLN. ttotsn . . 
l.»§I. 8»»knotön 1K. 
plLnr.ttrnka. IM r .
Osst. Xotrn 100 Xl. _____
p»rs. ttoien ISO tt.dri4.SS1» 

so. roll-XuL. k!. 32.256b

215.s86- 
4 18 b 

20.425b. 
Sl.lübk 
84.6W»/

Bekanntmachung.
U M  a»S R O M
—  hier untersucht und mit rotem 
eckigem . Stempel versehen —  
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, daS Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Pfg.
Ei-bein ^ 60
Backe, Abschnitte 65 tt
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, Fett 80 „
Schinken, Kamm 80 ,
Karbonade 80

Der Verkauf findet täglich vor-
nittagS in den Fleischerläden statt, in 
reuen der Anshang gelber Plakate mit 
neser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 19. Dezember 1912.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Arm enacrbrn anS Anlast des 
Weihnachtsiestes oder a ls  Ab- 
lösung der Neujahrsglückwünsche 
w erden auch in  diesem J a h re  
von unserer Stadthauptkasse 
dankbar entgegengenommen und 
durch das A rrneu -D irekto rium  
an A rm e verte ilt.

Thorn den 21. Dezember 1912.
Der Magistrat,

Abteilung für Armensachen.
Der nächste

S

KursliS
beginnt Lei genügender BeteMgung am

18. Fanuar 1813.
Dauer 6 Wochen. Unterrichtsgebühr 
20 Mark. Anmeldungen nimmt noch 

entgegen

MllmiWmWII UM.
_________Bezirk Dornig.________

Empfehle mich bestens als

M W inm ,
sowie zur Ausbesserung und Nenaus- 
arbeitung alter Klaviere.

K v 8 t . k a t r ,  ,
Schuhmacherstr, Ecke Schlllerstr.

!. I .  f le iiiltt  M f . ,
Usus-- rinck ToLlsttT-Lsiksn-^sdr^

I b o r o ,  « I s t S ä t .  A » r k t  8 3 ,
«mxLsiilt ikrs V x r s s ls ls s l ls i»  r

^Ifsnbsin-Ssils «s>M«> - «e>" - »  
„s rls -S s iis  " ü ü M8«MI>5->Kni-8«ils 
IschM.-8sl»i!s>i-Iksr>i8s!1i IrmMelie »MlisItÄils 
Reinste'lsi'psniin-Sciimisi'-Lsils.

SZmtNcks Lsttsn
ZLrantisrt reiv, äader sparsam im Osdraued nnä unsedäälied kür äie 

IVLseks. la allen besseren Oesekätten am klatre erdültllek.
Ran aedte bei Linlrauk, class jsäer Karton n. ĵeäes Ltüelr äie kirma trägt.

8 M W W M L b e iX io d !e rk o lL l
81vv iäeLlv, applrre Lüste 
erdLltvL vsrrreü jedes Tei­
lers äurob sie von äsut- 
sodern SobiSsLr^t ent- 
seckte S u liinL -A etdoäe . 
Lein Lett3.n8a.t2 sn 1'LlUs
anä L ü tte n . LLsero , un- 
Lussbnliobv LLäoden er- 
iLvx. volle , teste l^orMev. 
brauen  erlanxen  sodnell 
f e s t i g n ä e r  ersodlLF- 

Oevlsde.

Lebten vor. Ldenso eedeu  
tL x lle li lodenäe ^nerlcsv-
nunxen Lvs Lllea, »ued
äsn düelisten Lreioen elrr. 
V lv  Lallurs. - LrLpLrLte  
slncl in Heäer Lvrlsduv^ 
Ldsolut unsedLäliod uncl 
xors-ntiert fre i v.Xrsentlc. 
v s r  L  leis is t sedr ruLssi^: 
1 8 « Ir» o Ir4 v L  
V » V L e tL « » l l0sr S .7Ü  Ä l. 

ten O s^eds. L ed er <i!o H » o v L v N r » i» t« p c ^ « r i.
kulimL-LrLxLrLts l ie fe n  rn » -v r« M « lro 8 l.2 .L 8 A r .
von LLdlr. Lrokessoren, L rLn lro^useaäunx^vxen
^ .errtsv  uns X e rrtin n e n  H Z  Linsenänn^ von 5.50 ) l .
<iiv elLarenüsten 6 u t-  (XLvdnLdive5.80!s.)ydnv
.jeäe V s rM o d tn n s l Idrerse lts  senäs iob kostsnlo» äisürst in  versodlosssnern 
Äkavsrt okne 7i.u5ärnolc ein doodlntsressLntss, m it  v ielen kdotos verosdenss 
S2od1e1n. ^Vünsoden Sie Lusenäung Ln versoklossenem X n v e rt, so sinä 80 Lk. 
fü r Lorto  nntt tellv lsiso veo ku n x  äer Lnkosten in  ÄlLrlren vritrrusenäen: is t  
Ikven^säoeli 2usenänn§ Lls I-rueksLvde e r^  ünsodt. so lü§en Sie Idrern Lrlek«  
nur 20 ?f. in XlLrlren bei. X llo  Leste llunxen uns Lusedrttten rlodtv M«.n Ln 
s lN e m ir tv »  XLevrer-Le (k ro v . Lranäendur^). Lostxedeok-
L o n to : L srU n  L r . 9255. ^elexdon: X rnt Som w erle lä (Lee. kranlLfurt, Ocker) L r .  37.

M fle iir ls S m g M i'te ii
empfiehlt

e. vombrsMrki «»e 
LucMucirelri rbsm.

Größere FlSchen
von 1913 ab sucht

N iN s e s u t W seflin , S s r -L ts N in .

M «M> U IkWwBkr
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung.............3^ °j<,
„  einmonatlicher Kündigung. . .  4 
,» dreimonatlicher Kündigung . .  4^
„ sechsmonatlicher Kündigung .. 4^ «
Nor-Leutsche Kreditanstalt,

M a le :  Thorn.
Vom 1. Januar 1913 ab haben wir eine

VerkmWIIesiir eleWche KWniseriMen.
wie Glühlampe», Mctallfadenlampen, Sicherungen usw.,

ferner
für Schülermarken

bei der Firma DsenrLsilfl L Ls», EAe Gerber- und Schlotz- 
ftratze, eingerichtet.

Aektrizitatswerke Thorn.

N isisr's
Dampf-
molkerei Am S .

bittet noch um

Milch liefern«-
direkt oder in die Filialbetrie-e Luden» 
Wibsch. Zielen oder per Bahn (Fracht 
bei 8 Meilen erst ca. 1 Pfg. pro Liter). 
Wer Milch anbietet, gebe bitte gleich 

Preis und Menge an.
Kannen auf Wunsch leihweise gegen Miete.

OeNkedem
llsunen

f e r t i g e  L e t t e n

M zW W eM re

l

L o s n n s c k s n 's
N u n k l w e k r i k -  f n r l s r n  ^

I  W s r n u n Z ?  »or seilt mit Stempel „ s o e a a e o x e » «
^  Oros Xli L .- » 1 > u,vLdl L r8 :L N > -^

V .  v°brr.» »d-uaikd ^

S I I * « » 4 » n - p u n » v k « ,  
N u n , ,  N iv a l r ,  

N o iu r o in
« m x S -U t  /  < A .  L ü o l p k .

Fernsprecher 245 O. Leksrk,
Tborn, Vreiteftratze 5.

empfiehlt sein großes Lager

gegründet 1873

Damen- und Herren-Pelzen, Ne'rse-Pelzen, 
Pelz-Decken, SuWcken und Teppichen. 

Damen-Pelzftolas und Muffen "N
in vornehmer und gediegener Ausführung und zu soliden Preisen.

M M E
k!i5ZdeMsts.13 

iegf.16b7 fem5s)l.5ri

E
' Manen

zu verk. DsknnsMLLS, Brauerstraße 1.

Prima oberschlestsche

Kohlen,
Briketts.

Senftenberger Krone

u. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

K le ü lln  Asavkt.
Telephon 12.


